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POLITIK 


Dem ®natrationsrcclut: Bin;. 

gun« Union/FDP. Auch „friedli- 
ch e“ Demonstranten werden 
bestraft (bis zu ein«*™ Jahr), 
wenn sie sich nach Polizei-Anf. 
fordttung nicht zurückziehen. 
Lias gilt auch für „Teilmenge“ 
gunit entfällt die Niedliche 
Mauer“ für Steinewerfer. „Er- 
weisliche Abwiegler“ und 
„dienstliche“ Beteiligte (Sanitä- 
ter. Journalisten) bleiben straf- 
los; Vermummung und „passi- 
ve Bewaffnung“ noch offen. 

Polizei-Skandal: Leitender Re- 
gßnmgsdirektor im Berliner 
Polizeipräsidium, der regelmä- 
ßig an geheimen Einsatzbespre- 
chungen teilnahm u nd «tio in. 
ternen Polizei-Informationen 
besaß, unter Hausbesetzer-De- 
monstranten e rkann t 

Arbeitszeit: Nichtveröffentlich- 
te DGB-Umfrage bekanntge- 
worden. Nur 23 Prozent der Ar- 
beitnehmer für 35-Stunden-Wo- 
cbe, 49 Prozent für kürzere 
Lebensarbeitszeit. 

UdSSR-Reise: Kohl aus Kiew 
in Bonn eingetroffen. Kritik in 
U dSSR-Medien geht weiter. 

Papst-Attentat 15jährige 
Tochter eines Vatikan-Ange- 
stellten verschwunden; Entfüh- 


rer fordern Freilassung des 
tentäters Ali Agca. 

Bundeswehr: Künft 

Schwerpunkt wird Luftvei 
di g ung; neues Jagdflugz 
statt Phantom F 4 gefordert 

Nahost: Shultz-Mission 

scheitert; aus Damaskus „ 
leeren Händen“ nach Jen 
lern mkommen, sieht er „ 
nen Fortschritt zu gemeii 
mem Truppenabzug". I& 
will «noch viele Jahre“ in L 
non bleiben, falls Syrer a 
abziehen, aber es bleibt b 
Teürückzug. - Libanons 1 
mier Wazzan knapp Bomber 
schlag entgangen. 

Entführung: Die vermut 
fünf Entführer eines iranisc 
Jumbo-Jets haben gestern 
Paris-Oriy die restlichen 
Geisel frei gelassen. Zuvor hs 
der in Frankreich lebende F 
rer der „Volksmudjahed 
Radjani interveniert 
Heute: Erste EG-Ratssitzi 
unter griechischem Vorsitz 

Wirts ehaftiTminigtfrr Q 

Lambsdorff für zwei Wocl 
nach Japan, Neuseeland, i 
straüen und Singapur. - Kon 
tuierung der FDP-F 
grammkommission. - In D 
seldorf Urteil im Fall des J 
wjetspions Bataschew erwari 


ZITAT DES TAGES 



W Vor der Geschichte ist ei 
Ideologie nichts. Man geht 
das Buch der Geschichte e 
mit Taten. Wir wollen Tati 
des Friedens tun. 

Bundeskanzler Kohl in seiner Kiew 
Tischrede. 

FOTO: WBlNSt SCHÜR! 


WIRTSCHAFT 


Sparen : Von Januar bis Mai 
1983 Sparkonten bei großen 
Umschichtungen um eine Mil- 
liarde geschrumpft; in der glei- 
chen Zeit 1982 wuchsen Einla- 
gen um sechs Milliarden; priva- 
te Verschuldung nimmt zu, be- 
richtet Sparkassen -Präsident 
Geiger. 

BMW: Umsatz wie im Vorjahr 
„BMW-normal“ (v. Ku enh eim) 
um 20 Prozent gestiegen, auf 5JJ 
Milliarden DDL. Dividende, von 
18 auf 20 Prozent, Absatz um- 
sieben Prozent auf 215 000 Wa- 
gen erhöht 

Kraftstoff - Deutsche ver- 
brauchten in den ersten vier 
Monaten 1983 gegenüber dem 
Voijahr weniger schweres Heiz- 
öl (minus 19,7 Prozent), leichtes 
Heizöl (5,1 Prozent), Diesel- 
kraftstoff (1,2 Prozent), Moto- 
renbenzin (0,9). . 

Portugal: Wieder private Ban- 
ken, Versicherungen, Zement- 
und Düngemittelfabriken. Die 
Bereiche waren nach der Revo- 


KULTUR 

München: Festspiele-Eröffhung nach Osten nach Bewilligung 
mit „Rienzi“ unter Sawallisch; von zusätzlich 22 Mill ionen Dol- 
be grenzt erBeifafl. Tar durch den US- Kongreß. 

US-Sender: Noch dieses Jahr AIDS: Sozialistischer Antrag im 
verstärkte A uss t rahlung der Europa-Parlament auf Sofbrt- 
US-Sender „Liberty" und Programm gegen Homosexuel- 
„ Freies Europa“ (München) . len-Krankheit AIDS. 


SPORT 


Olympia: Das Organisationsko- 
mitee der Olympischen Som- 
njerspiele 1984 bat Taiwan offi- 
ziell eingeladen, seine Athleten 
nach Los Angeles zu entsenden. 
Die Zustimmung Taiwans wird 
in den nächsten Tagen erwar- 
tet 


Tennis: Rund 20 Millionen 
Mark haben in den letzten sechs 
Jahren vorwiegend Amerikaner 
für die Entwicklung des Tennis- 
sports in Israel gespendet In- 
zwischen hat sich die Zahl der 
Tennisspieler von 5000 auf 
80 000 erhöht 


AUS ALLER WELT 


Haushalt: Nur acht Prozent der 
Män ner helfen im Haushalt mit; 
selbst berufstätige Ehefrauen 
werden nur in zwanzig Prozent 
der Fälle vom Ehemann unter- 
stützt (AllensbacherUmfrage). 

Hausbesetzer: Großaktion in 
Paris gegen 82 illegal ein gerei- 
ste Afrikaner; große Mengen 
Rauschgift beschlagnahmt; das 
Haus wurde sofort nach Räu- 
mung von der Polizei zerstört 

Gold: Fünf Männer mit 40 Kilo 
Gold an Schweizer Grenze von 


französischen Beamten auf 
Grund der seit Mitterrand ein- 
geführten Ausführbegrenzun- 
gen festgenommen. 

Raumflug: 150 Ameisen, von 
„Challenger“ im Juni mitge- 
nommen, haben das Experi- 
ment nicht überlebt 
Wetter: Die Sau na auf der Auto- 
bahn ist vorprogrammiert Bei 
Temperaturen zwischen 25 und 
30 Grad bleibt es schwühvarzn 
im ganzen Land. Ab Freitag 
Staus in Richtung Süden (erstes 
Ferienwochenende in NRW). 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Industriestaaten 

predigen Freihandel und prak- 
tizieren Protektionismus S.2 

Ramadan: Für 1,5 Millionen 
Türken in der Bundesrepublik 
ein schwieriges Gebot 

Landesbericht Niedersachsen; 
Hannover als Schrittmacher für 

den Bund S.4 

T.iprMfiwtpiw: Das Fürstentum 
steht vor problemlosen 
Regenten Wechsel SS 

Italien: Scharfe Angriffe gegen 
Amintore Fanfruti aus der eige- 
nen Partei 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 

Fernsehen: Haben Pflanzen Ge- 
fühle? Eine 45mmütige Sen- 
dung des ZDF SJ.6 

PataphysUc Wissenschaft von 
imaginären Lösungen. Ausstel- 
lung inMaüand S.17 

Zum Geburtstag gönnt sich 
Ost-Berlin ein neues Stück vom 
alten Kiez SJ8 

Reise- WELT: Jugoslawien - 
Am Ohrid-See leben Christen 
friedlich mit Muselmanen SJ 


Wer eine Gewalt-Demo nicht 
verläßt, macht sich strafbar 

Zimmermann und Engelhard finden Kompromiß / Nicht vor Herbst in Kraft 


DER KOMMENTAR .y 


Wider uie Gewalt 


STEFAN HEYDECK/DW. Bonn 

Nach wi tfhoniangpm Streit über 
die Novellierung des Demonstra- 
tionsstrafrechts haben sich Bun- 
dealnnanmipistar Friedrich Zim- 
mermann (CSU) und Bundequstiz- 
miir jster Hant Engelhard (FDP) 
auf einen Kompromiß verständigt. 
Der Gesetzentwurf soll am kom- 
menden Mittwoch vom Bundeska- 
binett verabschiedet werden. Aller- 
dings wird die Novelle aus Zeit- 
gründen nicht mehr vor dem be- 
fürchteten „heißen Herbst* in 
Kraft treten können. Zimmermann 
wird auf seiner Forderung nach 
einem Verbot der Vermummung 
und der „passiven Bewaffnung“ 
beharren. Er will dieses Thema im 
Kabinett zur Sprache bringen. Ein 
neuer Konflikt scheint pro- 
grammiert. 

Grundsätzlich soll künftig fol- 
gendes gelten: Wer sich nach Auf- 
forderung der Polizei nicht aus ei- 
ner gewalttätigen Demonstration 
entfernt, macht sich strafbar. Da- 
bei konnte sich die FDP-Seite 
durchsetzen, AaR die Polizei nicht 
unbedingt die gesamte Demonstra- 
tion auflösen muß. Sie soll eine 
solche Anordnung auf die „Teil- 
menge“ begrenzen können, aus der 


heraus die Gewalttätigkeiten be- 
gangen werden. Nicht bestraft 
wird, wer „ausschließlich“ aus 
dienstlichen oder beruflichen 
Gründen - etwa als Sanitäter oder 
Journalist - bei der Demonstration 
anwesend ist Sogenannte Abwieg- 
ler soHen dann straßfrei bleiben, 
wenn sie für den Richter „erweis- 
lich“ andere von Gewalttaten hat- 
ten abhalten wollen. Diese Präzi- 
sierung' der Aus nahm ere gelun gen 
würde von der Union durchgesetzt 
Auf diesen Begriff hatte man sich 
verständigt weil einerseits die 

vom Innenministerium verwende- 
te Formel „nachweislich“ eine 
nicht zulässige Umkehr der Be- 
weislast bedeutet hätte und ande- 
rerseits die vom Justizministerium 
zunächst abgelehnte Engerfassung 
auf Widerstand der Union gesto- 
ßen war. Auf jeden Fall muß nun 
zunächst ermittelt werden, „ob von 
einer Anklageerhebung abgesehen 
werden kann.“ In der Praxis be- 
deutet das: Es kommt nicht zu ei- 
ner Haüptverhandlung vor Ge- 
richt, weijn sich schon bei den Er- 
mittlungen herausstellt, daß es 
sich tatsächlich um einen „Ab- 
wiegler“ sandelt Bestehen auch 
nach Ausaphöpfung aller Beweis- 


Entführer fordern Freilassung Agcas 

Papstattentäter soll gegen gefangengehatenes Mädchen ausgetauscht werden 


lution 1974 verstaatlicht wo* 
den. 

USA-Quotem Nach StahltLV 
schrankungen auch Fleis<p- \ 
importbegrenzung im (jw- \ 

sprach. ■■ f, ' 

Frankreich: „Hoher Rat /der 
Normierung“ beschlossen, jder , 
Importe weiter erschwert. [. ■■ 

Brasilien: Inflation bei 1Ü7.2 
Prozent; neue Kredite über&5 
Milliarden erbeten zur Deckung-- 
laufender - Verpflichtungen. V 

Kernkraft: Genehmigt hat der 
Bayerische Verwaltungsge- 
richtshof die Atommülldeponie 
Mitterteich (Oberpfalz). 

Börse: Vor allem Aufträge aus 
dem Ausland führten zu einem 
Ansturm auf deutsche Aktien, 
deren Kurse trotz Gewinnmit- 
nahmen noch weiter stiegen. 
Der Renten mark t hat sich stabi- 
lisiert. WELT- Aktienindex 
145,3 (1423)- Dollarmittelkurs 
2,5635 (2,5672) Marie. Goldpreis 
pro Feinunze 412,25 (411,65) 
Dollar. 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Will pint» Terror-Organisation 
den zu lebenslanger Haft verurteil- 
ten türkischen Papst-Attentäter 
AL Agca freipressen? Die sensatio- 
nelle Entwicklung eines Entfüh- 
rungsfelles, der seit zwei Wochen 
die römischen und vatikanischen 
Behörden beschäftigt, legt diese 
Annahme nahe. Die Ent&hrer der 
seit dem 22. Juni in Rom ver- 
schwundenen 15jährigen Tochter 
eines Vatikan-Angestellten ver- 
langten in einem TeLefonanruf bei. 
der Nachrichtenagentur Ansa als 

R die Freilassung des Mad- 
: Haftentlassung des im 
$ von Ascoli Pisceno sxt- 
irken. 

führte Emanuela Oriandi, 
ätikan geboren ist, dort 
hnsitz hat und wie ihre 
> vatikanische Staatsbür- 
besitzt, war vor zwei Wo- 
n Musikunterricht im 


Stadtzentrum! Roms nicht nach 


Hause zurüc&ekehrt Der Papst 
selbst hatte si£h am vergangenen 
Sonntag ihres Falles angenommen 
und der Hoffnung Ausdruck verlie- 
hen, daß bei de a Verantwortlichen 
für dieses Verbrechen der Sinn für 
Menschlichkeit nie Oberhand ge- 
winnen möge. X 
Der anonyme Airufer, der Agcas 
Freilassung forderte, hat mitge- 
teilt, die Entführer hätten in den 
vergangenen Taget schon mit dem 
v atikanisc hen Staatssekretariat 
Kontakt auf genommen und ver- 
langt, daß sich Johannes Paul IL 
bei der itahenischeiRegierung für 
die Freilassung desuürken einset- 

8 *“ *■’- nsprecherPater Panciro- 
stem bestätigt, daß die 
am Dienskg im Staats- 
t angerufenlfcätten. Über 
t des Anrufs machte er 
aben. \ 

ir nach dem Attentat vom 


13. Mai 1981 auf italienischem Ter- 
ritorium am Petersplatz verhaftet 
und dann von einem italienischen 
Schwurgericht abgeurteilt worden. 
Während des Prozesses hatte er 
jede Aussage über die Hintermän- 
ner des Attentats verweigert, arbei- 
tet aber seit etwa einem Jahr mit 
der Justiz zusammen. Aufgrund 
seiner Aussagen wurde der Bulga- 
re Antonoff unter der Beschuldi- 
gung der Beihilfe verhaftet. In ita- 
lienischen Justizkreisen fragt man 
sich nun, ob interessierte interna- 
tionale Kreise mit der Freipres- 
sung Agcas nicht vielleicht das Ziel 
verfolgen, den Türken für immer 
zum Schweigen zu bringen. 

Die Möglichkeit, daß es sich bei 
dem anonymen Anrufer um einen 
Geistesgestörten oder um einen 
Kidnapper handeln könnte, der die 
polizeiliche Fahndung nur irrelei- 
ten will, wird von der italienischen 
• Fortsetzung Seite 8 


, t . m . 

Arbeitnehmer wollen anderes als DGB 


Umfrage: Nor 23 Prozent ziehen 


in-Woche einer kürzeren Lebensarbeitszeit vor 


GÜNTHER BADING, Bonn 
-Nur 23 Prozent der Arbeitneh- 
mer ziehen die von den Gewerk- 
schaften für die Tarifrunde 1984 
geforderte 35-Stunden-Woche der 
LeVensarbertszeit- V erkürzung vor. 
Daselbe gilt auch für Gewerk- 
schaftsmitglieder. Diese Zahlen 
sinain dem bisher nicht veröffent- 
lichten Teil einer vom Deutschen 
Gewerkschaftsbund (DGB) in Auf- 
trag gegebenen Umfrage des Mar- 
plan-Instituts vom Dezember 1982 
ent h a lten . 

Die Gewerkschaften wollen al- 
lerdings entgegen dem klaren 
Wurfech der Arbeitnehmerschaft 
und auch ihrer Mitglieder an der 
Kampagne für die Wochenarbeits- 
zeit\ erkürzung festhalten. Der 
DG1 -Vorsitzende Ernst Breit for- 
dert - während einer von den 
„Sti ttgarter Nachrichten“ veran- 
stalt -ten Podiumsdiskussion so- 
gar, nicht einen „Einstieg“ in die 
35-S undan- Woche zu versuchen, 
son< em die massive Arbeitszeit- 
verfc irzung von fünf Stunden in 
der Woche „in einem oder zwei 
Sch itten“ vorzunehmen. Nur 
dam werde die h egphSfdg un gg pn. 
litis, he Wirkung der Arbeitszertre- 
duzi irung nicht verpuffen. Breit 
warf den Arbeitgebern und auch 


der Regierung vor, sie lehnten es 
überhaupt ab, über dieses Thema 


zu rcdeil Das sei „Klassenkampf 
von obea“. 

Dem i ridersprach der Hauptge- 
schäftsfi hrer des Metall- Arbeitge- . 
berverba ides Gesamtmetall, Die- 
ter Kircl oer. im Deutschlandfunk. 
Man sei „bereit, mit den Gewerk- 
schaften sachlich und offen zu dis- 
kutieren . Kirchner bezeichnet» 
die Vei aigung der Diskussion 
über die Bewältigung der Arbeits- 
losigkeit auf die Verkürzung der 
Arbeitsz it als „unglücklich“. Die 
von den Gewerksc h aft en - gegen 
den Willen der Mitglieder - gefor- 
derte 33-Stunden-Woche bedeute 
eine Kostenbelastung von 18 Pro- 
zent und sei deshalb nicht zu finan- 
zieren. Die Gewerkschaft - Kirch- 
nersprach direkt die IG Metall an - 
verschweige ihren, Mitgliedern, 
„daß eine solche exorbitante For- 
derung nur wieder m e h r Arbeitslo- 
sigkeit schafft oder in Inflation 
führt“. 

Auch Gesamtmetall hatte vor 
kurzem eine Umfrage zur Arbeits- 
zeitverkürzung für Metaller in Auf- 
trag gegeben. Darin hatten sich nur 
39 Prozent für die Verkürzung der 
Wöchenarbeitszeit ausgesprochen. 


Die vom DGB bisher zurückge- 
haltenen Zahlen sind in der Mar- 
plan -Umfrage enthalten, die als 
Grundlage für das alljährliche „Ge- 
werkschaftsbarometer“ dienen. 
Während die Prioritätenliste mit 
den Forderungen der Mitglieder an 
den DGB und seine Einzelgewerk- 
schaften abgedruckt wurde (auch 
hier rangierte die 35-Stunden-Wo- 
che erst an elfter Stelle), die in der 
Marplan -Studie auf Seite 43 abge- 
druckt ist, wurden die aufschluß- 
reichen Seiten 45 bis 46 unter Ver- 
schluß genommen. Darin wird fol- 
gende konkrete Frage gestellt: 
„Was wäre Ihnen persönlich lieber, 
eine Verkürzung der wöchentli- 
chen Arbeitszeit auf 35 Stunden, 
eine Herabsetzung des Rentenal- 
ters auf 60 Jahre oder eine Verlän- 
gerung des Jahresurlaubs?“ Von 
den Arbeitnehmern insgesamt 
wollten 

- 23 Prozent die 35-Stunden- 
Woche, 

- 49 Prozent die Frühverrentung, 

- 23 Prozent mehr Jahresurlaub. 

Von den Gewerkschaftsmitglie- 
dern sprachen sich 

- 23 Prozent für 35 Stunden, 

- 54 Prozent für Frühverrentung, 

- 17 Prozent für mehr Urlaub aus. 


Informierte Polizeijurist Besetzer? 

Neffe Affäre in Berlin / Innensenator Lummer ordnet Prüfung an 


F. DIEDERICHS. Berlin 

Die Teilnahme eines leitenden 
Poliieibeamten an einer Demon- 
stration der Alternativen Liste (AL) 
gegen die jüngsten Häuserräu- 
mungen in Berlin hat zu einer Ver- 
trauenskrise bei den Sicherheits- 
beh orden der Stadt geführt 

Die Situation stellt sich bislang 
so dar: Der leitende Regieningsdi- 
rektor Winfried Bruder, in der Lan- 
despolizeidirektion für den Be- 
reich „Recht und Verwaltung“ fe- 
derführend, wurde bei einer De- 
monstration von Hausbesetzer- 
Sympathisanten am vergangenen 
Sa ms tag erkannt, als er als Privat- 
person in „Räuberzivil“ inmitten 
der Besetzer gegen die Räumung 
besetzter Häuser an der Spree 
demonstrierte. 

Polizeibeamte, die ihnen . Kolle- 
gen auf dem Präsidium identifi- 
zierten, fertigten Fotos an und 
sorgten so für Fakten, die Innense- 
nator Heinrich Lummer (CDU) 
„mit . Befremden zur Kenntnis“ 
nahm. 

Was dem Politiker und der Füh- 
rungsspitze aus dem Berliner Poli- 
zeipräsidium besonders Sorgen be- 
reitet, ist die Tatsache, daß der 
Leiter der juristischen Polizei-Ab- 
teüung nicht nur ständig bei so ge- 
nau ten „Chefgesprachen“ präsent 
war, sondern auch regelmäßig an 


geheimen Einsatzbesprechungen 
teilnahm, die sich mit der Durchsu- 
chung oder Räumung besetzter 
Häuser beschäftigten oder die 
Marschroute der Polizei bei ge- 
planten Großdemonstrationen aus- 
arbeiteten. 

Die jetzt aufgedeckte offenkun- 
dige Sympathie des Mitglieds der 
Landespolizeidirektion für Haus- 
besetzer stellt nach Ansicht füh- 
render Berliner Polizeibeamter 
nicht nur einen Skandal ersten 
Ranges, sondern auch ein „hohes 
Sicherheitsrisiko“ dar. Innenmini- 
ster Lummer zeigte sich in einer 
erst en S tellungnahme gegenüber- 
der WELT „zu Recht besorgt, wenn 
ein über alle Informationen verfü- 
gender hoher Beamter Kontakte zu 
Kreisen hat, die den Rechtsfrieden 
in der Stadt gefährden“. Lummer 
kündigte gestern eine „sofortige 
sorgfältige Prüfling der Angele- 
genheit und mögliche dienstliche 
Konsequenzen an“. Falls erforder- 
lich, seien dienstliche Maßnahmen 
gegen Bruder einzuleiten, sagte 
Lummer. 

Deutlicher formulierte es der 
Sprecher des Landesverbandes 
Berlin im Bund Deutscher Krimi- 
nalbeamter, Ulrich Gähner. „Bru- 
der muß sofort aus dem Bereich 
der Polizei entfernt werden.“ Die 
Landesleitung der Polizeigewerk- 


schaft im Deutschen Beamten- 
bund forderte über ihren Landes- 
vorsitzenden Egon Franke die „so- 
fortige Entlassung des Regierungs- 
direktors aus der Landespolizeidi- 
rektion“. 

Wie die WELT erfuhr, dokumen- 
tiert sich die politische Haltung des 
Spitzenbeamten nicht nur durch 
die Teilnahme an der Besetzer-De- 
monstration. Winfried Bruder, Mit- 
glied des SPD-Bezirksverbandes 
Kreuzberg, soll zudem in der Ver- 
gangenheit in seiner Privatwoh- 
nung zwei jungen Männern Unter- 
schlupf gewährt haben, die am 27. 
Juni bei Krawallen während einer 
Hausräumung wegen „schweren 
Landfriedensbruchs“ festgenom- 
men wurden. Bei einem der beiden 
handelt es sich um den Sohn des 
Regierungsdirektors: Er muß nach 
polizeilichen Erkenntnissen zum 
„harten Kern“ der Besetzerszene 
gerechnet werden. 

Bruder selbst lehnte gestern eine 
Stellungnahme zu den Vorwürfen 
ab. Er wolle sich zu dieser brisan- 
ten Angelegenheit „nur gegenüber 
meinem Dienstherm äußern”, sag- 
te er zur WELT. Sein direkter Vor- 
gesetzer, Landespolizeidirektor 

Günter Freund, sagte zu dem Vor- 
gang: „Eine PersonaJangelegen- 
heit, kein Kommentar.“ 


WERNER KAHL 


mittel daran weiter Zweifel, so 
kann der Richter eine Verurteilung 
aussprechen. 

Der Kompromiß, nach dem sich 
weder Engelhard noch Zimmer- 
mann als Sieger fühlten, war von 
den Staatssekretären Siegfried 
Fröhlich (Innen) und Klaus Kinkel 
(Justiz) in zwei Verhandlungsrun- 
den vorbereitet worden. Im Bun- 
desinnenministerium wurde die 
gefundene Lösung als „erster und 
wichtiger Schritt“ und „für beide 
Seiten akzeptabel“ bewertet. Bei 
den Freien Demokraten, die ur- 
sprünglich gegen eine Neufassung 
des Tatbestands des Landfriedens- 
bruchs waren, wurde daraufhinge- 
wiesen, daß für sie bei den Koaliti- 
onsverhandlungen eine Änderung 
des Kontaktsperregesetzes als „Ge- 
genleistung“ und das Festhalten an 
der derzeitigen Form des Abtrei- 
bungsparagraphen 218 „wichtiger 
gewesen“ sei. 

Mit Verwunderung wurde regi- 
striert, daß bis unmittelbar vor der 
Einigung der stellvertretende 
FDP-Vorsitzende Gerhart Rudolf 
Baum, der gegen eine Neufassung 
eintritt, Zimmennann heftig attak- 
Irierte. 


T“\ie Kampfabstimmung im 
I . /Kabinett findet nicht statt. 
Der Koalitionsfriede ist ge- 
spannt, aber nicht zerrüttet. 
Die Eini gung auf eine Neufas- 
sung des umstrittenen De- 
monstrationsstrafrechts been- 
det einen wochenlangen Streit 
zwischen dem Innen- und dem 
Justizministerium mit einem 
Kompromiß. Er ist tragfähig 
und hoffentlich praktikabel 

Die Rückwendung zur alten 
Regelung des Straftatbestan- 
des „Landfriedensbruch“ 
eröffnet die Aussicht, Demon- 
strationen gewaltsamer Art im 
Augenblick des Ausbruchs 
aufzulösen. Wer künftig der 
Aufforderung der Polizei, bei 
einer gewalttätig verlaufen- 
den Kundgebung die Szene zu 
verlassen, nicht nachkommt, 
kann mit einer Geldstrafe oder 
mit Haft bis zu einem Jahr 
bestraft werden. 

Die neue Regelung unter- 
scheidet zwischen friedlichen 
und unfriedlichen Teilen einer 
Demonstration. Demnach 
kann die Polizei, einem Chirur- 
gen vergleichbar, gewalttätige 
Gruppen aus der Menge der 
Demonstranten herausschä- 
len, ohne die Demonstration 
dort, wo sie friedlich verläuft; 
zu behelligen. Mit dieser Kon- 
zession an die FDP konnte 
Zimmermann den Widerstand 
in der Koalition überwinden. 
Ob die Skalpell-Technik funk- 
tionieren wild, muß sich aller- 
dings erst in der Praxis erwei- 
sen. 


„Protest hilft 
Verfolgten 
im Osten“ 

DW. Frankfurt 

Internationaler Protest hat dazu 
geführt daß der russische Elektro- 
ingenieur Wladimir Titow (45) aus 
zwangspsychiatrischer Behand- 
lung entlassen wurde. 

Ehe Internationale Gesellschaft 
für Menschenrechte (IGFM) in 
Frankfurt berichtete jetzt über ein 
Schreiben Titows an Freunde im 
Westen. Der Ingenieur habe bestä- 
tigt daß seine Entlassung unmit- 
telbar nach der „Flut von Protest- 
telegrammen“ aus dem Ausland, 
die in der psychiatrischen Klinik 
eintrafen, an geordnet worden sei. 
Ihm sei sogar eine Arbeitsstelle als 
Elektromonteur zugewiesen wor- 
den. Im Herbst vergangenen Jah- 
res war Titow in eine psychiatri- 
sche Klinik eingewiesen worden, 
nachdem Berichte von ihm über 
die Situation von Zwangsarbeitern 
in den Westen gelangt waren. 

Von der IGFM wird darauf hin- 
gewiesen, daß der öffentliche Pro- 
test im Westen immer wieder Ver- 
folgten im Ostblock hilft und von 
Nutzen ist. So ist Ende letzten Jah- 
res dem sowjetischen Maler Josef 
Kiblitzki aus Moskau die Ausreise 
in den Westen genehmigt worden, 
nachdem er in einen Hungerstreik 
getreten war. Über den Fall Kiblitz- 
ki war in der deutschen Presse 
ausführlich berichtet worden. 

Ein weiteres Beispiel für den Er- 
folg öffentlichen Protestes im We- 
sten sei das Schicksal des 3$j übri- 
gen Arbeiters Wolfgang Neumann 
aus Crimmitschau, erklärte die 
IGFM. Neu mann war in der 
„DDR“ zweimal in Haft und mußte 
mehr als acht Jahre im Gefängnis 
verbringen. Erst nachdem nach 
seiner dritten Verhaftung im Juli 
1982 im Westen protestiert wurde, 
konnte Neumann im April dieses 
Jahres in den Westen ausreisen. 


Beim zweiten Streitpunkt, 
die Vermummung und die pas- 
sive Bewaffnung unter Straf- 
androhung zu stellen, wurde 
hingegen keine Einigung er- 
zielt. Die Prüfung dieser Tat- 
bestände war in der Koaliti- 
on s Vereinbarung verabredet 
worden. Das Justizministe- 
rium vertrat die Meinung, die 
Tatbestände seien nicht justi- 
tiabel. Der Bundesinnenmini- 
ster hält jedoch an seinem Ent- 
schluß fest, der Tarnung des 
Gewalttäters rechtlich Einhalt 
zu gebieten. 

Obwohl die Koalitionspar- 
teien sich nun in wichtigen 
Punkten geeinigt haben, wer- 
den die Sicherheitsbehörden 
im Herbst, selbst wenn dieser 
„heiß“ werden sollte, noch der 
Mittel des alten, stark liberali- 
sierten Strafrechts gegen Ge- 
walttäter bedienen müssen. 
Andernfalls müßte der Bun- 
destag zu einer Sondersitzung 
einberufen werden, woran in 
Bonn aber niemand denkt. 

A m Ende ist entscheidend, 
daß die Bundesregierung 
sich entschlossen zeigt, gegen 
die hoch entwickelten Formen 
der Gewaltkriminalität wirk- 
sam vorzugehen, ohne das 
Recht auf friedliche Demon- 
strationen einzuschränken. So 
betrachtet, erscheint die beab- 
sichtigte Neufassung des Para- 
graphen 125 praktikabel flir 
die Polizei und justitiabel für 
die Richter. 


Prawda-Kritik 
an Parteiarbeit 
im Baltikum 

DW. Moskau 

Die sowjetische Führung ver- 
stärkt ihre Kritik an der Parteiar- 
beit vor allem der baltischen Repu- 
bliken, in denen nach Einschät- 
zung des Kreml die Bevölkerung 
unter dem „Einfluß der Religion" 
steht. Die Parteizeitung „Prawda“ 
forderte gestern namentlich die let- 
tische Führung auf, „die atheisti- 
sche Erziehung der Bevölkerung" 
zu verbessern. 

Der Kommentator der Parteizei- 
tung schrieb von „nationalistisch- 
antisowjetischen“ Einflüssen. In 
den vergangenen Monaten war ins- 
besondere aus dem Baltikum von 
einem Erstarken der Religion be- 
richtet worden. Die katholischen 
Bischöfe Litauens hatten Papst Jo- 
hannes Paul £L indirekt gebeten, 
im nächsten Jahr ihre Heimat zu 
besuchen. 

Die „Prawda“ ging gestern auch 
wieder scharf mit wirtschaftlichen 
Mißständen ins Gericht. Angegrif- 
fen wurde insbesondere das regio- 
nale Parteikomitee von Saratow in 
der Russischen Sowjetrepublik. 
Fast ein Drittel - 28 Prozent - der 
industriellen und landwirtschaftli- 
chen Betriebe in dem Gebiet hät- 
ten ihr Plansoll nicht erfüllt. So sei 
der Plan für den Verkauf von Ge- 
treide, Kartoffeln, Fleisch und 
Milch an den Staat nicht eingehal- 
ten worden. Partei Organisationen 
und Gewerkschaften wurden dafür 
kritisiert, daß sie die Möglichkei- 
ten für ein Wachstum der landwirt- 
schaftlichen Produktion und die 
Verwirklichung des Nahrungspro- 
gramms nur „schwach“ ausschcpf- 
ten. Zahlreiche Landwirtschaftsbe- 
triebe steckten in den roten Zah- 
len. Desgleichen monierte die 
„Prawda" im Raum Saratow nicht 
ausgefuhrte Wohnungsbaupläne. 


„Kampfdemonstration“ zum 
Jahrestag von Görlitz 

Warschau und Ost-Berlin um besseres Verhältnis bemüht 


dpalAP, Warschau 

Warschau und Ost-Berlin sind of- 
fenbar darum bemüht, ihr seit 1980 
wegen der Gewerkschaftsentwick- 
lung in Polen stark abgekühltes 
Verhältnis wieder zu verbessern. 
Hinweise darauf lieferten die zwei- 
tägigen Veranstaltungen zum 33. 
Jahrestag der Unterzeichnung des 
Abkommens über die „Oder-Nei- 
ße-Friedens grenze“ zwischen der 
„DDR" und Polen in der geteilten 
Stadt Görlitz. 

Sowohl Warschau als auch Ost- 
Berlin hatten Jugendorganisatio- 
nen zu einer „Kampfdemonstra- 
tion“ für den Frieden nach Görlitz 
geschickt. Im östlichen Teil der 
Stadt, Zgorcelec genannt, der seit 
der Anerkennung der Oder-Neiße- 
Linie als Grenze seitens der 
„DDR" am 6. Juli 1950 zum polni- 
schen Machtbereich gehört, fand 
eine Konferenz junger Abgeordne- 
te der „DDR“-Volkskanmier »nri 
des polnischen Sejm statt 

Die Beziehungen zwischen beide 
Seiten sollen offensichtlich vor al- 
lem durch organisierten Jugend- 
austausch wieder verbessert wer- 
den. Rund 100 000 Jugendliche aus 
Polen werden in diesem Sommer 
einen Teil ihres Urlaubs in Ferien- 


camps oder auf Ferienarbeitsplät- 
zen der „DDR“ verbringen. Zehn- 
tausende von Jugendlichen aus der 
„DDR“ ihrerseits werden nach Po- 
len reisen. Der Touristenverkehr 
zwischen beiden Ländern ist je- 
doch noch immer blockiert. 

Breiten Raum widmete gestern 
das SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ der auf der Görlitzer 
Kundgebung geübten Kritik an der 
Bundesrepublik. Wie „Neues 
Deutschland" berichtete, verurteil- 
te der polnische „Parlamentspräsi- 
dent“ Stanislaw Gucwa in einer 
Rede die „revanchistischen Kräf- 
te“ in der Bundesrepublik 
Deutschland. Er sagte, es sei kein 
ZufalL daß mit den Versuchen, das 
Kräftegleichgewicht zwischen 
Warschauer Pakt und NATO zu 
ändern, in der Bundesrepubl^ 
wieder Stimmen laut würden,/ 
die nach dem Zweiten Welt/ 
entstandenen politisch-tenf 
len Realitäten in Frage stell? 

Das SED-Politbüromitgly ^ 
dermann meinte, leider bef " 

sich „verantwortliche Pol> '2 

Bundesrepublik“ an „T räf 
Ostlandritter, obwohl s 
müßten, wieviel Leid u/ I 

se Politik in der Vtf & 

über unsere Völker ge 
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Schrott-Kur 


Von Hubertus Hoffrnann 


sprechende sowjetische Mäßigung und Waffenver- 
schrottung bewirken, wie die „Grünen“ behaupten und 

viele Deutsche hoffen? p _ .... 

Zweifel sind angebracht, immerhin hat das westliche 
Verteidigungsbündnis schon einmal ato mar abgerusteu 
Von 1962 bis 1968 haben die USA eine ganze Menge 
nuklearer Mittelstreckenwaffen aus Europa abgezogen 
und verschrottet: 60 Thor-Raketen aus Großbritannien, 
45 Jupiter-Geschosse aus Italien und der Türkei, über 
100 Mittelstrecken-Atombomber B-47 aus Spanien, Eng- 
land und Nordafrika und 96 Mace-R-Marschflugkorper 
aus Deutschland. 

Die letzteren, die Marschflugkörper, konnten einen 
Sprengkopf von Megatonnenstärke , aus Stellungen im 
Westen der Bundesrepublik 2000 Kilometer weit tragen, 
also Ziele auf dem Territorium der UdSSR erreichen. 

Es war die größte atomare Abrüstung aller Zeiten, 
aber sie hat den Kreml nicht zu größerer Zurückhaltung 
bewegt oder zu einem Abbau der entsprechenden sowje- 
tischen Mittelstreckenraketen in Europa. 

Im Gegenteil: Während Washington die Zahl seiner 
Mittelstrecken-Atomwaffen um mehr als 300 Systeme 
verringerte, behielt Moskau seine mehrfache zahlenmä- 
ßige Überlegenheit bei und begann von 1974 an sogar 
mit der umfassenden Stationierung von neuen, gegen 
die NATO- Europäer gerichteten Atomwaffen. 1974 wur- 
de der Backfire-Bomber eingeführt, 1977 folgte die SS- 
20-Rüstung, seit 1979/80 die Stationierung von SS-21, 
SS-22 und SS-23-Kurzstreckenwerfem. 

Moskaus ideologisch auf Machtzuwachs determinierte 
Rüstung s- und Außenpolitik verhindert, daß westliche 
vorleistende Abrüstung mit östlicher Nach- Abrüstung 
belohnt wird. Wer aber einseitig vorrüstet, statt abzurü- 
sten, sollte sich über Nachrüstung nicht beklagen. 


Der Zangengriff 


\on Heinz Barth 


U nter den künstlichen Staatsgebilden Afrikas ist der 
Tschad ein besonders zerbrechliches Kunstprodukt 


VJ Tschad ein besonders zerbrechliches Kunstprodukt 
Seit 1973, als Libyens Staatschef Khadhafi den Norden 
des Landes de fecto annektierte, wird dort fest ohne 
Unterlaß geschossen, gefoltert und gestorben. 

Mehr Sand als es in der Wüste gibt wurde in die 
Augen der Weltmeinung gestreut als Libyen seine Trup- 
pen zum Schein aus dem umstrittenen Aouzou-Streifen 
abzog. Seither besorgen die zentralafrikanischen Unter- 
Stellvertreter des lybischen Oberstellvertreters der So- 
wjetinteressen das Expansionsgeschäft 

Lange Jahre ließ sich das als Häuptlingskrieg zwi- 
schen machtgierigen schwarzen Politikern oder als 
Buschfehde unter seit Urzeiten verfeindeten Moslems, 
Christen und Animisten herunterspielen. Vor solcher 
Verharmlosung ist zu warnen. Seit Frankreich 1980 
seine militärische Präsenz im Tschad formal beendete, 
wurde es immer deutlicher, daß es um mehr geht 
Francois Mitterrand scheint entschlossen, keine franzö- 
sischen Truppen mehr in das Land zu entsenden, mit 
dem im Unterschied zu anderen Staaten des frankopho- 
nen Afrika kein Stationierungsabkommen besteht. 

Das bedeutet sicher nicht, daß Frankreichs Präsident 
die strategische Tragweite des Tschad-Problems ver- 
kennt In engem Kontakt mit den Amerikanern und mit 
ihrer finanziellen Unterstützung organisiert er das Ein- 
greif-Kommando von Zaire-Truppen in N’Djamena und 
eine tatkräftige Waffenhilfe für Präsident Hissene Ha- 
br6, der in Addis Abeba von der OAU in offener Kon- 
frontation mit Khadhafi als legitimer Regierungschef 
des Tschad anerkannt wurde. 

Das ist kein „sinnloser Stellvertreterkrieg“, wie die 
westlichen Spezialisten für warme Umschläge verbrei- 
ten. Wenn Khadhafis Sub-Satelliten bis zu dem wichti- 
gen Abeche im Mittelabschnitt der Ostgrenze Vordrin- 
gen, muß Habrg befürchten, daß auf die reguläre Armee 
kein Verlaß mehr ist Dann schließt sich die Zange um 
den Sudan von beiden Seiten - vom Tschad und vom 
Äthiopien Mengistus. Das war schon immer Khadhafis 
„Grand Design“. Amerika, Frankreich und Ägypten 
haben allen Grund, ihm zuvorzukommen. 


Peng, peng . . .! 


Von Peter Gillies 


T~"\aß wir nicht schon längst darauf gekommen sind! 
JL^Wenn man die „sinnlose“ Arbeit abschaffte, dann 


JL^Wenn man die „sinnlose“ Arbeit abschaffte, dann 
brauchte jedermann nur noch 25 Stunden in der Woche 
zu arbeiten. Die Deutschen seien reich genug, jedem 
Bürger auch ohne Arbeit erst einmal 500 Mark monat- 
lich zu zahlen. Und letztlich sollten wir zwar die Solda- 
ten bezahlen, ihnen aber nicht noch das teure „Kriegs- 
spielzeug“ in die Hand geben. 

So sprach ein Professor für evangelische Sozialethik; 
der Evangelische Pressedienst verbreitete die Erkennt- 
nisse als Meldung. Was aber ist „sinnlose Arbeit“? 
Gewiß nicht professoral-sozialethische Einlassungen. Ir- 
gend jemand sollte sie uns jedoch endlich definieren. 

Dringend anzuraten wäre dazu die Eins etzung einer 
Kommission Arbeitsethik und Sozialerkenntnis (KAE- 
SE). Sie hätte den gesellschaftlich notwendigen Bedarf 
an sinnvollen Gütern und Dienstleistungen zu erfor- 
schen. Es ist einfach nicht länger zu dulden, daß jeder- 
mann die Waren kauft, die er haben möchte, und Produ- 
zenten dafür sorgen, daß er sie bekommt. Der Marktme- 
chanismus ist ohnehin dringend überholungsbedürftig. 
Die gesellschaftliche Neudefinition unserer Bedürfnisse 
hätte den Vorzug, daß wir uns mit dem Export nicht 
mehr herumzuschlagen brauchten. Es gäbe ihn nicht 
mehr. 

Überfällig war er in der Tat, dieser Vorschlag eines 
Bürgergehalts für alle, und zwar ohne Arbeit Aber 
warum nur 500 Mark? Erstens sind wir reich, und 
zweitens kostet der Druck eines Hundertmarkscheins 
viel weniger als sein Aufdruck. 

Soldaten ohne Waffen legen den Gedanken nahe, sie 
auf einen besonders martialischen Gesichtsausdruck zu 
trainieren. Ein ausgestreckter Zeigefinger, verbunden 
nit dem Ausruf „Peng, peng“, dürfte den Warschauer 
’jkt in Angst und Schrecken versetzen. 

*)as epochemachende Denkmodell erschüttert die 
tschafts- und Sozialpolitik in ihren Grundfesten - 
sozialethisch gesehen. 
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Gefährlicher Protektionismus 


Von Horst-Alexander Siebert 


T^luge Leute machen immer 
JVwieder geltend, wie unsin- 


JVwieder geltend, wie unsin- 
nig es sei, die westliche Allianz 
wegen handeis- und wirt- 
schaftspolitischer Streitigkei- 
ten gefährlichen Belastungen 
auszusetzen. Wie recht sie ha- 
ben! Aber die Wirklichkeit 
sieht anders aus; nationale In- 
teressen sowie innenpolitische 
Und nlrnnnmtsch«* Zwänge 
bleiben die ausschlaggebenden 
Faktoren, auch wenn nur be- 
scheidene Geldbeträge auf 
dem Spiel stehen. Im rauhen 
Alltag wird im Dreieck USA- 
W Osteuropa — Japan Freihan- 
del gepredigt und Protektionis- 
mus betrieben. 

Das letzte Glied einer langen 
Kette, die, um die Grenzpfahle 
geschlungen, den Marktzugang 
erschwert, ist die Entschei- 
dung Präsident Reagans, die 
amprifennisphg Edelstahlindu- 
strie vor der ausländischen 
Konkurrenz zu schützen. 

In Kraft treten am 19. Juli 
' Ausgleichszölle und Quoten, 
die eine kaum noch zu über- 
I windende Barriere bilden. Für 
viele europäische Hersteller 
verdoppeln und verdreifachen 
sich die Grenzabgaben; immer- 
hin sind deutsche, französische 
und britische Finnen schon 
Anfang Juni mit einem Straf- 
zoll belegt worden. 

Nahtlos schließt sich die 
Edelstahlaktion an die Kam- 
pagne der US-Stahlindustrie 
gegen ausländische Massen- 
stahllieferungen an. Sie er- 
reichte im Oktober ihren Höhe- 
punkt, als Washington in Brüs- 
sel ein dreijähriges Selbst- 

bescfa ränkung sa bkommen 
durchsetzte. Danach begrenzt 
die EG ihre Anteile am US- 
Markt bei Kohlenstoff- und Le- 
gierungsstahl auf 5,4 und bei 
Röhren auf 5,9 Prozent Der 
Einigung vorausgegangen war 
eine Flut von Beschwerden - 
mehr als 250 die sich gegen 
europäische Exportbeihilfen 
und Dumpingpraktiken richte- 
ten. Noch in der vergangenen 
Woche setzten amerikanische 
Gewerkschaften und Finnen 
die Administration und den 
Kongreß in ganzseitigen Anzei- 
gen psychologisch unter star- 
ken Druck. 

Leider ist Stahl keine Aus- 


nahme; die handelspolitischen 
Verirrungen reichen viel weiter 
- auch unter Präsident Reagan, 
der ständig den freihändleri- 
schen Geist beschwört Gleich 
nach seinem Amtsantritt im Ja- 
nuar 1981 hat er -Japan eine 
Vereinbarung ab gerungen, wo- 
nach das fernöstliche Insel- 
reich jährlich nur 1,68 Millio- 
nen Personenkraftwagen in die 
USA exportieren darf. Schon 
jetzt droht Washington mit Ge- 
genmaßnahmen, wenn Tokio 
die Absprache / nicht um ein 
viertes Jahr veiiangert 
Noch lange nicht beigelegt 
sind zudem die Auseinander- 
setzungen über die Praxis der 
EG, Agrarausführen in Dritt- 
märirte zu fordern. Eine kürz- 
lich gebildete Arbeitsgruppe, 
die sich in diesem Monat wie- 
der trifft, soll bis Ende dieses 
Jahres eine Einigungsfbrmel 
ausarbeiten. Verhandelt' wird 
ebenfalls im Rahmen des All- 
gemeinen Zoll- und Handels- 
abkommens (Gatt). Die. USA. 
lassen auch hier die Muskeln 
spielen, indem sie nicht mehr 
nur mit eigenen Exportsubven- 
tionen frühen. Bei Weizen; an 
Ägypten haben sie.schon ein 
Exempel statuiert. • 


Washington hat praktisch, 
das gesamte internationale 
handelspolitische . Instrumen- 
tarium in Frage gestellt: Ver- 
wirklicht -werdem sollen fibie 
Märkte überall dort, wo sie/ für 
US-Waren von Vorteil sind, an- 
4 sonsten bleibt ihr Zugang li- 
mitiert Es stimmt schon '.'m- 
denklich, wenn in de* Ami- 
Dumping- Verfahren Wechsel- 
kursverzerrungen nicht/ be- 
rücksichtigt werden und jfce 
USA bei Edelstahl und b& Mo- 
torrädem - Ende März erhöhte 
Reagan den Zoll von 4,4 aufÄ5 1 
Prozent für japanische Liefe- ! 
rungen, um die einzige verbjie- 1 
bene US-Firma Harley-Daitid- * 
son vor dem Konkurs zu n ten ; 
- die im Artikel 201 des : tan-- .j 
delsgesetzes von 1979 vt ran-' 
kerte Flüchtklausel anwer len. 
Sie macht ein einseitiges Vor- 
gehen möglich. 


Die Schwüre von William sbtirg sind 
vergessen: US- Präsident Rea^qn^ 


Die Liste des IJS-Han [els- 
protektionismus ist länge: -als 
man auf den ersten 1 lick 
glaubt l^ach neuen Bei Deh- 
nungen waren 1982 etwa 34 
Prozent der in Amerika h*ge- 
steUten Industriegüter, gemes- 
sen am Konsum, durch nicht 
tarifare Handelshemmnisse ge- 
schützt In Deutschland waren 
es 20 Prozent Hinzu kommt 
daß amerikanische Unterneh- 
men und Farmer durchausEG- 
ähnliche Hilfen erhalten. Vom 
„Geist von Williamsburg" i$t in 
der Tat wenig zu spüren. - 


li GESPRÄCH Heinz Friedrich 

iiiie Karriere mit Volten 
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Mi Rose-Marie Bomgasser 




ZBOMJftG: KLAUS BOHLE 


Im : Har>dp> 1 gpniit-i«^»hon 
Schlagabtausch, so scheint es, 
sitzt Amerika immer am länge- 
ren Hebel Plötzlich gelten 
Gatt-Regeln nicht mehr, die 
Exportsubventionen zum Bei- 
spiel als Flankenschutz für 
strukturelle Anpassungen 
(Stahl) erlauben. Überdies sagt 
der in der „Tokio-Runde“ ge- 
schaffene Subventionskodex 
nichts darüber aus, ' welche 
staatlichen .Beihilfen unzuläs- 
sig sind. Etabliert wurde ledig- 
lich ein Prozedere, das unange- 
messene . Gegenmaßnahmen 
verhindern soIL Der Begriff 
„gerechter Marktanteil“ •- j 
wichtig im Z usammenhang 
mit den Agrarlieferungen in 
dritte Staaten - ist niemals de- 
finiert worden. Jetzt dringend 
die USA auf rasche Klärung, j 


de Bayerische Akademie der 
jschonen Künste hat gestern ei- . . 
n neuen Präsidenten erhalten. 

I Verleger Heinz Friedrich (61) 
l<e den Städtebauer Gerd Afeers 
a Bis 1988 wird Friedrich dieser. 
n len Inst itution an Münchens 
fester Mw,ii> unter dempachder 
pidehz präsidieren. Hein z Fried- 
ri soll diese Akademie, eine 
Nbfehrin der Acadärüe Frangai- 
s4em frischen Wind o f fn en und 
s jauch für jene interessant ma- 
cP, die bisher eberskeptisch die- 
Institution 

bi'achtetsi. 

ift über 20 Jahren hat dieser 
Min' schon, die Leitung des Deut- 
s<?n Taschenbuch-Verlages in 

Machen inne. dtv wurde zürn 
Kzel für ein Buchprogramm mit 
Mionenauflage, das aus dem lite- 
raächen Leben nicht mehr fortzu- 
d&en ist; Friedrich hat ihm deut- 
ln seinen Stempel aufgedrückt. . 
D* 1922 m Büchners Hessen, bei 
Dmstadt, Geborene wäre eigenl- 
lic viel lieber. Thealermann und 
Rtisseur. geworden. Doch die 
Zcumstände stellten andere Wei- 
cb*. 

*45 lö*r p der 23jährige „total zer- 
fet und zerschossen“ aus rassi- 
sch Kriegsgefangenschaft heim. 
Iniem Sammelband „Weihnach- 
teil945" r""» seine Empfin- 
do gp« nacfalesen: „Tch habe uber- 
lei in einer Art Niemandsland der 
Sde“, notiert er. Der Überiebens- 
wie treibt zum Neuanfang, zu 
Gindungen: Freie Dannstädter 
Küstlerveremigung, Gruppe 47, 
Feiüetonchef der 
„Ie Epoche“ . Friedrich ist dabei, 
sc reibt Gedichte, Prosa, Thealer- 
kriken, 194flkommt er zum Hessi- 
scimi T hindftmk; übernimmt dort 
191 von Alfred Andersch die Lei- 
tung des Abendstudios. Es ist die 
lepndaxe Zeit der Nachtprogram- 
mi die entscheidende kulturelle 
Iroulse ausstrahlen. ' . 


Mi 
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Neuer Präsident für dSe AkadeaS - ;' 
der Schönen Künste' in täindfi*' . 
Heinz Friedrich . FOTO; svw*S -' 


Als Cheflektor dier Fiscber-i& . 
cherei von 1956 bisJ959 lernt erd?- ’V- 
Praxis des literarischen Betriä ■ : V 
in- und auswendig kennen: Dod>- ;. 
noch Änmal schlägt . Frieäri^;. . 
Karriere eine Volte: » wirf Pn' -t 
grammdirektor von Radio Brerae / ’ t - 
Doch er, dem Prakäzieren-moii^: - r - - 
über Taktieren geht, schlägt 
sichere Rundfunkkaniere . 

übenmnmt die Vergmtwortung r ‘ " 

dtv. - Heinz Friedrich ist/ü 
Schöngeist, aber immer mii fi rnVj 
schem Sinn ausgestatteLTrptr«^:- 
ner aufreibenden Veäagstäügk* 
findet er nodi Zeitzum Schreibe.'-: 
Essays und Bücher. Er glaoht'A -.-.: 

„an die Emeuerungskraft der 
tQ^. ; . • , ' : V f 

Uber Progr ammabsichten ln«' 
iw»m heuen Amt läßt » nichts w-.' -■ - .* 
lautbaren. Friedrich: „Das urt T- 
sich aus der Arbeit ergeben d . . 

rviü«a»n ja niemanden zum WähJj^'.l * . 
gewinnen. Programme -• 

nur aufatellen, indem.mansiew'" 1 ' 
bereitet und sie sich ehtwic& : - .. . 
läßt“.. : 


DIE MEINUNG DER 


taAkMMHlUiSdHfdeBNemK 
Uam: KsU hat achte Sache tot ga- 
mmbi. aber das Last der Diage hielt aaefc 


zißstisch“ und '„nationaafist 
wird, und furchten muß, 
lackmeierte zu sein. . -•;* _■ 


DIE PRESSE 


paß Moskau solche „Wiedezver- 
cÄugungs“ -Konzeptionen - - - nicht 
frenki sind, zeigt die Vergangen- 
heit \ Anfang dßc fünfziger Jahre 
mattel der Kreml den Deutschen 
solches angeboten. Es wurde abge- 
Jehntl Man entschied sich für die 
NATO.- Und daß die Sowjetunion 
g^schfchtlich immer wieder spe- 
zielle Beziehungen zu Deutschland 
! ein^ing, illustriereh die Freund- 
«cha^sVerträge zu Rap^lo Anfang 
der zwanziger . Jahre und der un- 
glückselige Hitlpr-Stfllm-P akt Die 
Wdt. ist in. der Krise. Und die 
/„deutsche Frage“ wurde in solchen 
'Zeiten noch allemal virulent Es 
wäre rächt übenaschend, wenn es 
im deutsch-sowjetischen und 
deutsch-deutschen Verhältnis in 
den nächsten Jahren Überraschun- 
gen gäbe. • 


LIBERATION 

Jurij Andropow hat seine Falle 
für Helmut . Kohl Aind die ganze 
Atlantische Allianz nicht verheim- 
licht Das Weiße Haus und die Füh- 
rer der NATO machen immer noch 
glauben, daß die Ankunft der er- 
sten amerikanischen Raketen in 
Europa nur eine vorübergehende 
Spannung airslösen und das Ende 
einer Periode der Unsicherheit so- 
wie den Anfang „ernsthafter“ Ver- 
handlungen bedeuten würde. An- 
dropow hat den Westen klar ge- 
warnt: Die erste installierte Per- 
shing in der Bundesrepublik wäre 
nur der Anfang einer umfangrei- 
chen politischen Offensive der So- 
wjets, um die Positionen der Bun- 
desrepublik „au&u weichen“ und 
die westliche „Front“ zu desorgani- 
sieren . . . Nach der Rückkehr von 
Moskau steht Helmut Kohl also im 
Brennpunkt Er muß um jeden 
Preis eine Lösung finden, die es bis 
zum Dezember erlaubt die Frage 
der Euro-Raketen zu „neutralisie- 
ren". Wenn nicht so muß er sich 
mit einem Deutschland auseinan- 
dersetzen, das mehr und mehr „pa- 


Hebnut Kohl hat seb^ hf®^ _ 
Missio n, aus Distanz beurteilt, * 

absolviert Mehr wäx~ äir. Stab; '.tt 
.nur . W tmwlidAnkpn vorbehaÜC ü - 't w v 

warten sind, kann man jetasdr.z ?* 
.vergessen: Moskau wird' *. 
Jahresende seine Emschwte; y.:~- : 
r ungskam pagne fortsetzen, sfczr : - 
.gern, Zufaufvonuberallheramtir -L l-t..' : 
ben. Die Amerikaner wieder . . 

nen, erst mit der SfatioöiöV-^ -V 
werde das sowjetische Intaet^ • 

für einen Ausgleich wachsen, d ■ 

wer die Vorgeschichte des öttt j-M 
reichiscben Staatsvertrages .SdC-' ' , 

im Kopf hat mag dieses l .7. : . 

nicht so abwegig findeit ^Sn. t '' 
kurz zu sagen, WesteUiflÄ ... 

einem Härtetest unterzo^ ^^/; . 
ziehen könnte es äch’ -nC^.. - 

durch Austritt aus der. W*kg^ : - 

schichte. Der wechsefsritigC^'. 
Machtblockade zwischen. Ost • 

West ist dozeit anders nicht be»;f * : 

kommen als kaltblütig. ._ 


KRUNERMCaGETffOSr 

HterhcdfltmnrBaiulujiilMiiivwi*^: 

■hji«, Miai naiiMh -jw, - ; — 

- Nun ist eingetreten, vras bä ek^-7" ‘ ■ 

ger Weitsicht vorauszusehen 

Bei der Polizei gibt es, und V ’ 

ausgerechnet untear 

amten, Sympathisanten . : 
Hausbesetzer. Für jene 

Hotpti militsinto If o rri fn inPßll 


deren militante 
zeibeamte mit I 


zeioeamie mn ciemuy ^ 11 zr^Z Ci -- 

ßen,mtt FaAbeutelnuxidStäm*, 

geln überschütten und dfe für 

tige Straßenschlachten mit jy-' v; ; r 

blessierten Polizisten und, S»e^ 

Schäden in Millionenhöhe yHSk ** 
wörtlich sind. Die Frage, die 
der einfache Schutzmann 
satzkommando stellt, lautet wa ^ 

soll ich eigentlich gegen “ 

gehen, mit denen die ÖfSentBä *^ ,... t 
Hand (Nutzungs-)Vatrage - ' V- ' 

schließt und in deren Mitte ^ V' 

hoher . Beamter wie der 
Regierungsdirektor Bnider . ^ 

marschiert ' w 


Andropow und die Mär vom Af g|anistan-müden Moskau.^^1 

Entgegen allen Beteuerungen richtet sich die Sowjetunion auf Dauerbesetzung eilt/ Von Herbert Kremp . ^ i*. 

D as gestreute Gerücht war renzeit genannt wird. Die Welt- ruschen Problems begünstigt ist, hat der Entwurf keinerlei den Widerstand nieder 
eine bewußte Desmforma- 


JL/mne bewußte Desinforma- 
tion. Als der sowjetische Par- 
teichef Andropow im Novem- 
ber 1982 während der Trauer- 
feierlichkeiten für Breschnew 
die Vertreter der Mächte emp- 
fing, ließ er Afghanistan-Mü- 
digkeit durchblicken. Bereit- 
willig und erleichtert wurde 
daraufhin im Westen kolpor- 
tiert, der neue Mann im Kreml 
wolle sich von einer Erblast 
befreien, er suche nur noch 
nach einem Weg, der ihn das 
Gesicht wahren ließe. Derarti- 
ge Nachrichten wirken wie Lu- 
minal: sie schläfern ein und 
erfüllen damit ihren Zweck. 

In Wahrheit setzt die Sowjet- 
union mit großem militäri- 
schem und technischem Auf- 
wand ihre Bemühungen fort, 
die Position am Hindukusch zu 
festigen und auszubauen. Sie 
steht zum erstenmal in der Ge- 
schichte am 30. Breitengrad, et- 
wa 500 Kilometer vom Indi- 
schen Ozean entfernt, dem er- 
sehnten „warmen Meer“, wie 
der Indische Ozean seit der Za- 


renzeit genannt winfL Die Welt- nischen Problems k 
macht hat ein strategisches In- . die Sowjetunion und 
teresse, den geopolitischen Zu- *■ aktiven. Widerstands! 


gewinn zu halten. Sie richtet 
Sich auf Dauer in Af ghanistan 
ein. 

Von der gefestigten Bastion 
aus wird der unruhige und pro- 
blematische Iran an seiner Ost- 
grenze flankiert. Im Süden ist 
Pakistan, das drei Millionen 
Flüchtlinge aufnehmen muß- 
te, einem destabilisierenden 
Druck ausgesetzt Es wird zum 
Wohlverhalten gelungen. Da- 
mit öffnet sich für Moskau die 
Aussicht, den Golf von Oman 
zu überschatten, in dessen 
Trichterbreite sich die Ölstro- 
me für Japan und Westeuropa 
aus dem Persischen Golfergie- 
ßen. 

In dieses Bild einer strategi- 
schen Expansion ordnen sich 
die Genfer Gespräche zwi- 
schen Vertretern des sowjethö- 
rigen Karmal-Regimes in Ka- 
bul, Pakistans und der Verein- 
ten Nationen fUgenlos ein. Der 
nun erarbeitete Plan für eine 
„politische Lösung“ des afgha- 


afgha nischen Mudschahedpins 
von der Waffenlogistik undden 
Ausweichquartieren in Paki- 
stan. Seine Einzelteile: die 
Rückführung der Flücht nge 
in das wirtschaftlich aisge- 
zehrte Afghanistan . und die 
Schließung der pakistanischen 
Grenze, . die „Nichteinmi- 
schung^ fremder Mächt$ am 
Hindukusch und das offenpro- 
klamierte sowjetische fixter- 
ventionsrecht verraten da* rus- 
siche Design; dem die ÜNO, 
wie gewohnt, ihre Schrifmarid 
leiht 

Die Ankündigung, das so- 
wjetische Expeditioräheer 
werde sich aus drei Provinzen 
entlang der pakistanischen 
Grenze zurückziehen und wer- 
de nach anderthalb Jahren 
ganz aus Afghanistan * ver- 
schwinden, dient der Desinfor- 
mation, einer ohnehin weitge- 
hend uninformierten Weltöf- 
fentlichkeit die jede Politik ä 
la Florians-Prinzip akzeptiert 
Da dies leicht zu durchschauen 


ist hat der Entwurf keinerlei 
Aussicht internationale Gel- 
tung zu eriangen. Im Westen 
ohnehin nicht Der angespro- 
chene Iran weigerte sich von 
vornherein, ohne Berücksichti- 
gung der Widerstandskämpfer 
an der Genfer UNO- Aktion 
mitzu wirken. Pakistan ist zwar 
ah der „politischen Lösung“ in- 
teressiert kann sich aber als 
islamische Republik nicht im 
Alleingang mit dem kommuni- 
stischen Kabul-Re- 

gime arrangieren. 

Damit bleibt offen, wie Mos- 
kau die Stabilisierung und die 
internationale Legitimierung 
der afghanischen Satrapen-Re- 
gierung erreichen will. Solange 
die Grenzen zu Iran und zu 
Pakistan nicht verriegelt wer- 
den können, hält der Guerxilla- 
Krieg in dem überfallenen 
Land an. Die Sowjets kontrol- 
lieren die schmale Ringstraße 
um das unüberschaübare Bin- 
nenland, sie halten durch ver- 
heerende Angriffe oder durch 
Stillhalteabkommen mit Stam- 
mesführern den immer wieder 
aus den Tälern hervorbrechen- 


den Widerstand 

sind zwar ungleich starker gVgsfe 
Napoleon 1812 in Spantok^.^ -^cr V c r l;. 
ben aber stets mit den ^ 

Guemüa-Krieg typischen ^ 
artigen Überfällen J reue 

sten zu rechnen. Die verw^; 
te Raketen-Bewaffnung-^S • 

Widerstandskämpfer 
der „fliegenden. 

den in die Tal-Gafloa s M 

chenden - Kampfhu^F v |jn 
. bem. schwer zu |fl 

Im Unterschied zu : ‘V *ffa£ lr W 
wo der französisch^ 
der amerikanischen ^ M Y 
Armada der Publiriä^^E ^ Mm J 

Nacken' saß, konneny tay^ j ^ 

wjets in Afghanistan 

Sinne störungs£re_kamPJr L. 1 

Die ungewöhrmchß.Koü^;: llj 

tioh mechahiserter 
ner . Weltinacht 

gleich schwächer ausg»a^ ^| 

teh Fieixid und dessfiffVvj^. ^ ^ h i a « 

. sis wird nicht zum ist :VT 

eindmek ..des ' 

Ferasehabendi 

Gelassenheit des Ott r, 

einem der Ziele sovqet»^ 

Desinfonnztiotu des C 


".-iS G, 


Desinformation. 






{. 


V 



V» , „ _ 

•«- 4^F*J . T?. . 


g 



Freitag, 8. Juli 1983 - Nr. 156 


DIE m WELT 



Schwäbische Trete und Fleiß 
lassen den Stern Wahlen 
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Moskau 


Daimler-Benz ist einer der 
strahlendsten Sterne unter - 
dem Zeichen „Made in 
Germany*'. Auch auf der 
Hauptversammlung am 
Mittwoch legte der Vorstand 
wieder eine hervorragende 
Bilanz vor. Der Erfolg hat 

viele Väter und viele Gründe. 
Von HEINZ HORRMANN 

D ie lange Reihe fröhlich pala- 
vernder Kunden vor den 
Kassenschaltern erinnert an 
die Menschenschlangen auf den 
Wühltischen beim Sommerschluß- 
verkauf. Mit dem Unterschied, daß 
es sich hier in Sindedfingen um 
eine reine M ä nne rgesellsc haft han- 
delt und die Herren nicht Klein- 
geld für Groschenartikel, sondern 
Schecks mit Sstelligen Summen in 
den Händen halten. 

Fast jeder zweite deutsche Daim- 
ler-Benz-Käufer holt im Kunden- 
zentrum nahe Stuttgart seinen 
Stern persönlich ab. Die Hälfte der 
Anreisenden wertet den Familien- 
ausflug noch durch eine Werksbe- 
sichtigung auf und krönt den Fei- 
ertag schließlich mit der Taufe des 
neuen, frisch aus der Waschstraße 
rollenden Fahrzeugs. Im Restau- 
rant, dem einzigen Zuschußbetrieb 
des Unternehmens, stehen Picco- 
lo-Fläschchen deutschen Sekts da- 
für bereit. 

Diese Verbundenheit der Käu- 
fer, die Anhänglichkeit, gibt es 
wohl bei keiner anderen Automar- 
ke der Welt. Man ersteht hier nicht 
ei n fach einen fahrbaren Untersatz, 
mit dem Abholen des Mercedes 
zelebriert man Lebensphilosophie. 

Da passierte es im Überschwang 
des Glückgsgefühls, daß ein Indu- 
strie kaufmann, der mit seinem 
neuen 280 S die Heimreise antrat, 
seine Ehefrau im Daimler-Kunden- 
centrum vergaß und sie erst Stun- 
den spater abholte. 

Obwohl auch die Stuttgarter No- 
belmarke nicht gan 2 von Ärger 
über Fertigungsfehler verschont 
bleibt (z. B. Hinterachsschäden, 
Radlager), umhüllt die Produkte 
doch stets der Glanz des Einmali- 
gen, des technisch Unerreichten, 
der Perfektion. Auch für viele Eig- 
ner anderer Marken ist der Daimler 
Benz die eleganteste und aner- 
kannteste Form des Made in Ger- 
many und zugleich Ausdruck deut- 
schen Erfindergeistes. 

Der heute 73jährige Professor 
Hans Scherenberg, dessen berufli- 
che Entwicklung nach dem Krieg 
sehr eng mit der Werksgeschichte 
verbunden war, der selbst zwölf 
Jahre lang als Entwicklungs chef 
des Unternehmens die Fäden zog, 
wird auch ira Ruhestand noch häu- 
- fig voa. Freunden: am Kamin , und , . 
von Experten bei Kongressen ge- 
fragt, wie dieser unerschütterliche 
Ruf mit soviö Glanz irnd Gloria zu 
erklären sei Scherenberg, ein _ 
--Gentleman vom ; Scheitel bis zur 
Sohle, hat die Antwort in unzähli- 
gen Wiederholungen glatt geschlif- 
fen. 

„Wissen Sie“, pflegt er zu referie- 
ren, „der Gründe gibt es viele. Das 
beginnt schon mit der Kontinuität 
der Ausbildung unserer Leute, mit 
der Zusammensetzung des Perso- 
nals und der ungewöhnlich gerin- 
gen Fluktuation.“ 

Die große Tradition und die Vor- 
bilder der Pioniere hätten mit dazu 
geführt, daß in allen Abteilungen 
zu allen Zeiten echte Daimler- 
Benz-Leute wirkten, die in ihrer 
Begeisterung für das Produkt auch 
bereit seien, persönliche Opfer zu 
bringen. Im Jahrzehnt der elektro- 
nischen Fertigungsstraßen, in der 
Zeit der Roboter, müsse man fesv 
stellen, daß hier engagierter Mitar- 
beiter-Einsatz die Qualität im Ge- 
samten ausmache. 

Immer wieder taucht bei Sche- 
renbergs Ausführungen das Wort 
„Kontinuität“ auf, sozusagen als . 
Schlüssel begriff für Erfolg und 
Image. Die Entwicklungsarbeit im 
Unternehmen verlaufe seit Jahr- 
zehnten mit gleichbleibender 
Intensität. 

Einflüsse von außen, wie bei- 
spielsweise die Aktivitäten der Ja- 
paner oder auch Einbrüche in der 
eigenen Modellpolitik würden 
nicht spontane, hastig aufgesetzte 
Bemühungen nach sich ziehen; 
Verhaltensweisen, die bei anderen 
Automobilühtemehmen zu beob- 
achten seien. Selbstvertrauen und 
Ausgeglichenheit als ein Erfolg 
kluger Personalpolitik. 

So verlief beispielsweise der 
Wechsel zwischen den drei geisti- 
gen Vätern der Nachkriegs-Merce- 
des, der Entwicklungschefs Nallin- 
ger, Scherenberg, Breitschwerdt 
mit kaum spürbarem, ruhigem 
Übergang ohne ruckartige Kurs- 
korrekturen, bedingt durch neue 


persönliche Lnterpretatione der 
Generationsprobleme. Und ein 
habe - so Scheren berg - in en, 
als Gott und die Welt Pr«j me 
hatten, .qualifizierte Leute be- 
kommen, der so gepflegte gi tuf 
immer - geholfen, genügend ait- 
zenkräfte in allen Bereicl zu 
bekommen. 

Der letzte Punkt, den der (Ar- 
tige Dresdner, der sich Ihn als 
Badener fühlt, in seiner Sri sbi- 
lanz nennt, mag umstritte] sizi: 
die konservative Ausrichtiu „In 
allen Werksbereichen wird nd- 
werklich mit schwäbischer < nd- 
lichkeit gearbeitet“ Kons rüv 
im guten Sinne heiße aber cht, 
sich neuen Techniken gnu ätz- 
lieh zu verschließen. „Den das 
Normale optimieren war ner 
besser als Exotisches ohne ah- 
rungswerte zu verwenden ein 
Leitgedanke für die Chronil 

Wie das zu verstehen ist, e aen 
täglich Hunderte bei der We Be- 
sichtigung. Nach dem 'S lild 
amerikanischer Freizeitpari ©11t 
ein gläserner Bus mit etlich An- 
hängern durch die Hallen, li jhr- 
fiirchtigem Staunen beob [len 
die Besucher wie in der M age 
ein Kran Getriebeblocks tra sor- 
tiert.' Jedes Teil wird von and 
eingesetzt, kontrolliert, ver- 
schraubt Wo in japanischen ito- 
werken Roboteraxme zup :en, 
mit Zischen und Funkens]: hen 
Schweißpunkte setzen, danmoh- 
Autos weiterschieben, emeufbta- 
sten und komplettieren, bes imt 
in Sindelfingen immer nocl fen- 
schenhand den Takt 
Das gilt auch oder besser i agt 
ganz besonders für die Qu; äts- 
kontrolle. Ein Spezialist aus utt- 
gart streicht mit femgliedrige lun- 
gern vorsichtig über den Lac Am 
Kotflügel findet er eine w nge 
Erhebung, kaum wahrnehmt .Es 
ist der Einschluß eines i tub- 
koms. Sofort wird das Aut zur 
Nachbehandlung aus sortiert 
„Was hier außerdem auf 11t“, 
wundert sich der Düsseldorf« Ma- 
schinenfabrikant Adolf Flei her 
auf der Besichtigungstour, „i die 
absolute Sauberkeit in den trti- 
gungsbereichen. Schon fast aer- 
trieben pingelig wie in eine Kli- 
nik.“ 

Sorgfalt Ordnung und Eins zin 
der Fertigung und die aufwe: ige 
Schlußkontrolle sind nach ! he- 
renbergs langjähriger Erfelraig 
dennoch nicht allein für die yiAli- 
tät der Produkte verantwcltli&. 
Vielmehr werde bereits in dir Aa- 
fangsphase der Entwirklu^g- da 
Grundstein dafür gelegt ^Werm 
das neue Modell auf dem Rdßbrett 
Form angenommen hatte, l»be iqji 
die Kollegen von der Fertigung ge- 
beten, bei der Arbeitsvorbereitung 
dabeizusein, um zu diesem./Zeiu- 
punkt schon klipp und klan zu sa- 
gen, wa&hinterher machbar ist lind 
was nicht. Hier wild d erhöhe An- 
spruch bereite vorgegeben Das güt 
im gewissen Umfang auch für den 
Einkauf Wie schon dargetan, er- 
hält Erprobtes und technisch Aus} 


gereiftes stets den Vorrang vor 
noch so spektakulären Neuheiten. 

Daß man dennoch intensiv nach 
neuen Wegen sucht und sich sehr 
erns thaf t mit seriösen Erfindungen 
auseinandersetzt, läßt sich am Bei- 
spiel des Forschungsautos C 111 
darstellen. 1969 war in der Auto- 
welt das beherrschende Thema der 
revolutionäre Wankelmotor. Auch 
in Stuttgart stand das Kreiskolben- 
aggregat damals rot unterstrichen 
auf dem Forschungsprogramm. 
Der Antrieb wurde prompt in das 
Experimentierauto eingebaut Das 
rollende Versuchslabor sollte Aus- 
künfte und Hinweise über die Ver- 
wendung neu entwickelter Fahr- 
werke und von Kunststoffen in Se- 
rienbau geben. Der zuerst von ei- 
nem 3-, später von einem 4-Schei- 
ben-Motor angetriebene Por- 
schungswagen C 111 erwies sich 
dann auch als Erprobungsobjekt 
für das neue Triebwerk. 

Nach der ersten Ölkrise 1973 
zeigte sich die Energiesituation in 
einem völlig neuen Licht. In der 
Entwicklungsabteilung reagierte 
man sofort Das Versuchsauto wur- 
de radikal umgebaut Statt Wankel- 
stand nun der verbrauchsgünstige 
Dieselmotor im Vordergrund. Für 
werbewirksame Rekordfahrten 
rollte jetzt ebenfalls die neue Ver-' 
sion C 111,11 mit einem auf gelade- 
nen Fünf-Zy Iinder-D iesel 1975 auf 
die Piste. Die sonst so konservati- 
ven „Schwaben“ gingen spontan 
mit der Zeit. 

Auch die aktuellen Diskussionen 
über Abgasreduzierung und blei- 
freies Benzin standen schon vor 
Jahren als Thema in der Konzept- 
planung des Stuttgarter Unterneh- 
mens. Seit 1976 wurde bereits mit 
Katalysatoren experimentiert. Pio- 
nierarbeit leisteten die Daimler- 
Benz-Ingenieure im automobilen 
Bereich der Elektronik. Allerdings 
hält man bei den Schwaben nichts 
von „Unterhai tungselektronik“ im 
Auto - wie sprechende Armaturen 
und flackernde Lichtorgeln -im 
Sichtbereich des Fahrers. Scheren- 
bergs Kommentar: „Auf mangeln- 
den Öldruck muß nicht eine Mäd- 
chenstimme aus dem Lautsprecher 
aufmerksam machen, ein sichtba- 
res rotes Licht tufs auch.“ Dage- 
gen wurde die volle Arbeitskraft in 
sinnvollen Neuerungen wie das 
Antib lockier- System für die Brem- 
sen, die elektronische Regelung 
. der Benzineinspritzung und beim 
\ automatischen Getriebe eingesetzt 
V Nur bei einem einzigen Teil in 
Vier gesamten Produktionspalette 
Vp fl egen die rund 180 000 Mercedes- 
. Wüte (weltweit) auch einmal Un- 
fcnktionelles; wenn es uni ihr Küh- 
j Weichen geht. Hatte der Stern 
fnjher noch als Einfüllstutzen fürs 
r<K&hl wasser eine echte Bedeutung, 
isiYer heute nur noch Verzierung, 
jSymbqJ. und . häufig demontiertes 
Souvenir. Dennoch füllen die Kon- 
■ ^ruktions- üpd. Befestigungspläne 
* .des aus neun Eihzelelementen be- 
ziehenden Markenzeichens mehre- 
:te Aktenordner. Schwäbische 
Gründlichkeit! 
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FBnfnral an Tag nOuea gläubige Moslems ftn Ramadan Ihre vorgescfirfebeaenGebeCa verrichten. 
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Ramadan - Für 1,5 Millionen 
Türken ein schwieriges Gebot 


Fastenmonat Ramadan, das 
heißt aubh für die Moslems in 
Deutschland kein Essen und 
Trinken vom Morgengrauen 
bis zur Dunkelheit. Ein 
Fasten, das in einer 
industriellen und christlichen 
Umweit besondere Probleme 
mit sich b 


Von EBER1A 

T“V aß naclts 
I leinige hkr 
iS das alte Ui 
hineingehen, wa 
Straße von Köls 
den. Denn das 1 
dessen einst pn 


RD NTTSCHKE 

um gif Uhr n«v«h 
dert Menschen in 
15 beihaus Mptrpn 
ndert in der Keup- 
-Mülheim nieman- 
fö beihaus Metzen, 
chtige Lichtrekla- 


me noch an derlFassade des vier- 
stöckigen Hause» glänzt, hat eine 
neue Bestimmung: Es ist jetzt Mo- 
schee. Und im Ramadan, dem hei- 
ligen Monat des flüam, der in die- 
sem Jahr am 11. Jui endet, dauert 
das von der Religfen vorgeschrie- 
bene fünfte Gebet und eine Stun- 
denlang und bis naih Mitternacht 
Wie können 1.5 Milionen Türken 
inj der Bundesrepublik Deutsch- 
land solche Bräuchelüber die sich 
eine moderne Industriegesell- 
scWt - hin wegsetzt, bewahren? - 
jÖrnerül Faruk Camii“, wie das 
Möbelhaus. Metzen jetzt, heißt die 
Mpschee also, die nach einem Ver- 
trautexi- des Mohammed benannt 
ist, hat] nach innen Öffnende Glas- 
türen. Bereitwillig rutschen drei, 
vier Kr eende für nachdrängende 
Zuspätl ommer zur Seite, wobei 
sie gesc hickt mit den Zehen ihre 
ausgezc jenen Schuhe weiterbeför- 
dern. D ese Männer hier, die sich 
nun S< mlter an Schulter nach 
dem Be ehl des Vorbeters im stren- 
gen Rhythmus niederwerfen, ha- 
ben Act stundentage in Kölner Fa- 
briken 1 inter sich. Sie haben, wie 
es die £ ure 2,185 des Korans vor- 
schreibt an allen Tagen dieses Fa- 
stenmoi ats Ramadan vom frühen 
Morgen, rauen bis zur Abenddun- 
kelheit ichts gegessen und nichts 
getrunk in, sich noch nicht einmal 
den Mt \d mit Wasser ausgespült 
und selbstverständlich nicht 


12 Sabre war Hans Scheren barg Entwicldungschef bei Daimler- Benz. 
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Dabei hat der Ramadan in die- 
sem Jajir noch dramatische Akzen- 
te. Da er sich nach dem Mondjahr 
richtet (die Einschaltung von Aus- 
gJeichsmonaten an das Sonnenjahr 
ist nach Sure 9,36*37 ausdrücklich 
verboten) und in jedem Jahr zehn 
Tage weiterrückt, ist er 1983 voll in 
die längsten Tage geraten. Das be- 
deutet, daß gläubige Muslims, die 
das Fastengebot voll erfüllen, vor 
zwei Uhr morgens frühstücken 
und dann erst in diesen Tagen etwa 
gegen 22 Uhr wieder essen und 
trinken dürfen. Wie der Prophet im 
Koran sagte: „Eßt und trinkt, bis 
ihr in der Morgendämmerung ei- 
nen weißen und einen schwarzen 
Faden unterscheiden könnt Hier- 
auf haltet das Fasten durch bis zur 
Nacht“ 

Kubilay Zerger ist seit 13 Jahren 
in Deutschland. Als er damals von 
Kars nahe der sowjetischen Grenze 
ganz im Osten der Türkei auf brach, 
konnte er gerade „Köln“ sagen, 
und da kam er auch hin. Heute 
spricht der Schweißer bei den Köl- 
ner Stadtwerken mit dem Nachna- 


men seiner kaukasischen Vorfah- 
ren fließend die Sprache des Gast- 
landes. Nach zehn Jahren Arbeit in 
Deutschland hat er die Familie 
nachgeholt: Frau Mal, die Töchter 
Selm und Ge ulter den Sohn 
Ismail 

Man wohnt in einem modernen 
Hochhaus mit Dutzenden von 
Klingelknöpfen als eine von nur 
zwei türkischen Sippen im Gebäu- 
de. Es gibt ein Auto vor der Tür 
und eine schwere altdeutsche Ein- 
richtung im Wohnzimmer mit Cas- 
par-Da vid-Friedrich -Land s chaften 
an der Wand. Zwei Tassen und eine 
Vase im Regal erinnern an die Hei- 
mat Aber nur Ismail, 14 Jahre alt 
und eine Art Wunderkind, der im 
Handumdrehen Deutsch lernte 
imii damit den Eintritt ins Gymna- 
sium schaffte, räumt ein, daß er die 
Ramadan-Gebote nicht durchhal- 
ten kann. Er hat schon etwas ge- 
gessen, als man den weißen und 
den schwarzen Faden noch durch- 
aus unterscheiden konnte. Jetzt 
ruft Frau Iclal zu Tisch. 

Nach deutschem Vorstellungen 
ist dies ein Fes tmahl, nach Rama- 
dan-Maßstäben ist es, so wird be- 
tont ein normales Essen. Man hat 
rund 20 Stunden nichts zu sich 
genommen. Es gibt , zunächst Dat- 
teln und Oliven, eine leichte Sup- 
pe, damit sich der Magen wieder an 
Nahrung gewöhnt eine Fleisch pa- 
•stete, ■ in Streifen ge^hrüttenes 
Kalbfleisch, Eier'mit eüier rötli- 
chen Soße, Salate, kalten Reis mit 
Gemüsestückchen. Nach einer 
Stunde geht die Sache zum Nach- 
tisch üben süße Kuchen, Früchte, 
Melonenstücke werden zur Sitz- 
gruppe mitgenommen, wo man 
den türkischen Tee in hohen gold- 
geränderten Gläsern zu sich 
nimmt 

Zwischendurch unterbricht Frau 
Iclal das Gespräch über deutsche 
Zustände: Die Stunde des Gebets 
ist gekommen. Der Ramadan ist 
auch in dieser fortgeschritten inte- 
grierten Familie so selbstverständ- 
lich wie Weihnachten in der deut- 
schen Fämilie. Und kein klagendes 
Wort fallt unter den Bildern mit 
den Caspar-David-Friedrich-Land- 
schaften über die Tatsache, daß die 
Deutschen es den Türken manch- 
mal sch wennachen mit ihrem 
Ramadan. 

In der Schule fällt es den Leh- 
rern aufr daß die türkischen Kinder 
in diesem Monat, wie es nicht an- 
ders sein kann, unkonzentriert 
sind. Denn mit dem Eintritt in die 
Pubertät, die sehr früh beginnen 
kann, gehen sie als „Erwachsene“ 
und gehören bei Strenggläubigen 
zu denen, die sich bei Helligkeit 
des Essens und Trinkens zu enthal- 
ten haben. Bei Ford in Köln sagt 
man: „Wir haben 9000 Türken in 
unseren Werken. Wir können für 
Muslims genausowenig Ausnah- 
men machen und Rücksichten 
nehmen wie für Christen. Ein 
Mann am Kessel kann nicht dösen 
und kann nicht fünf Minuten Weg- 
gehen, um zu beten.“ Für Schwer- 
arbeiter, Reisende, Alte und Kran- 
ke hat der Koran sowieso Ausnah- 
meregelungen vorgesehen. Sie 
dürfen das Fasten nachholen, oder, 
so sie finanziell dazu in der Lage 
sind, die religiöse Pflicht durch Al- 
mosen abgelten. 


Daß immer mehr Arbeiter islami- 
schen Glaubens von dieser Mög- 
lichkeit Gebrauch machen, schon 
weil sie als Fremde im fernen Land 
nicht noch mehr als es schon der 
Fall ist, auffallen wollen, zeigt eine 
Nachfrage bei VW, wo die Perso- 
nalabteilung sagt: „Es gibt im Ra- 
madan in unseren Betriebsstätten 
keine Probleme, und es wird nichts 
Auffälliges in dieser Zeit fest ge- 
stellt.“ 

Wie wächst die nächste Türken - 
Generation in Deutschland in diese 
„Unauffälligkeit“ hinein? Metin 
Ozsinmaz, der in Ankara Germani- 
stik studierte, ist Lehrer an einer 
Kölner Hauptschule. Genauer ge- 
sagt: Er ist auch Religionslehrer 
hier für türkische Kinder. 70 000 
Türken wohnen in Köln (unter 
150 000 Ausländem). Und so 
wuchs Herr Ozsinmaz fast automa- 
tisch in eine Aufgabe hinein, die 
ihn zum Mitglied der „Lehrplan- 
Kommission für den islamischen 
Religionsunterricht" des Kultus- 
ministeriums von Nordrhein-West- 
falen machte - übrigens der einzi- 
gen Kommission dieser Art in 
deutschen Bundesländern. 

„Ramazan on iki ayen sultani“ - 
„Der Ramadan Bt der Sultan der 
zwölf Monate“ steht als Über- 
schrift über dem Entwurf für den 
islamischen Religionsunterricht 
„Die Schüler sollen erfahren“, so 
heißt es im betreffenden Kapitel 
weiter, „daß durch das Fastenge- 
bot nicht Last auferlegt werden 
soll, daß das zeitweilige Fasten 
vielmehr eine Hilfe zur Besinnung 
und ein Versuch sein soll, die Trie- 
be unter Kontrolle zu halten.“ 

Und weiter heißt es: „Sie können 
darüber nachdenken, welche Fa- 
stenleistungen, z. B. Verzicht auf 
Süßigkeiten aber auch auf abendli- 
ches Videosehen, sie selbst erbrin- 
gen können.“ Im Abschnitt „Was 
die Kinder schon erlebt haben kön- 
nen“ kommt der interessante Satz 
vor: „Die Deutschen sagen, die 
Türken faulenzen im Ramadan“ 
und „Es sind im Unterricht die 
Schwierigkeiten anzusprechen, de- 
nen das Fastengebot in der deut- 
schen Umgebung ausgesetzt ist“. 
Bei den Arbeite und Unterrichts- 
zeiten, besonders aber im indu- 
striellen Produktionsprozeß, wer- 
de auf diese muslimische Pflicht 
kaum einmal Rücksicht genom- 
men. Abhilfe sieht man in dem 
Hinweis: „Gegebenenfalls kann 
auch ein kürzer Bück auf die Fa- 
stentradition im christlichen Raum 
helfen, sich mit dem muslimischen 
Gebot nicht isoliert zu sehen und 
zu besserer Verständigung mit 
christlichen Schülern zu gelan- 
gen," 

Dies alles ist kein Thema im Tür- 
kischen Freizeitclub in der Mülhei- 
mer Keupstraße, der Moschee ge- 
genüber. Da hat jemand nach dem 
fünften Gebet noch einen Haufen 
türkischer Zeitungen mitgebracht. 
Zu den vielen „Ü“ auf der Titelsei- 
te ist ein neuer Name gekommen. 
„Blüm“ steht überall obenan. Der 
Minister hat ein Rückkehrangebot 
gemacht. Jeder liest, keiner sagt, 
was er davon halt Im Ramadan 
soll man keine häßlichen Worte 
gebrauchen, meint einer. 


WIE WAR 
DAS? 

Der Staat 
greift gern 
nach 

Kirchengut 

Von HENK OHNESORGE 

G egen die Stimmen der Oppo- 
sition hat das maltesische 
Parlament ein Gesetz verab- 
schiedet, das die Enteignung des 
Grundbesitzes der katholischen 
Kirche vorsieht. Es soll jedoch nur 
dann wirksam werden, „wenn der 
Heilige Stuhl seine Haltung in den 
Verhandlungen mit der Regierung 
über ein neues Statut für den 
kirchlichen Besitz nicht ändert“. 
Die Enteignung würde vor allem 
die katholischen Schulen betref- 
fen, die der sozialistischen Regie- 
rung Dom Mintoff schon lange ein 
Dom im Auge sind. 

So ungerecht der Zugriff auch 
wäre - neu wäre er nicht. Die Ge- 
schichte von Enteignungen kirchli- 
chen Grundbesitzes durch den 
Staat ist lang und leidvoll. Als 
„Säkularisation“ «„Verweltli- 
chung“! bezeichnet, erfolgte sie be- 
sonders im Europa der Reforma- 
tionszeit (wobei auch die englische 
Kirche große Teile ihres Besitzes 
vorior), in Frankreich 1*89/92, in 
Deutschland erneut 1802/03, in Ita- 
lien 1860/70 und in den Ländern 
Osteuropas nach der Machtüber- 
nahme durch die Kommunisten. 

In Deutschland war unter ande- 
rem auch der reiche Besitz der Kir- 
che für manchen Landesfursten 
ein zusätzlicher Grund, in der Re- 
formation sich dem neuen Glauben 
zuzuwenden. Nach dem Grundsatz 
„Wem das Land gehört, der be- 
stimmt die Religion“ zogen sie den 
Besitz einzelner Kirchen und Klö- 
ster ein. ln einigen Ländern ging er 
völlig in den Besitz der Fürsten 
über, in anderen - so etwa in Würt- 
temberg - wurde er ganz oder teil- 
weise zur Finanzierung der Schul- 
und Universitätsausbildung (mit 
dem Ziel, Pfarrer und Beamte zu 
bekommen) verwendet. 

Der größte Verlust für die Kir- 
chen in Deutschland geschah je- 
doch im Anschluß an die Französi- 
sche Revolution und die Auflösung 
des Heiligen Römischen Reiches 
Deutscher Nation durch den 
Reichsdeputationshauptschluß 
1803. Von ihm wurden vor allem 
die drei geistlichen Kurfürstentü- 
mer entlang des Rheins in der 
„Pfaffengasse“ - Trier, Mainz und 
Köln aber darüber hinaus alle bis 
dahin selbständig und reichsun- 
mittelbar gebliebenen Bistümer, 
Stifte, Klöster und andere geistli- 
che Herrschaften mit ihrem Terri- 
torium und Besitz erfaßt. Endgül- 
tig im Wiener Kongreß wurden die 
Gebiete und ihr Besitz meist den 
Staaten zugeteiJt, die sie umgaben, 
wobei etwa katholische Länder 
wie Österreich und Bayern ebenso 
Zugriffen wie etwa das protestanti- 
sche Preußen, an das die drei geist- 
lichen Kurfürstentümer Trier, 
Mainz und Köln mit ihrem großen 
Landbesitz fielen (Teile des Main- 
zer Besitzes fielen an Hessen- 
Darmstadt und an Hannover- 
Eichsfeld). 

Besonders die Bewohner der ein- 
stigen „Pfaffengasse“, aber auch 
Würzburgs und anderer ehemali- 
ger geistlicher Herrschaften hatten 
oft Grund, sich wehmütig an die 
Redensart „Unter dem Krumm- 
stab ist gut leben“ zu erinnern. 

Die meisten deutschen Länder 
haben - ebenso wie ihre Nachfol- 
ger nach 1945 - in ihren Verfassun- 
gen als Konsequenz der Säkulari- 
sationen und als Ausgleich gewisse 
materielle Verpflichtungen für die 
enteignete Kirche in Form von Zu- 
schüssen übernommen, gleichzei- 
tig aber ihre nicht strikt seelsorge- 
rischen Rechte und Aufgaben 
(Schulaufsicht u. a.) immer mehr 
beschnitten. Erst mit der Jahrhun- 
dertwende, als in vielen deutschen 
Ländern enteignete und zweckent- 
fremdete Klöster wieder ihren ur- 
sprünglichen Besitzern zurückge- 
geben wurden, trat eine Entwick- 
lung ein. die zumindest im westli- 
chen Teil Deutschlands an gehalten 
hat Hier ist der - auch in der Zeit 
des Dritten Reiches nicht angeta- 
stete - verbliebene Grundbesitz 
der Kirchen unbestritten und un- 
angefochten, während sich die 
Verhältnisse jenseits von Elbe und 
Werra als Folge der dortigen Ge- 
sellschafts veränderen gen erneut 
verschoben haben. Vor allem den 
protestantischen Kirchen ist nur 
das noch an Besitz (abgesehen von 
Gotteshäusern) geblieben, was di- 
rekt karitativen Zwecken dient. 
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Harte Vorwürfe der CSU 
gegen , Münchner Merkur 4 


Staatskanzlei: Bewußt unwahre Berichterstattung 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
Der MiUiarden-Kredit an die 
„DDR“ führte zu der bisher schärf- 
sten Auseinandersetzung zwischen 
der bayerischen Staatsregierung 
und der CSU auf der einen Seite 
und der konservativen Tageszei- 
tung „Münchner Merkur“ anderer- 
seits. Die Staatskanzlei wirft dem 
Blatt, das in dem CSU-starken Re- 
gierungsbezirk Oberbayern einen 
erheblichen publizistischen Ein- 
fluß besitzt, eine auf „bewußte Un- 
wahrheit und Diffamierung abge- 
stellte Berichterstattung“ über die 
Hintergründe des Kredits vor und 
forderte bis gestern abend 18 Uhr 
eine U nterlassungserkl ärung des 
Verlags und des zuständigen Re- 
dakteurs. Andernfalls werde eine 
Einstweilige Verfügung beantragt. 


chen haben sollen. Nach „zuverläs- 
sigen Informationen“ soll sich 
Strauß nicht als Initiator, des Kre- 
dits, sondern als Opfer dargestellt 
haben. Wörtlich heißt es in dem 
Artikel; „Kabinettsmitglieder ver- 
mittelte er den Eindruck, als habe 
FDP-Chef Hans-Dietrich Genscher 
mit Kanzler Helmut Kohl das 


DDR-Geschäft eingefädelt, um 
itisch 


Als Beweis für den Vorwurf, das 
Blatt habe falsch berichtet, ließ die 
Staatskanzlei sämtliche Kabinetts- 
mitglieder eine eidesstattliche Ver- 
sicherung unterzeichnen. Der Au- 
tor des beanstandeten Beitrags, der 
landespolitische Redakteur Rudolf 
Lambrecht, erklärte dagegen ge- 
stern nachmittag gegenüber der 
WELT, sein Bericht sei „lupen- 
rein“. Lambrecht beruft sich auf 
mindestens zwei Kabmettsmitglie- 
der, mit denen er vor Abfassung 
des Berichts gesprochen habe. Er 
kündigte an, er werde nun seiner- 
seits von Stoiber einen Widerruf 
verlangen. 

ln dem Artikel hatte Lambrecht 
unter der Überschrift „Empörung 
in der CSU“ von Kabinettsmitglie- 
dem berichtet, die von einer „de- 
primierenden Sitzung“ gespro- 


ihn, Strauß, politisch auszumanö- 
vrieren-“ Verärgert reagierte 
Strauß auf diese Darstellung: „Ich 
stehe zu der Sache, ich habe es 
nicht nötig, mich hinter jemanden 
zu verstecken.“ Er habe sich im 
Kabinett weder wörtlich noch 
sinngemäß als Opfer hingestellt 
Als dienstältestes Kabinettsmit- 
glied widersprach Sozialminister 
Fritz Pirkl gegenüber dem. „Mer- 
kur“ -Verleger Dirk Ippen den Be- 
richt als abwegig. 

Dagegen solidarisierten sich ge- 
stern die „ Merkur“ -Red akteure mit 
ihrem Kollegen Lambrecht und 
forderten Ippen auf, sich öffentlich 
vor seinen Mitarbeiter zu stellen 
und die Unabhängigkeit des Blat- 
tes zu bewahren. Chefredakteur 
Paul Pucher veröffentlicht auf Sei- 
te 3 der heutigen Ausgabe eine 
„Fallstudie“. 

Bereits vor zwei Jahren war es 
zur offenen Auseinandersetzung 
zwischen dem „Merkur“ und der 
CSU gekommen, nachdem das 
Blatt mehrere kritische Berichte 
über die CSU und ihren Vorsitzen- 
den veröffentlicht und das CSU- 
Organ „Bayernkurier“ daraufhin in 
einem langen Artikel vom „Nieder- 
gang einer Zeitung“ geschrieben 
hatte. 



Von C. GRAF SCHWERIN 


er 


Niedersachsische Landtag 
noch vor der Sommerpause 
das landeseigene Forderungsge- 
setz für hilfsbedürftige Schüler 
verabschiedet, und die Landesre- 
gierung in Hannover hat ein neues 
Rundfunkgesetz ausfonnuliert, 

das private RundfUnk- und Fern- 
sehanstalten zuläßt Hier weiden 
bundespolitische Akzente gesetzt 
Das Tempo zeugt von einem rigo- 
rosen politischen Durchsetzungs- 
wSlen- 

Das soeben verabschiedete Nie- 
dersächsische Ausbfldungsförde- 
rungsgesetz (NAfoG) belastet dm 
T ^TidtMihflURh^t ^isatrfieh mit 9,5 
Mfllionen Mark In diesem Jahr und 
je 30 Millionen Mark in den kom- 
menden Jahren. Es bewirkt einen 
Ausgleich der von der Bundesre- 
gierung beschlossenen Einschrän- 
kung des Bundesausbildungsför- 
derungsgesetzes (BAföG) durch ei- 
ne landeseigene Regelung der 
Schülerförderung, um sozialen 
Härtefällen als Folge der Entschei- 
dung des Bundes zu begegnen. 

Die FDPrFraktkm warf der Re- 
gierung Albrecht schon einen lan- 
despolitischen Alleingang vor, der 
zu einem Chaos führen müsse. An- 
dere Bundesländer würden Lösun- 
gen finden, die von den nieder- 
sächsischen Bestimmungen ab- 
weichen. Die in Hannover be- 
schlossene, aber nicht abgesicherte 
finanzielle Anstrengung, so mein- 
ten die Liberalen, könne in dieser 
Größenordnung von anderen Län- 
dern nicht geleistet werden. Da je- 
doch die von Albrecht angestrebte 
bundeseinheitliche Regelung we- 
der von der Bundesregerung noch 
von den Ministerpräsidenten der 


Lander zu erwarten War,' konnte 
der Regierungschef diesem Vor- 
wurf mit dem Argument begegnen, 
die Schul«- hatten ein Recht auf 
finanzielle Hilfe, die die Chancen- 
gleichheit der sozial Schwachen 
gewä hrl eis te , und sie müßten zu 
Beginn des neuen Schuljahres wis- 
sen, woran sie sind. Das neue Ge- 
setz tritt am L August in Kraft 
. Die Vorhersage der FDP hat sich 

irulpc ole — t ■ 


bedürftig gelten. Baden-Wüittem-' 
berg, heißt es, will die Sozialfoide- 
rung, die die Landesverfassung 
festschreibt, in den Hintergrund 
stellen. Im Saarland wird noch 
über eine Übergangsregelung we- 
nigstens für das nächste Schußahr 
nachgedacht 

Albrecht scheint es darauf anzu- 


mdes als richtig erwiesen. Inzwi- 
schen hat auch Schleswig-Holstein 


legen, mit der Dynamik seiner Po- 
litik auch Impulse für Bonn zu 


emen Kabinettsentwurf für Schü- 
lerbeihilfen vorgelegt " de rart 

Höchstbetrage mit 150 Marie nied- 
riger liegen als in Niedersachsexx. 
Dieser Entwurf soll im August vom 


Landtag in Kiel verabschiedet wer- 
und am L September in Kraft 


den 


tretem Die beiden norddeutschen 
L änd er haben als „Vorreiter“ für 



Landesbericht 

Niedersachisen 


eine Regelung auf Bundesebene 
ein Signal gesetzt, dem sich ändere 
Bundesländer nicht verschließen 
können. 

Berlin plant eine ähnliche iHärte- 
regelung. Auch Rheinland-Pfalz, 
Bayern und Baden-Württcpnberg 
ziehen nach und wollen eine Be- 
gabtenförderung einrichten: 
Rheinland-Pfalz will so Schüler 
aus einkommensschwachen Fami- 
lien fördern. In Bayern sollen die 
besten 20 jedes Schuleijahrgangs 
und Schultyps mit 200 Mafk geför- 
dert werden, wenn sie nach der 
auslaufenden BAfoG-Regelung als 


schaffen. Selbst die Sozialdemo- 
kraten in Bonn erkennen heute an, 
daß sich die bundesweite Diskus- 
sion über die zukünftigen privaten 
Fernseh- und RundfUnksystexne 
versachlicht hat. Und das nieder- 
sächsische Landesrundfunkgesetz, 
das als erste Etappe für das kom- 
mende Jahr zwei private Rund- 
fünkstationen zuläßt, wurde zum 
Modell für andere Länder. 

Die Grundlagen, die hier ge- 
schaffen wurden, wurden aus ei- . 
nem „Hearing“ im Niedersächsi- 
schen Landtag erarbeitet, an dem 
Medienspezialisten auch aus dem 
Ausland teilnahmen. Das Instru- 
ment für die Einrichtung von Hör- 
ftink- und Fernsehsender durch 
Veranstalter privaten Rechts ist ein 

T Jind gjt nmHftinlfniiwfai R , dw pg . 

ritätisch aus den Parteien und In- 
teressengruppen zusammengesetzt 
wird, entsprechend jener Grund- 
sätze, die auch bei den Öffentlich- 
rechtlichen Riinri fonirangfaifoim - 

gelten. Er verteilt die Lizenzen an 
private Programmacher.. . 


eft, .Interessentengruppen aus 
dt In- und Ausland, „die über 
ei solide finanzielle Basis verfü- 
ge» hätten sich in den letzten 
fgrhen gemeldet Die Regierung 
renet damit, daß das Gesetz drei 
bjunf Jahre nach seiner Veiab- 
sriduhg geändert werden muß, 

ur<fie "künftige Vielfalt techni- 
scr Mögüchkeiten zu berück- 
si<3g£iL - Mae müsse durch Er- 
fajmgen in die neue Medienland- 
seft bmeinwachsen. ' 


p Bilanz, dieses ersten ■ Halb- 
jai> der Legislaturperiode bewer- 
tetteh die Opposition, positiv. Die 
Kalkte wurden hart ausgetra- 
ge. dabei weniger spektakulär als 
in^und, doch eleganter im Ge- 

gei und Miteinander der politi- 

scio Argumente, als es anderswo 
Br- ehrst Und dieser niedersäch- 
jri«ae Stil wird auch mitgeprägt 
du die Persönlichkeit des SO- 
gia emokratisohen Fraktionsfüh- 
rer Kari Ravens, der sich nichts 
veibt, wenn er dem Miiüsterprä- 
ridVben seine Reverenz erweist. 


Die Gesetzesvorlage soD in die- 
sem Herbst vom Landtag verab- 
schiedet werden und am 1. Januar 
1984 in Kraft treten. „Eine Reibe 
von emstzunehmenden Kandida- 
ten“, so wurde in Hannover versi- 


S kommen gelegentlich Mehr- 
heientSchiüsse zustande, die 
auc ' von der sozialdemokrati- 
sch! öder der liberalen Opposi- 
tioimitgetragen werden, und das 
übeeugt* Daß Emst Albrechts 
Stime wieder an Gewicht auch 
aufßuhdesebene gewinnt, in der 
Veiamndung der Ministerpräsi- 
dereri und im CDU-Fräsidium, 
das läng t nicht nur mit der Püot- 
wirang seiner Gesetzgebung zu- 
sanoen, sondern auch damit, daß 
er avon. überzeugen konnte, er 
wol* (zur Zeit) nichts anderes als 
Mixrienffarident seines Landes 
seir. 


Umfrage: $ 








lurw 


bei Hessen-Wahl 




Nea Wiesbaden 7 • 

Die hessische FDP .rieht sich'* • 
zwölf Wochen vor. der. Landtag, 
neuwahl am 25. September^d^. '- - - ' 
lieh im Auftwnd.-Eine Ujnfra® dfe 
Instituts für praxisorientierte Ss - 
züilforschung (IPOS) ergab iüa j&r ^ «/. 

daß 4,7 Prozent der Befragten^-..:' 
sich bereits für eine Partei ent *" - 
schieden haben, die FDP 'wählen- : 
wollen. Schließt man Nichtvrähfer " 
und Unentschiedene mit ein..««./- 
sind es 3,7 Prozent . * 

Die Zahlen, dte diese aiffknajm 
1500 Interviews basierende Studi V - 

für die beiden großen Parteien^-««. V ;i 
gibt weichen freilich stark vona».-' : ’ ' 
deren. Ergebnissen ab: Beidesife. V 
reits Entschiedenen rangiert nach 
IPOS die SPD (44,4> vor der €51 ■ • ' J ” 
(44,2) und den Grüben (6Ä . - : 

Wolfgang Gerhardt, der Lahdes '. ‘“l 

Vorsitzende und Spitzenkairiidat ;.--.-'- ’ ' 

derHessen-FDE, zieht aus der S&-- TV- :: ' 

die allerdings schon jetzt dter!- - 
Schlüsse: 1. Die CDU kann ,;.r : ■ 
absolute Mehrheit in Hesse n-njc£J ■ 
schaffen. 2. Die. Grünen ; ■ - 

mit Sicherheit wieder ins 
ment 3. Die FDP hat „gute Clan. ' 
cen“, wieder hinemzukomxhen. '.?■* 
Aufschlußreich sind andere Zalt-'’" •_ : 
len aus der IPOS-Studie. So wurdf' : 
gefragt welche Koalition man. feL # m \ ' ~ 
Vorzügen würde, felis keine Parte';'* • T 
allein regieren kann. Hier rangier.. ' 
ein B ündnis CDU-FDP mit 32,1 


Anschlag auf 
Libanons 


Premier Wazzan 


SAD, Beirat 

Der libanesische Ministerpräsi- 
dent Schafik el-Wazzan ist gestern 
nur knapp einem Sprengstoffan- 
schlag entgangen. Augenzeugen 
berichteten, daß unmittelbar vor 
dem Amtssitz Wazzans eine 
Sprengladung detonierte, als der 
Regierungschef vorbeiAihr. Nach 
Angaben eines Regierungsspre- 
chers blieb Wazzan unverletzt Es 
entstand lediglich Sachschaden. 

In dem von 20 000 palästinenri- 
schen Flüchtlingen bewohnten La- 
ger Baddaui nördlich von Tripoli 
errichten Angehörige der Unter- 
grundorganisation „Al Fatah“ ge- 
genwärtig einen neuen PLO -Sen- 
der für die „Stimme Palästinas“, 
nach dem der Sender West-Beirut 
im vorigen Sommer aufgegeben 
werden mußte. Der Sender soll 
auch der Verbindung zu PLO-Chef 
Arafat in Tunis dienen. 

Das Lager, in dem in jüngster 
Zeit zahlreiche Freischärler aus 
der Bekaa-Ebene eingetroffen 
sind, ist von syrischen Truppen 
umstellt Die Syrer rechnen offen- 
bar damit daß das Baddai bald von 
ihnen und ihren Fatah-Gefolgsleu- 
ten beherrscht werden wird. 


„Kirche im Osten 
trotz Verfolgung 
neu erstarkt“ 


dea, SindelEngen 
Als den blutigsten Abschnitt in 
der gesamten Kirchengeschichte 
hat der württembergische Landes- 
bischof Hans von Keler (Stuttgart) 
das 20. Jahrhundert bezeichnet 
Nie seit Christi Geburt habe es so 
viele Christenverfolgungen gege- 
ben, wie in unserer Zeit sagte er in 


einem Vortrag „Die Zukunft der 


Kirche - und die Kirche der Zu- 
kunft“ in Sindelßngen. In Arme- 
nien und Äthiopien, in KoreA, 
Vietnam und in den MMiiBtinphpfl 
Staaten gebe es „eine breite Blut- 
spur von Christen“, sagte Keler. 

Der evangelische Bischof beton- 
te, daß die Kirche trotz Verfolgung 
und trotz der Ängste, die die Men- 
schen heute plagten. Zukunft ha- 
be. Das Beispiel der Kirchen im 
Osten zeige, daß auch eine zahlen- 
mäßig kleine Kirche „unter ihrem 
großen Auftrag“ bleibe. So sei die 
orthodoxe Kirche in der Sowjet- 
union trotz aller Verfolgungen neu 
erstarkt In der „DDR“ verzeichn e- 
ten die Kirchen trotz des Verlustes 
fast der Hälfte ihrer Mitglieder ei- 
nen Zuwachs an finanziellen Op- 
fern und „geistlichem Gewicht ih- 
rer Beiträge“. 


Rechnungshof soll auch Parteien kontrdlieren 

Professor von Ar nim zur Parteienfmanzienmg: Keine neuen Einnahmequellen erschließen, andern Ausgaben kurzen 


JOACHIM NEANDER, Main« 


K rittle am P inanyffl hat yn der po- 
litischen Parteien, aber a»<fo am 
Gutachten der Parteienfinanzie- 
rungskommisrion hat Professor 
Hans Herbert von Arnim in einem 
Vortrag vor dem Arbeitskreis 
Christlich-Demokratischer Juri- 
sten in Mainz geübt Kernstück der 
Vorstellungen Anürns, der an der 
VpTv mhiingshnffhsphuip in Speyer 
öffentliches Recht lehrt, ist die 
'Diese, daß das Problem nicht 
durch Erschließung neuer Einnah- 
mequellen, sondern vor allem 
durch deutliche Kürzung der Aus- 
gaben gelöst werden muß. Dazu 
gehört, HaB dfe Parteien nicht nur 
über die Herkunft ihrer Mittel, son- 
dern auch über deren Verwendung 
öffentlich Rechenschaft ablegen 
sollen, ginschliaßlieh pinar regel- 
mäßigen Kontrolle durch die 
Rechnungshöfe von Bund und 
Ländern. 


auf gut das Dreifache gesteigert 
haben. Die Fraktionszuschüsse 
sind sogar auf fast das Zehnfache 
gewachsen. Die oft gehörte Be- 
hauptung, die Mitgliedsbeiträge 
der Parteien s eien starr und fa»™ 
veränderbar und daher als Grund- 
lage bei steigenden Kosten nicht 
ausreichend, halt- der Wissen- 
schaftler für widerlegt Nach seiner 
Rechnung ist auch das Beitrags- 
aufkomznen der vier Parteien heu- 
te fast f ünfmal so hoch wie 1968. 


Parteifinanzen ausmachen, müsse 
auch indirekte Zuwendungen um - 
schließen Wenn man so rechne sei 
die 50-Prozent-Marke bei FDP imd 
CSU bereits heute überschritten. 


In folgenden wichtigen P unkt en 
weicht Hans Herbert von Arnim 
von den im April vorgelegten Vor : 
S chläg en der Gx itnchforicpm m is- 
säon ab: 


Spenden: Die von der Kommission 
vorgeschlagene Ausweitung der 
steuerlichen Absetzbarkeit von 
Parteispenden bis zu fünf Prozent 
des Spendereinkommens ist fin- 
den Wissenschaftler mit der Recht- 
sprechung des Bundesverfas- 
sungsgerichts „schwerlich verein-, 
bar*.' Auch das „Chancenaus- 
gleichsverfahren“ könne diese Be-|: 
denken nicht ausräumen. 


wedung. Ohne sie lasse sich zum 
Bespiel auch die Angemessenheit 
dei Wahlkampfkostenerstattung 
un flnrrrit die Einhaltung der ver- 
fasungnechtlich gezogenen Gren- 
zergar nicht überprüfen. Eine Be- 
grenzung der ; Wahlkampf kosten 
düfe keinesfalls, wie es die Gut- 
adter vorsehen, dem Belieben der 
Pa feien uberlassen bleiben, son- 
dern müsse zur Pflicht werden. 


Arnim rechnet vor, daß die vier 
Parteien SPD, CDU, CSU und 
FDP ihre Einnahmen (ohne Zu- 
schüsse an die Bundestagsfraktio- 
nen und an die parteinahen Stif- 
tungen) zwischen 1968 und 1981 


öffentliche Zuschüsse: Eine ver- 
fassungsrechtliche Pflicht des 
Staates zur finanziellen Unterstüt- 
zung bestehe nicht ln diesem 
Punkt sei das Gutachten mit der 
Rechtsprechung des Bundes ver- , 
fassung sgeriChts nicht vereinbar.' 
Staatliche Parteienfinanzierung sei 
danach lediglich „zulässig“. Der 
vom Bundesverfassungsgericht 
formulierte Grundsatz, die Zahlun- 
gen aus öffentlichen Kassen dürf- 
ten nicht mehr als 50 Prozent der 


Mittel Verwendung: Arnim fordert, 
eine wesentliche Verschärfung dar 
Publizitätspflicht def politischen 
Parteien, nicht nur was die Her- 
kunft der Mittel (hier solle 

schaff aücfrübef ‘Krfedite gegej 
werden), sondern vor allem 
was ihre Verwendung betrifft/ t 


Die. „Notwendig 
Entscheidungen der : 
gener Sache noch eine 
wirksame Kontrolle zu 
verlange geradezu eine solche 
fentlichkeit auch der Mitteh 



>üch in einem' anderen - Punkt 
«ruft H»tm Herbert von Arnim die 
feiten Möglichkeiten der Par- 
in eigener Sache zu entschei- 
Die Kommission knüpfe bei 
Äiren Erwägungen über die Partei- 
ftnanTjpn an den im Paragraph- 1 
des Parteiengesetzes gesteckten 
Rahmes über die den Parteien ge- 
stellter! umfassenden Aufgaben an. 
:sy 1 1 nicht akzeptabel. Würde 

von abhängig machen,- so wäre ihr 
UrüfangvJfitztlfeh^ wieder in; die 
' der Parteien selbst gelegt“, 
ies aber liefe „der- berechtigten 
itention der Rechtsprechung des 
undesverfassungsgerichts zuwi- 
der, die Staatsfinanzierung der 
Parteien zu begrenzen“. 


CDU-SPD (25,3), SPD-Grüne (la,l 
und - ein Tribut an die V ngangentM 
heit - SPD-FDP (13,7). Aus Einaö , . *" Jkii ri ** 
fragen, etwa hach der KpmpeteazMSßöi» u 
einschätzung in Fragen to.Wlit' ^ . rr gerb- 
Schaft, ergibt rieh sogar, daß relafr • 
viele hessische Wähler am UebsteK ‘.I L .. 
ein Bündnis zwischen CW,'W'. : ^ L- ~ 
und FDP hätten. Itechntd rinan’ -fo: ■ -- - 
Zahlen auf die eaizelnen Paiteiaii. -^"-:' ' . . . " 
bänger um, so dürfte es selb^Ths--'* . 

ter den SPD- Wählern mehr Anbia.^-^ . l - 
ger einer großen Koalition alsBe>' - : ' " r _;" J 
fürworter einer ZusaimneRBohK^' j: - . . 
mit den Grünen geben. ; 


Hi 


Brandt gegen gaeue^: 




JEntnazifiaerung“j^-“ 


Der - SPD-Vorsitzende _ 

Brandt hat sich dagegen gCTfaate- 1 -- ■ ' 
fihr einzelne und willküriich hgr'---; -~ v : \ 

ausgegriffene Personen des ‘ - 

liehen Lebens unabhängig veae^ 
rem jetzigen politischen Staribfl ^ 
e-inp Art neuer Entiiazifirieruag-^f 
Gang zu setzen. In einer gestern!, n„, 

Bonn. verbreiteten Exklärängieäp Da« clit 
nerte Brandt daran, daß die SPT “ 
bereits auf ihrem Parteitäg l946i^ :i ’ ,t:ii “ 3 - i> 
Hannover „alle jungen, von _ »- ä . 

Propaganda des N at ionalsorial^^ ^ --■ * - 
rrnis und Militarismus verführt^ -f- ^ ’ 

Menschen“, soweit sie nicht NazrüS?. 
Übeltäter waren, als „nicht vgnnri : rr. 

wörtlich“ für die Verbrechen aSi 
rend der NS-Zeit bezeichnet r. - 


h 

E 


St'i 


■ ^ - ... 


OIE WELT (uapB 80UB0) b p»S>U*«ffar _ 
wccapt Bundsys und hoBdays. Th» “ 

ttonprioetof the U. S. A toB&DUir 
-par-anmim. Second ctea postagab. 

Engtawood, NJ. 07831 and at «ddaia. 
fing offion, P uatoatf ar Sand'addnw- 

S to Oartnan Languaga Puböcatkwk 
: Sytwm Avant», Engtawood Cflfc 1 
07632. " 
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Mit diesem Darlehen bekommen Ä 


Sie Ihre Finanzierungskosten 


Di 

r* j 


Investitionen oder Umschuldungsmoßr ^,,. 
nahmen besser in den Griff. Gemeinsant 
mit unserem Tochterinstitut Rheini^^g^ 
Hypothekenbank bieien wir Ihnen Ion®? 
fristige Mittel zu einem festen 
gegen Absicherung durch GrundschulA. ae5 
Unser Gewerbedarlehen ist nur ein 
stein in unserem System der maßgeschneiderten 
Kredite für den Mittelstand. N ur ein gröndlfeh p «is 
durchdachtes Konzept nützt die vorh andeii^’ 5^^, 
Möglichkeiten auch optimal aus. : be- 

sprechen Sie daher mit unserem 
fachmann - in jeder Commerzb^k^eschafi^ 
stelle. Gemeinsam mit ihnen ; erarbehet -er. 

.Finanzierungskonzept das Ihre Wünsche beröd^ 

‘ Wfifcsor. 
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SED würdigt 
Schlagkraft der 
S »Kampfgruppen 4 

„ „ DWJAFP, Berlin 

Die Bedeutung der betrieblichen 
Kampfgruppen in der „DDR- als 
„unmittelbares bewaffnetes Qr- 
|^n“ der Arbeiterklasse hat der 
Leiter der Abteilung für Sicher- 
heitsfragen des Zentralkomitees 
der SED, Generaloberst Herbert 
Scheibe, berausge stellt In einem 
Artikel in der Zeitschrift „Militar- 
wesen“ schrieb Scheibe, die 
Kampfgruppen hätten sich als ein 
zuverlässiges Schutzorgan der 
- ■ v , „Diktatur des Proletariats“ ent- 

• -i.-i.; wickelt Aus den anfangs nur 

. . s schlecht bewaffneten und ausgerü- 

J ; steten Einheiten seien unter der 

• ' W .J: «ständigen Fürsorge der Partei mi- 

; mansch gut organisierte und mo- 

bewaffnete, nach einheitli- 
. ■ dten militärischen Prinzipien ge- 

' führte Formationen“ entstanden. 

• Die Kampfgruppen hätten sich in 

•-1/ „zahlreichen komplizierten Klas- 

: "*-' senkampf- Auseinandersetzungen“ 

•• bewährt, insbesondere bei der Ab- 

riegelung der Grenzen im August 
1 .- 1961. Sie seien heute aus der DDR 

■ • . - „nicht mehr wegzudenken“. 

Zum_3Qjährigen Bestehen der pa- 
. - 1’ :'■! ramihtänschen Kampfgruppen 

• will die SED im September einen 
großen Aufmarsch in der Ost-Berli- 

- ner Karl-Marx- Allee veranstalten, 

berichtete gestern das Informa- 
. ■ tionsbüro West An dem „Kampf- 
iz- appell“ sollen 10 000 „Kämpfer“ 

• - aus allen „DDR- -Bezirken teilneh- 

. ‘ V ; men. 

»Klassenmäßig 
" geprägtes Feindbild“ 

...0:^^ DW/AFP, Berlin 

_ ’_/* ■ ■ Das Feindbild ihrer Soldaten hat 

für die „Nationale Volksarmee“ ei- 
r :‘ nen entscheidenen Stellenwert. Die 

1 Z' in Ost-Berlin erscheinende Müitär- 

Zeitschrift „Volksarmee“ schrieb, 
dieses Feindbild müsse „Abscheu 
. ‘rv'~ r -' und Haß“ erzeugen und verdeutii- 
chen, daß „zwischen der morali- 
schen Größe sozialistischer Solda- 
ten und der Erbär mlic hkeit des 
imperialistischen Söldners Welten“ 
lagen. In dem Artikel über den Sinn 
des „Soldatseins im Sozialismus“ 
heißt es weiter „Unsere Armeean- 
gehörigen ideologisch so zu rüsten, 
wird ihr Vertrauen in die Politik der 
Partei stärken und neue Initiativen 
im Kampf um hohe Gefechtsbereit- 
schaft auslösen.“ 

Flucht über 
CSSR nach Bayern 

AP/rtr/dpa, M mphen / Wiiiintim^ 
Zwei junge . Männer aus der 
„DDR“ überwänden in der Nacht 
zum Donnerstag die Sperranlagen 
an der Grenze zur CSSR und flüch- 
teten anschließend nach Bayern. 
Der bayerischen Grenzpolizei er- 
klärten die beiden, sie. seien mit 
den politischen und wirtschaftli- 
chen Verhältnissen in der „DDR“ 
unzufrieden gewesen. Die Behörde 
- berichtete außerdem von elf Mitar- 
beitern der Auslandsverkehrs-Ver- 
waltung in Prag, die eine Urlaubs- 
reise in die Bundesrepublik dazu 
benutzt hätten, sich bei Waidhaus/ 
Oberpfalz in den Westen abzuset- 
zen. 

Neue Systeme 
für Luftwaffe 

rmc. Bonn 

Die Luftwaffe der Bundeswehr 
wird nach den Worten von 
Generalinspekteur Wolfgang Al- 
tenburg den Schwerpunkt ihrer 
künftigen Ausrüstung mit neuen 
Waffen auf die Aufgabe „Luftver- 
teidigung“ legen und dafür auch 
ein neues Jagdflugzeug brauchen. 
Damit wurde von Altenburg öf- 
fentlich die Forderung der Luft- 
waffe nach der Entwicklung eines 
neuen Kampfflugzeuges, das in er- 
ster Linie die Jagdaufgaben der 
inzwischen veralteten Phantom- 
Maschinen vom Typ F 4 überneh- 
men soll, anerkannt. Offen ist 
noch, ob das Flugzeug eine euro- 
päische Gemeinschaftsentwick- 
lung ähnlich der beim „Tornado 
werden soff, oder ob die Luftwaffe 
einen Typ beschafft, der aus ameri- 
kanischer Produktion bereits ange- 
böten wird. 

General Altenburg, der Anfang 
April das Amt des Generalinspek- 
teurs übernommen hatte und so- 
mit nun auf eine „Erfahrung von 
h und ert Tagen“ zurückblickt, äu- 
ßerte sich vor Journalisten lobend 
über die Zusammenarbeit mit den 
Inspekteuren der Teüstreitkräfte 
und den zivilen Abteilungen des 
Verteidigungsmini steriums. 




Wodie„ 
KSZE-Akfe 

Staatssekretär Hennig lt 

F. DIED ERICHS, I in 
„Ohne eine Wiederverein lg 
Deutschlands gibt es keine v li- 
ehe Entspannung und daue te 
Zusammenarbeit in Europa 3t 
diesen Worten umriß geste in 
Berlin der Parlaments le 
Staatssekretär beim Bund« li- 
ster für Innerdeutsche Bezi n- 
gen, Ottöied Hennig, die Siti >n 
in Europa nach der KSZE-St ß- 
akte von Helsinki. 

Hennig betonte anläßüch c 3. 
Internationalen Diskussions^ he 
des Verbandes der Heimi er 
Deutschlands, die deutsche ge 
sei auch nach der im Augus 75 
verabschiedeten Helsinki-Sc ß- 
akte „weiter offen“. Die KSZ k- 
gebnisse ständen keineswej m 
Widerspruch zur Politik der n- 
desregierung, auf einen Zu id 
des Friedens in Europa hiiu ir- 
ken, in dem das deutsche Vi in 
freier Selbstbestimmung ae 
Einheit wiedererlangt 
Hennig kritisierte in seinen >r- 
trag vor Diskussionsteilnei m 
aus zehn europäischen Lax n, 
daß die Praxis im Verhältni ri- 
schen der „DDR“ und-der Bu ^s- 
republik in vielen Punkten 1 er 
der KSZE-Schlußakte zurüc ej- 
be. Der Parlamentarische Sta «- 
kretär bezog dies vor aüera a lie 
„in der DDR zu beklagenden m- 
schenrechtsverletzungen un« lie 
schlimme Lage an der innei ut- 
schen Grenze“, die „unverei n“ 
mit der Schlußakte seien. B< le- 
sen Mißachtungen der KSZ le- 
schHisse durch die DDR“ se ne 
„Leisetreterei der Bundes ie- 
rung in bezug auf dieses Fe! er- 
halten nicht am Platze“, sagte in- 
nig. Vielmehr erfordere dies Si- 
tuation von der Bundesregic ng 
„eine Politik der großen Sac! :h- 
keit und ernsten Konsequen ge- 
genüber dem Ostblock“. 

Weniger Reisende 

Hennig bezog seine Kritik a ier 
„DDR“ in erster Linie auf di iu- 
manitaren Bereiche. Eine po ive 
Entwicklung im Bereich dt ' 
Helsinki fixierten „Kontakte] 
regelmäßigen Begegnungen! 
der Grundlage familiärer Bilmin- 
gen“ sei von der „DDR“ durdtre 
einseitig verfugte drastische Ifiiö- 
hung der Mindestumtauschitze 
im Oktober 1980 gestoppt wofcn. 
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►R“ hinter der 
zurückbleibt 

die Verstöße Ost-Berlins auf 

Von den damals einsetzenden dra- 
stischen Einbrüchen habe sich der 
innerdeutsche Reiseverkehr bisher 
nicht wieder erholt. 

Der Referent betonte erneut, 
beim Reiseverkehr aus der „DDR“ 
stehe die grundsätzliche Verweige- 
rung für Personen, die noch nicht 
das Rentenalter erreicht hätten, 
„nicht im Einklang mit der KSZE- 
Schlußakte“. Bei der Familienzu- 
sammenführung werde das Diskri- 
minierungsverbot der Schlußakte 
in der „DDR“ unter anderem da- 
durch verletzt, daß Antragsteller 
„häuft g beruflich schlechter - ge- 
stellt und anderen Pressionen aus- 
gesetzt werden“. Obwohl die Hel- 
sinki-Schlußakte auch ausdrück- 
lich Verbesserungen der Arbeits- 
möglichkeiten für Journalisten 
vorsehe, habe die „DDR“ die Ar- 
beitsbedingungen für Korrespon- 
denten in den letzten Jahren nach- 
haltig verschlechtert. 

Neue Kulturverhandlui^en 

Zu den Bereichen der wirtschaft- 
lichen, wissenschaftlichen und 
umweltpolitischen Zusammenar- 
beit zwischen beiden deutschen 
Staaten erklärte Wonnig trotz der 
im Grundlagenvertrag von 1972 ge- 
äußerten Bereitschaft zur wissen- 
schaftlichen Kooperation hätten 
sich beide Seiten in den bisher 
erfolgten 27 Verhandlungsrunden 
noch nicht auf eine endgültige Fas- 
sung eines Abkommens einigen 
können. Dessen ungeachtet finde 
jedoch ein „gegenseitiger Wissen- 
schaftleraustausch“ statt Auch im 
Umweltbereich fehle bislang ein 
zwischenstaatliches Abkommen, 
über wichtige Einzelfragen der 
Umweltschutzpolitk säen aller- 
dings derzeit Expertengespräche 
im Gange, teilte Hennig mit Im 
kulturellen Bereich erhoffe sich 
die Bundesregierung in naher Zu- 
kunft „neue Verhandlungen“. 

Die Teilnehmer- an der Interna- 
tionalen Diskussionswoche in Ber- 
lin appellierten gestern in einem 
Telegramm an die auf der in Ma- 
drid bei der KSZE-Nachfolgekon- 
ferenz vertretenen Regierungsdele- 
gationen aus 35 Staaten, die Konfe- 
renz nach übst dreijährigen Ver- 
handlungen „zu einem erfolgrei- 
chen Abschluß zu bringen“ und 
„mit der Beachtung der Menschen- 
rechte endlich ernst zu machen“. 
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Gegenoffensive 
in Tschad 

dpa, Paris 

Die Regierungstruppen des 
tschadischen Präsidenten Hissene 
Habre sollen im Nordosten des zen- 
tralafrikanischen Staates eine Ge- 
genoffensive gegen die Kämpfer 
von Ex-Prasident Goukouni Wed- 
deye begonnen haben. In Pariser 
Presseberichten hieß es gestern, 
daß die Regierungstruppen, die die 
Stadt Oum-Chalouba verteidigen, 
für die heftigen Kämpfe verstärkt 
wurden. Weddeye, der mit materiel- 
ler Unterstützung Libyens von Nor- 
den aus an greift, hat Tripolis inzwi- 
schen unter Berufung auf ein zu 
seiner Regierungszeit geschlosse- 
nes Abkommen zu verstärkter Hilfe 
aufgefordert. Der Rundfunksender 
der Rebellen begründete dies mit 
der .Aggression des franco -ameri- 
kanischen Imperialismus“. Die 
massive Unterstützung, der von 
Washington unterstützten Franzo- 
sen bedeute eine Eskalation in Rich- 
tung auf die ^Intemationalisie- 
rung“ des Konflikts. Frankreich hat 
Habre bisher Waffen und Munition 
geliefert, während Zaire _250 Fall- 
schirmjäger in die im Südwesten 
gelegene Hauptstadt N’Djamena 
entsandte. Sie griffen bisher aber 
nicht in die Kämpfe ein. 


‘ • F.D. Bertis 
Die Berliner Landeskartellbe- 
hörde beschäftigt sich derzeit mit 
e i n e m Thema, das - Berlins Wirt- 
schaftssenator - Elmar %,-PierotÄ 
(CDU) kürzlich als „das zweitgröß- 
te Ärgernis nach den überhöhten 
Baupreisen in der Stadt“ bezeichn 
nete. Dem Wirtschaftspolitiker i 
treibt das Thema „Benzinpreise“ \ 
denn auch die gleichen Kummer- ! 
falten ins Gesicht wie den Berliner 
Autofahrern, die an den Zapfsäu- ' 
len der Spree-Metjopole stets meh- 
rere Pfennig mehr zahlen müssen 
als an den Tankstellen des übrigen 
Bundesgebietes. 

Das Eingeständnis des Wirt- 
schaftssenators, der Berliner Senat 
sehe kaum eine Chance zur Anglei- 
chung des Benzinpreisgefüges, 
muß vor dem Hintergrund der zwi- 
schen Bonn und Ost-Berlin getrof- 
fenen 

über die Lieferungen von Krafts- 
toffen gesehen werden; Die „DDR“ 
liefst derzeit rund 70 Prozent des 
in Berlin verbrauchten Benzins 
und Dieselkraftstoffs über einen 
Westberliner Generalunte mehm er 
an, dessen streng gehütete Abgabe- 
preise an die Mineralölgesellschaf- 
ten nun Gegenstand der kartell- 
amtlichen Untersuchungen sind. 
Die im Jahr 1980 getroffenen Ver- 
einbarungen mit der „DDR“, bis 
1985 befristet, sehen eine Mindest- 
Lieferung von 110 000 Tonnen Nor- 
malbenzin, 130 000 Tonnen Super- 



t Berlins 
Visier 


der Stadt 


1 150 000 Tonnen Diesel- 
ff und Heizöl sowie 400 000 
Tonheryschweres Heizöl vor. 

>, <l Diese Bezugsmengen, die bei Be- 
darf noch weiter auf gestockt wer- 
kten. können, müssen qualitätsmä- 
ßig den im übrigen Bundesgebiet 
gebräuchlichen Kraftstoffen, ent- 
sprechen. Das von der Bundesre- 
publik' bei diesem Interzonenhan- 
djd der „DDR“ zugestandene Ein- 
eines Zwischenhändlers 
Sitz in Berlin wird von Wirt- 
des Berliner Abge- 
ordnetenhauses als Hauptgrund 
für pie hohen Berliner Kraftstoff- 
preige angesehen. Auf kritische 
im Wirtschaftsausschuß 
des Abgeordnetenhauses wurde 
unter anderem jetzt bekannt, daß 
der von der „DDR“ eingesetzte 
Zwischenhändler mit Ost-Berlin 
Bezugspreise abrechnet, die um 12 
Prozent über den jeweiligen Rot- 
terdkmer Notierungen liegen. Zu 
diesem von der „DDR“ kassierten 
Zuschlag kommt bei der Kalkula- 
tionjdes Benzin-End preises noch 
die Gewinnspanne des GeneraUie- 
ferapten. die derzeit von der Lan- 
desÄartellbehörde überprüft wird. 


ölk 
runfcen 
ang§ 
im 
des 
hohfen 


selbst die großen Mineral- 
4nzeme in Berlin auf die Liefe- 
dieses Zwischenhändlers 
wiesen sind, entstehen so die 
Vergleich zu den anderen Bun- 
gindero überdurchschnittlich 
Tankstellenpreise. 


i 

Sauberes Wasser ohne 
„bürokratischen Unsinn 

Firmen sollen mit Abwasser-Abgaben Kläranlagen bauen 


46 


PETER SCHMALZ, Manchen 
Nach einem Briefwechsel und 
Gesprächen zwischen dem bayeri- 
schen Min isterp rasidenten Frenz 
Josef Strauß und Bundesinnenmi- 
nister Friedrich Zimmermann 
zei chne t sich für den künftigen. 
Vollzug des Abwasserabgabenge- 
setzes ein Kompromiß ab, der ei- 
nerseits den' Sinn der Abgabe nicht 
verwässern; andererseits aber den 
betroffenen Firmen sc h neller die 
finanzielle Möglichkeit zum Bau 
einer Kläranlage geben solL Zu- 
gleich kündigte Zutun ermann an, 
den Vollzug praktikabler zu gestal- 
ten. . 

Gegen den Vollzug hatte die' 
bayerische Staatsregierung bereits 
unter der sozialliberalen Bundesre- * 
gierung erhebliche'. Einwände. 
Sta atssek retär Edmund Stoiber 
zur WELT: „Unser Ziel ist es, zu 
sauberem Wasser zu kommen.. - 
Aber wir wollen bürokratischen . 
Unsinn abstellen, um zu .diesem 
Ziel zu kommen.“ In der Staats- 
temaflei protestierten zahlreiche . 
Gemeindeverwaltungen über den. 
erheblichen Aufwand, die bisheri- 
gen Einnahmen wurden von des 
Verwaltung auf gezehrt 
Bayern fürchtet zudem erhebli-: 
ehe wirtschaftliche Verluste, de- 
nen kein Ökologischer Nutzen ger 
genübersteht. So müssen nach Un- 
terlagen des bayerischen Innenmi- 


nisteriums di e „ Papier-Werke 
Aschaffenburg“ (PW Al im ohnehin 
verlustreichen Zellstoffbereich bis 
lgßSrund 50 .Millionen Mark Abga- 
be leisten. Innenminister TTTTW - 
meien J3ie PWA sehen ach nicht 
mehr in der Lage, dann. die 
notwendigen Gewässerschutziijve- 
strtionen von rund 150 Millionen 
Mark zu finanzieren.“ Eine Abwan- 
derung ins Ausland wird befurch- 
tet Bei zwei bayerischen Hefe- 
fabriken führe die Abgabe sogar 
„mit großer Siche r h e it" (Hülermei- 
er) zur Betriebsstillegung. Ehe An- 
wendung der Härteklausel,' wo- 
nach; bestimmte Betriebe von der 
Abgabe befreit werden können, 
lehnt Zimmennann aber ab. Hiller- 
meier vermutet bei seinem Bonner 
Kollegen die Befürchtung, „eine 
derartige Rephtsverotdnung könn- 
te in der Öffentlichkeit als 
Inschutznahme von Gewässerver- 
schmutzung mißverstanden wer- 
den“. 

Nun aber zeichnet sich ein zwi- 
schen Strauß und ZI mwrmsnn 
besprochener Kompromiß ab: Die 
betr off en e n Finnen werden nicht 
. von der Abgabe befreit, die Sum- 
men werden aber auf einer Art 
. Sperrkonto gesammelt und kön- 
nen nach drei bis. vier Jahren von 
den Betrieben als Finanzierung », 
grundsiock für die Kläranlagen 
verwendet werden. 
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Südtirol: Zahl 
der Italiener 
geht zurück 

DWJdpa, Bozen 
Der Anteil der Italiener an der 
Südtiroler Gesamtbevölkerung 
wird in den nächsten Jahren vor- 
aussichtlich weiter abnehmen. Ge- 
genwärtig leben nach Angaben des 
Landesamtes für Statistik und Stu- 
dien in Bozen 430 568 Italiener in 
Südtirol. Das veröffentlichte Zah- 
lenmaterial über die Ergebnisse 
der Volkszählung 1981 zeigt, daß 
nur noch 17,58 Prozent der Kinder 
im Alter von bis zu vier Jahren der 
italienischen Volksgruppe angebo- 
ren. Der Gesamtanteil der Italiener 
liegt dagegen bei 29,32 Prozent. Bei 
der Volkszählung 1971 hatte er 
noch 33,31 Prozent betragen. 

Parallel zur Abnahme des italie- 
nischen Bevölkerungsanteils wei- 
sen die Ergebnisse der Volkszäh- 
lung auf eine starke Zunahme der 
deutsch- und eine leichte der ladi- 
nischsprachigen Bevölkerung hin. 
Der Gesamtanteil der deutschen 
Südtiroler beträgt 66,46 Prozent, 
der technischen 4,22 Prozent 
Die niedrige Geburtenrate bei 
den Italienern dürfte in erster Linie 
darauf zurückzufuhren sein, daß 
die Angehörigen dieser Volksgrup- 
pe hauptsächlich in Bozen, Meran 
und anderen größeren Orten woh- 
nen. wo die Familien viel kleiner 
sind als auf dem Land. Der Rück- 
gang ihres Anteils an der Gesamt- 
bevölkerüng wird von den Italie- 
nern auch deshalb mit großer Be- 
sorgnis aufgenommen, weil damit 
ein Rückgang der Anzahl der für 
sie bestijnmten Staatsstellen in 
Südtirol verbunden ist 
Paradoxerweise gehörte die Süd- 
tiroler Volkspartei (SVP), die poli- 
tische Vertretung der Südtiroler 
deutscher Sprache zu den Verlie- 
rern der jüngsten Parlamentswahl 
in Italien. Statt vier hat sie in Zu- 
kunft nur Ach drei Abgeordnete 
in der römkehen Abgeordneten- 
kammer. Urskche ist der rechts ste- 
hende Südtipler „Heimatbund“, 
der ein Mandat gewann. Der „Hei- 
matbund“ wist der SVP vor, sie 
trete nicht energisch genug für das 
Selbst bestimnEngsrecht der Süd- 
tiroler ein. Er will mit einer Volks- 
abstimmung di Loslösung Südti- 
rols von Italieilerreichen. Silvius 
Magnago, der (»mann der SVP, 
hatte den „Heiidatbund“ gewarnt 
Eine Änderung Vier italienischen 


Souverän im Rucksack der Schweiz 

Das Fürstentum Liechtenstein steht vor einem problemlosen Regentenwechsel 


WALTER H. RZJEB, Vaduz 

Auf Schloß Vaduz in Liechten- 
stein steht nach 45 Jahren eine 
Wachablösung bevor. Fürst Franz 
Josef IL teilte seinen 26 000 Unter- 
tanen mit, daß er sich ab Frühjahr 
1984 schrittweise von den Staatsge- 
schäften zurückziehen und diese 
seinem ältesten Sohn, dem 38jähri- 
gen Erbprinzen Hans Adam, über- 
geben wolle. 

Zunächst wird Hans Adam mit 
der Ausübung der liechtensteini- 
schen Hoheitsrechte betraut und 
zum Stellvertreter seines Fürsten' 
und Vaters ernannt, der nach dem 
japanischen Kaiser der dienstälte- 
ste Monarch der Welt ist. 

Die Mitteilung über den bevor- 
stehenden Wechsel an der Spitze 
der konstitutionellen. Monarchie 
dämpfte den Jubel der Liechten- 
steiner bei der Feier der 45jährigen 
Regentschaft ihres ..Fürächten“. 
Sie wissen nur zu gut, daß in ihrer 
Heimat zwischen. Alpen und 
Rhein, zwischen Österreich und 
der Schweiz, in absehbarer Zeit 
eine märchenhafte, geradezu an- 
achronistische Idylle zu Ende geht. 
Ihr „Fürscht“ feiert Mitte August 
immerhin den 77. Geburtstag. 

Fürst Franz Josef H hat Liech- 
tenstein knapp ein Jahr nach Über- 
nahme der Herrschaft in Vaduz bei 
Kriegsausbruch für neutral erklärt, 
fhst unbeschadet durch den Krieg 
gebracht und hinterher vom armen 
Agrarland zum hochindustrialisier- 
ten Staat verwandelt. Noch heute 
gibt es in dem 160 Quadratkilome- 
ter großen. Land kaum Arbeitslo- 
sigkeit. Ähnlich wie in der 
Schweiz, mit der Liechtenstein po- 
litisch und wirtschaftlich eng ver- 
bunden ist, will man steigenden 
Arbeitslosenzahlen durch eine Re- 
duktion der Saisonarbeiter-Kon- 
tingente entgegenwirken. 

Ganz ohne Probleme geht es je- 
doch selbst in Liechtenstein nicht' 
Die Stichworte heißen Überfrem- 
dung und Bodenknappheit, der 
heißeste innenpolitische Dauer- 
brenner aber ist das Problem des 
nach wie vor nicht eingeführten 
Frauenstimmrechts. 

Der Überfremdung wird seit ge- 
raumer Zeit mit der teilweisen Su- 
spendierung des schweizerisch- 
liechtensteinischen Freizügigkeits- 
abkommens entgegengesteuert; 
dem Problem des Frauenstimm- 
rechts wird sich der Landtag in 
Vaduz ab Herbst widmen, nach- 
dem der Versuch von Liechtenstei- 


ner Frauen, nach zwei erfolglosen 
politischen Anläufen auf dem Ge- 
richtsweg zum Stimm- und Wahl- 
recht zu gelangen, vor dem Staats- 
gerichtshof scheiterte. 

Erbprinz .Hans Adam hat seine 
bisherigen Ämter bereits niederge- 
legt. Er war in der fürstlichen Ver- 
mögensverwaltung tätig - ange- 
sichts des Reichtums des Fürsten- 
hauses eine verantwortungsvolle 
Tätigkeit. Eine der drei Banken 
von Vaduz, antike Möbel und alte 
Waffen, Skulpturen und Tapisse- 
rien, vor allem aber eine weltbe- 
rühmte Sammlung von annähernd 
2000 Gemälden von Meistern aller 
Schulen und Epochen bilden die 


Der „Fürscht": Franz losef II. (77) 
regiert in Vaduz seit 45 Jahren. 

FOTO. AP 

Grundlage des Reichtums des Für- 
stenhauses. Der Wert des fürstli- 
chen Vermögens, das im Krieg 
durch den Verlust riesiger Besitz- 
tümer in Böhmen, Mahren und 
Schlesien arg geschmälert wurde, 
wird nach Ansicht von Insidern in 
Europa nur vom englischen Kö- 
nigshaus übertroffen. 

Der designierte Nachfolger von 
Franz Josef n. fühlt sich mit den 
Geschicken von Land, Bürgern 
und Fürstenhaus so eng verbun- 
den wie sein Vater. Daß Hans 
Adam das Werk seines Vaters mit 
Geschick und Erfolg fortzusetzen 
wünscht und dies auch vermag, 


steht für die Liechtensteiner außer 
Zweifel. Er bekennt sich zur De- 
mokratie und lehnt Wehrpflicht 
und Militär wie sein Vater ab. Der 
Stellvertreter ist ferner entschlos- 
sen, den Zollvertrag mit der 
Schweiz auch nach 60jährigem Be- 
stehen fortzusetzen und die engen 
Bindungen zur Bundesrepublik 
Deutschland zu pflegen, darüber 
hinaus aber auch Wege in den Eu- 
roparat und in die UNO zu suchen. 

Hans Adam wird eine selbständi- 
ge Außenpolitik betreiben und 
dem oft beschworenen Souveräni- 
tät sverlu st „im Rucksack der 
Schweiz“ entgegensteuem, doch 
an gewissen Erscheinungen, die 
seinem Land rund um den Erdball 
zu einem zweifelhaften Image ver- 
halten, nichts Entscheidendes än- 
dern: Der künftige Herrscher 

Liechtensteins ist entschlossen, 
über den Holdingsektor und den 
legendären Briefmarkenverkauf 
weiterhin Steuereinnahmen zu 
kassieren. 

Allein die Steuern aus dem Hol- 
dingsektor decken bisher 30 Pro- 
zent der Staatsausgaben. Sie und 
die Einnahmen aus dem Briefmar- 
kenverkauf versetzten die Regie- 
rung des Landes in die Lage, die 
direkten Steuern für die eigenen 
Bürger niedrig zu halten. Doch 
nicht allein die Einnahmen-, son- 
dern auch die Ausgabenseite ist am 
finanziellen Wohlergehen des Staa- 
tes beteiligt. 

Liechtenstein muß weder für 
Verteidigung und Armee noch für 
defizitäre öffentliche Betriebe 
Geld ausgeben, und im Fürsten- 
tum kassiert kaum jemand Arbeits- 
losenunterstützung oder Sozialhil- 
fe. Fremdenverkehr und Wirt- 
schaft aber florieren wie bei uns 
während der Hochkonjunktur. Die 
Wirtschaft profitiert nicht zuletzt 
von den niedrigen Steuersätzen, 
die es ihr erlaubt, ausreichende Fi- 
nanzmittel für Forschung und Ent- 
wicklung bereitzustellen. Dies wie- 
derum hat die erstaunliche Kon- 
kurrenzfähigkeit von liechtenstei- 
nischen Finnen auf dem Welt- 
markt zur Folge. 

Das Bemühen, die im Vergleich 
zur übrigen Welt geradezu paradie- 
sischen Zustände an dauern zu las- 
sen und in Liechtenstein für Konti- 
nuität zu sorgen, ist denn auch das 
Leitmotiv beim Übergang der 
Macht von Fürst Franz Josef II. auf 
den künftigen Landesvater Hans 
Adam. 


BMWersdtliefH mit 
dem524td 
dem Diesel-Motor 
ganz neue Moglkh- 
fceifen. 

BMW Leasing 
leistet für Ihr 
Automobil-Budget 
das gleidi#* 


Die Leistungen des neuen BMW 524td 
Turbo-Diesel sind in zwei Beziehungen 
bemerkenswert: 

Einerseits ist dieses Automobil eine 
Herausforderung an alle, 
die schon aus Gründen der aktiven 
Sicherheit Diesel- Automobilefür Fahr- 
zeuge zweiter Klasse hielten. 

Denn der BMW 524td verbindet ein für 
Diesel-Triebwerke ungewöhnliches 
Temperament mit kultivierten 6-Zylin- 
der- Lauf ei gen schäften. 

Andererseits bietet der BMW 524td 
diese Leistungsfähigkeit bei 
besonders günstigen, dieseltypischen 
Verbrauchswerten. 

Und dieser zweite Aspekt macht ihn 
zu einer geradezu idealen Ergänzung 
des BMW Leasing-Angebotes: 

Der BMW 524 td Ist die konsequente 
Fortsetzung der wirtschaftlichen 
Vorteile des BMW Leasing beim Auto- 
mobil. 

Die Leasing-Pluspunkte - wie z.B. 
Eigenkapital-Schonung, Steuer- 
vorteile durch sofortige Absetzbarkeit 
der monatlichen Leasing-Gebühren 
und Vertragsbedingungen nach Maß- 
werden durch den BMW 524td um 
eine neue Dimension der Ökonomie 
bei den Betriebskosten erweitert 
Es gibt also ab sofort einen entschei- 


denden Grund mehr, sich sehr intensiv 
mit BMW Leasing zu beschäftigen. 


Ihre BMW Leasing-Fahrkarte. 
Schicken Sie uns diesen Coupon. 
Dann erfahren Sie schon bald, wie gut 
Sie mit BMW Leasing fahren können. 
BMW AG, Abteilung CHC 
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80 

Bitte informieren Sie mich über 
_ BMW Neuwagen- Leasing 
_ BMW Gebrauchtwagen-Leasing 

Name 


Straße 


PLZ, Ort 

Telefon 

D 10 

BMW Leasing - 
Gehen Sie mit der Zeit: 

Fahren Sie mit uns. 
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Mit amerikanischer Rückendeckung 
stabilisiert Hassan II. die Region 


Von ROLF GÖRTZ 

A ls am 10. Mal dieses Jahres eine 
sowjetisch inspirierte Ver- 
schwörergruppe die Reperung des 
jungen Staats Äquatorialguinea - 
einst eine spanische Kolonie - stür- 
zen wollte, gab es nur eine Kon- 
stante auf Bioko (früher Fernando 
Poo): zwei Kompanien der marok- 
kanischen Armee. Der Putsch 
scheiterte an den Soldaten König 
Hassans n. von Marokko. Die von 
Madrid gestutzte und von Paris 
heiß umworbene, aber letztlich von 
Rabat gerettete Regierung des jun- 
gen Oberstleutnant Obiang - die 
ihrerseits 1979 das sowjetische Sa- 
tellitenregime des Diktators Ma- 
cfas stürzte - war noch einmal 
davongekommen. 

Nutznießer der Rettungsaktion 
sind zweifellos auch die westeuro- 
päischen Industriestaaten, denn 
von Bioko aus, das die Sowjetuni- 
on bereits als einen festen See- 
stutzpunkt ihrer Marine betrachte- 
te, lassen sich die Seehäfen in der 
Kniekehle von Westafrika mit ih- 
ren für Europa so wichtigen Roh- 
stoffquellen zwischen Niger und 
Kongo mit sehr wenig Schiffen si- 
cher schließen. 

Als dieser Tage Libyens Staats- 
chef, Oberst Khadhafi, seine lange 
vorbereitete Annäherung an König 
Hassan durch einen spektakulären 
Staatsbesuch in Rabat besiegelte, 
brauchten marokkanische Solda- 
ten nur eine - allerdings emstzu- 
nehmende - Statistenrolle zu spie- 
len. Der König bestätigte dem Re- 
volutionsführer, daß er, Hassan, 
den Einsatz von Fallschirmjägern 
aus Zaire gegen die von Libyen 
massiv unterstützten Rebellen im 
Tschad durchaus gutheißen wür- 
de. Khadhafi verstand. 

Niemand kennt den genauen In- 
halt der langen Gespräche zwi- 
schen Hassan und KhadhafL Aber 
nachdem sich der Präsident von 
Nigeria ebenfalls auf die Seite der 
Regierung des Tschad stellte, dürf- 
te der Libyer davon Überzeugtsein, 
daß König Hassan alles tun wird, 
um die Stabilität im Zentrum Afri- 
kas zu erhalten. Auch gegen die 
libyschen Einheiten Khadhafis. 

So bestätigte der keineswegs 
überraschende Besuch des liby- 
schen Obersten in Rabat einmal 
mehr, daß der Stabilisierungsfak- 
tor im Maghreb Hassan heißt und 
nicht Benjedid Chadli, der Staats- 
präsident von Algerien. Als dieser 
vor wenigen Wochen den Staatsbe- 
such des greisen Habib Burgiba 
von Tunesien zu einem improvi- 


sierten Gipfeltreffen der Staats- 
chefs aller Maghreb-Länder nutzen 
wollte, kam lediglich der arme Vet- 
ter aus Mauretanien, Oberstleut- 
nant Ould Haidalla, Sowohl König 
Hassan als auch Oberst Khad h a fi 
blieben dem Treffen fern. 

Benjedid hoffte offensichtlich, 
das Problem der Westsahara unter 
algerischer Regie lösen zu können. 
Die Frage, wird es einen selbstän- 
digen Wüstenstaat in der dünn be- 
siedelten, ehemals spa nisch en, Ko- 
lonie geben oder nicht, sollte im 
rwagh rehmischen Einverständnis, 
aber unter algerischer Schirmherr- 
schaft beantwortet werden. 

Schon vor Jahren hatten Alge- 
rien und Libyen, die beiden soziali- 
stischen Staaten Nordafrikas, die 
arabische sozialistische Republik 
Sahara (Rasd) im Exil aus der Tau- 
fe gehoben. Die von Moskau mit 
Waffen belieferte Folisario-Front 
sollte zunächst den von Marokko 
besetzten Teü der Westsahara „be- 


MAGHREB 


freien“. Ein Korridor zum Atlantik 
schien den Algeriern sicher. Inzwi- 
schen aber merkte man in Algier, 
daß die Polisario-Truppen die eige- 
ne - sozialistische - Unabhängig- 
keit Algeriens stören könnten. 
Denn von dem neuen Staat Rasd 
erwartete die Sowjetunion einen 
Seestützpunkt am Atlantik. Die in- 
zwischen gewaltig angewachsene 
Seemacht Sowjetunion ließ die Al- 
gerier aber erkennen, welche Ge- 
fahren sich damit für sie selber 
verbunden hätten. So kühlte das 
Verhältnis zu Rasd und Polisario 
automatisch ab. 

Etwas Ähnliches gilt aber auch 
für Khadhafi. Auch der arabische 
Revolutionsführer Libyens will 
mehr sein, als nur sowjetischer Sa- 
trap. So kniete der Wüstensohn in 
der Moschee des verstorbenen Sul- 
tans und Königs Mohammed V. 
von Marokko nieder. Gemeinsam 
mit dessen Sohn Hassan - den 
Khadhafi einst ermorden lassen 
wollte - verrichtete der Oberst sein 
Freitagsgebet. Ein wichtiger 
Staatsakt, der die Alouiten-The- 
okratie und den libyschen Revolu- 
tionär vorerst einte. 

Schon vor einem Jahr wies Kö- 
nig Hassan der Konferenz der Or- 
ganisation der Afrikanischen Ein- 
heit OAU nach, daß die Polisario- 
Führer keineswegs aus der um- 


Das wirtschaftliche „Desinteres- 
se“ der sowjetischen Militärmacht 
und die militärische Entschlossen- 
heit der wirtschaftlich dagegen 
höchst aktiven Großmacht USA 
tun ihr übriges, um die Gewichte 
im Maghreb zu verschieben. Die 
Algerier wissen längst, daß ihre 
sozial wirtschaftliche Entwicklung 
ausschließlich von den westeuro- 
päischen Abnehmern ihrer Pro- 
dukte - vor allem Eidgas - und 
vom ständigen Know-how-Trans- 
fer der USA abhangt Die politi- 
sche Stabilität in diesem Raum 
aber liefert König Hassan von Ma- 
rokko, d essen staatsmännische Fä- 
higkeiten die Mehrheit der OAU 
längst erkannte. Allerdings um 
auch militärische Stabilität zu pro- 
duzieren, bedurfte es der - diesmal 
— dezenten R firlrengtärin i ng durch 
die USA (SAD!) 


Moskau bleibt „ die größte Bedrohung“ 

Londons Verteidigungsweißbuch weist auf erbarmungslosen -sowjetischen Aufbau“ hin 


FRITZ WIRTH, London 

Die britische Regierung hat ge- 
stern ihr fünftes Verteidigungs- 
Weißbuch in zwei Jahren vorge- 
legt. Das läßt auf mehr Unsicher- 
heiten und Bewegungen im briti- 
schen Verteidigungskonzept 
schließen, als es tatsächlich der 
Fall ist Der neue britische Vertei- 
digungsminister Michael Hesel- 
tine, der dritte innerhalb von zwei- 
einhalb Jahren, ist vielmehr be- 
strebt. mit diesem jüngsten Weiß- 
buch die Kontinuität und Stabili- 
tät der britischen Verteidigungspo- 
litik zu unterstreichen. 

Es weicht deshalb nicht wesent- 
lich vom Konzept seines Vorgän- 
gers John Nqtt ab. der besonders 
die britische Uberseeflotte stark re- 
duzierte. Obwohl der Falklandkon- 
flikt zeigte, wie heikel und umstrit- 
ten dieses Sparprogramm war, ist 
Heseltine entschlossen, es fortzu- 
setzen. Es werden zwar die SchiSs- 
v erlöste ersetzt, die die britische 
Kriegsmarine im Falklandkonflikt 
erlitt, dennoch soll die Zahl der 
britischen Zerstörer und Fregat- 
ten, wie ursprünglich geplant, im 
Laufe der nächsten sieben Jahre 
von gegenwärtig 59 auf 50 redu- 
ziert werden. 

Trotz des Sparprogramms errei- 
chen die finanziellen Dimensionen 
des Verteidigungskonzepts Re- 
kordhöhen. So liegen die für das 
kommende Jahr angesetzten Fi- 
nanzmittel um zehn Prozent über 
denen des letzten Jahres. Der Ver- 
teidigungsetat für 1983/84 beträgt 
einschließlich der Unkosten für die 


militärischen Verpflichtungen auf 
den Falklands in Höhe von 624 
Millionen Pfund (knapp 2,5 Milliar- 
den Mark) insgesamt 15,97 Milliar- 
den Pfünd (knapp 64 Milliarden 
Mark), gegenüber 13,606 Milliarden 
Pfünd im Vorjahr. Das ist nach 
dem Etat für Sozialausgaben der 
höchste Posten im britischen 
Staatshaushalt Die Briten weisen 
mit Nachdruck darauf hin, daß ihr 
Verteidigungsaufwand im absolu- 
ten Sinne damit höher als bei je- 
dem anderen westeuropäischen 
Alliierten sei 

Bemerkenswert ist der scharfe 
und zuweilen aggressive Ton die- 
ses Weißbuchs, der deutlich Tem- 
perament und Denkweise des neu- 
en Verteidigungsministers reflek- 
tiert So heißt es gleich in der Ein- 
leitung des Weißbuchs, offensicht- 
lich an die Adresse der Friedensbe- 
wegung gerichtet: „Eine Politik, 
die auf rührseliger Gefühlsmäßig- 
keit statt harter Logik beruht, kön- 
nen wir uns nicht leisten, ebenso- 
wenig wie theatralische Gesten, die 
nichts weiter erzielen als unsere 
eigene Sicherheit zu schwächen.“ 

Die Amtsänderung in der sowje- 
tischen Staatsführung habe keine 
nennenswerten Änderungen in der 
allgemeinen Politik der Sowjetuni- 
on gegenüber den Westen ge- 
bracht Die Sowjets unterhielten 
weiterhin massive konventionelle 
wie auch nukleare militärische 
Kräfte in Europa, die weit über das 
hinausgingen, was für die eigene 
Verteidigung notwendig sei. Ob- 
wohl es keinen Beweis dafür gebe. 


daß die Sowjetunion in nächster 
Zeit einen Angriff auf den Westen: 
plane, könne die Verteidigung der 
NATO- Allianz nicht auf der An- 
nahme basieren, daß der Kreml 
nur auf die Sicherheit der Sowjet- 
union bedacht sei 

Das Weißbuch weist auf den „er- 
barmungslosen sowjetischen Auf- 
bau an nuklearen und konventio- 
nellen Waffensystemen“ hin. Die- 
ser Trend sei nun schon seit mehr 
als zehn Jahren erkennbar, selbst 
in jenen Zeiten, „die wir im Westen 
als Höhepunkte der En tspannung 
ansehen". Es sei „ein Gebot der 
Vernunft, die wahren Absichten 
der Sowjets nach ihren Taten und 
nicht ihren Worten zu beurteilen“. 

So sei das sowjetische Baupro- 
gramm an Kriegsschiffen im Au- 
genblick das größte der Welt Die 
Sowjetunion habe im Jahre 1982 
neun Groß-U-Boote produziert ge- 
genüber nur zwei im gesamten 
NATO-Bereich. Insgesamt sei die 
sowjetische flotte in den letzten 
drei Jahrzehnten zu einer großan- 
gelegten Streitmacht transformiert 
worden, die in der Lage sei, die 
Wirtschafts- und Sicherheitsinter- 
essen des Westens weltweit zu 
bedrohen. 

Das Weißbuch kommt zu dem 
Schluß: „Die Sowjetunion bleibt 
mit ihren Verbündeten des War- 
schauer Faktes die größte Bedro- 
hung für die Sicherheit des Verei- 
nigten Königreichs. Unsere Zuge- 
hörigkeit zur NATO ist der einzige 
realistische Weg, dieser Bedrohung 
zu begegnen.“ 


Italiens Christdemokraten rechnen ab 


Scharfe Angriffe gegen Fanfani aus eigener Partei / Spekulationen um Präsidentenwahl 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

In spannungsgeladener Atmo- 
sphäre trat am gestrigen Donners- 
tag der Parteivorstand der italieni- 
schen Christdemokraten zusam- 
men, um Wahlbiianz zu ziehen und 
die Richtlinien für ein Koaliti- 
on sangebot an die anderen vier 
Parteien der bisherigen Mitte- 
Links- Allianz auszuarbeiten. Die 
Sitzung stand unter dem Eindruck 
scharfer Angriffe, die am Tag zuvor 
Exzninisterpräsident Giulio Andre- 
otti und sein engster Vertrauter, 
Senator Franco Evangelisti. gegen 
ihren Parteifreund Animtore Fan- 
feni, den amtierenden Regierungs- 
chef. geführt hatten. Andreotti und 
Evangelisti werfen Fanfani vor. die 
Partei während des Wahlkampfes 
im Stich gelassen und dadurch die 
schwere Wahlniederlage der De- 
mocrazia Cristiana mitverschuldet 
zu haben. 

In einem Interview mit der Illu- 
strierter. ..L'Europeo“ beklagte 
sich Andreotti: „Ich muß sagen, 
daß ich wirklich nicht verstanden 
habe, warum Fanfani als Exponent 
der DC und als Ministerpräsident 
nicht am Wahlkampf teilgenom- 
men hat.“ Nur ein einziges Mai 
kurz vor dem Wahltag, bäte er sich 
eingeschaltet und dann noch in ei- 
ner gegenüber DC-Parteisekretär 
Demita polemischen Weise. (Er 


sagte damals, man müsse wohl et- 
was Wasser in Demitas Wein gie- 
ßen.) 

Evangelisti äußerte sich in der- 
selben Illustrierten noch schärfer. 
„Wir alle fragen uns, warum sich 
der durchtriebene Aretiner (Fanfa- 
ni) so zurückgehalten und in den 
Palazzo Chigi eingeschlossen hat, 
während wir auf der Suche nach 
Stimmen von einem Ende Italiens 
zum anderen eilten. Will er viel- 
leicht klamm und heimlich auf den 
bequemen Sessel des Palazzo Ma- 
dama (Senatspräsident) zurück- 
kehren? Ich glaube nicht. Haß ihm 
das diesmal gelingt. Die Gespräche 
mit Flreunden ergeben ein Urteil, 
gegen das es keine Berufung gibt: 
Fanfani hat uns allein gelassen, 
und er wird dafür bezahlen. Man 
kann nicht sein ganzes Leben lang 
nur darauf bedacht sein, sich selbst 
in Sicherheit zu bringen.“ 

Die Polemik und ihr Anlaß, die 
„Fahnenflucht“ Fanfanis, weiden 
in politischen Kreisen Roms als 
Anreichen dafür gewertet, daß in- 
nerhalb der Democrazia Cristiana 
trotz des Schocks der Wahlnieder- 
lage das traditionelle Intrigenspiel 
der „Notablen" weitergeht. Nach 
Ansicht vieler Beobachter wollte 
sich Fanfani durch seine betonte 
Zurückhaltung im Wahlkampf das 
Wohlwollen sowohl der Sozialisten 


als auch der Kommunisten si- 
chern. Ihm gehe es, so meint man, 
um eine günstige Ausgangsposi- 
tion für die in zwei Jahren fällige 
Staatspräsidenten wähl. In diese 
Wahl wolle er entweder als Senats- 
präsident oder als Chef einer Koali- 
tion hineingehen, zu deren Verein- 
barungen möglichst auch eine Ab- 
sprache mit den Sozialisten gehö- 
ren sollte, im Falle der Wahl Fanfä- 
nis zum Staatspräsidenten den Mi- 
nisterpräsidentenposten für Sozia- 
listenführer Craxi freizugeben. 

Ähnliche Pläne im Blick auf die 
Staatspräsidentenwahl werden 
auch Andreotti nachgesagt. Angeb- 
lich strebt er die Ausgangsposition 
des Kammerpräsidenten an, für 
deren Verlust die Kommunisten, 
die diesen Posten seit 1976 inneha- 
ben. mit dem Präsidium des Se- 
nats entschädigt werden sollen. 

Wie ernst derartige Spekulatio- 
nen sind, steht dahin. Tatsache ist, 
daß sie augenblicklich in der öf- 
fentlichen Diskussion eine fast 
ebenso große Rolle spielen wie die 
noch völlig offene Frage der Regie - 
rungsneübüung. Und Tatsache ist 
auch, daß Andreottis Interview 
nicht etwa wegen eines neuen Vor- 
schlags zur Krisenbekämpftmg 
Aufsehen erregte, sondern wegen 
des persönlichen Angriffs auf Fan- 
fani. 
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strittenen Westsahara st amm e n , 
sondern kommunistisch dirigierte 


Erfordernis der Stunde 


iewaltenteilung 


Agitatoren Marokkos und Alge- 
riens sind. Sie setzten lediglich die 


Jtar die Deutschen peinlich"; WELT vom 
So. Jul 


riens sind. Sie setzten lediglich die 
Söhne einiger Nomaden-Scheiche 
aus der Westsahara an ihre Spitze, 
um ihrem Vorhaben einen legiti- 
men Anstrich zu geben. Die Aus- 
bildung an Universitäten und Mili- 
tärakademien in Moskau und Ost- 
Berlin ließ die jungen Saharaouis 
zunächst einmal von ihrem Stam- 
mesdasein Abschied nehmen. 
Nicht für immer. Denn seit König 
Hassan den Stämmen In der von 
ihm besetzten Zone mit amerikani- 
schen Waffen militärische Sicher- 
heit bietet, wandten diese sich 
nach dem Gesetz der Wüste selbst- 
verständlich dem König zu. 

Hassan konnte so die Väter des 
Staatspräsidenten und des Mini- 
sterpräsidenten des künstlichen 
Polisari o-Staates, Mohammed Ab- 
delasiz und Mohammed Laxnine, 
seinem libyschen Gast als Pro-Ma- 
rokkaner präs enti eren. „Auf einem 
silbernen. Tablett“, wie eine spani- 
sche Zeitung diesen keineswegs er- 
staunlichen Vorfall kommentierte. 
Die alten Stammesführer erklärten 
sich vor Khadhafi solidarisch mit 
König Hassan. Das Referendum 
über die Zugehörigkeit des fester 
besiedelten Teils der Westsahara 
zu Marokko wird zugunsten Ra- 
bats ausf&Uen. Linke Oppositions- 
führer, wie der Sozialist Bouabid, 
den Hassan bereits als seinen näch- 
sten Ministerpräsidenten betrach- 
tet, erklärten Khadhafi, gegenüber, 
daß sie in der Frage der Westsahara 
zu keinerlei Kompromissen bereit 
seien. Ihnen erscheine König Has- 
san sogar zu „konziliant“. 


Sehr geehrte Herren, 
es ist für das Ansehen und die 
außen- bzw. wirtschaftspolitischen 
Beziehungen der Bundesrepublik 
zu unser aller Nutzen unabdingbar, 
daß von den maßgeblichen Politi- 
kern unseres Landesdie wehrhafte 
Demokratie nicht nur stiert, son- 


dern legislativ verwirklicht wird. 
Die Verschärfung des- Demo 


Die Verschärfung des Demon- 
strationsstrafrechts und die Repa- 
ratur des große. Maschen aufwei- 
senden Sicherheitsnetzes (s. DIE 
WELT vom 25. Juni, S.ß) ist nicht 
eine Frage des Ob oder Ob-nicht, 
vielmehr ist es ein überfälliges Er- 
fordernis der Stunde! Damit zag- 
hafte oder einfallslose Ländesmini- 
ster genötigt sind, der freiheitli- 
chen demokratischen - Grundord- 
nung Geltung zu verschaffen ge- 
genüber dem Diktat der Extremi- 
sten. 

Die Abschirmung von der .Bevöl- 
kerung, die wir Staatsgasten aus 
uns befreundeten Nationen bisher 
schon bedauerlicherweise angedei- 
hen lassen müssen, um sie kor ver- 
balen Beleidigungen durch. Ange- 
hörige der .sogenannten Friedens- 


bewegung zu schützen, reicht nicht 
mehr aus. Unter der von Chaoten 
und vergleichbaren Gewalttätern 
ausgehenden Bedrohung fällt fes- 
uns offensichtlich bereits schwer- 
siehe Krefeld - ausländischen Poli- 
tikern, sofern sie dem extremisti- 
schen Mob nicht genehm sind, 
Gastrecht, Bestandteil menschli- 
chen Zusammenlebens, unge- 
schmälert zu gewähren. Lernen 
wir aus unserer jüngeren Ge- 
schichte so wenig, daß wir nicht 
wüßten, wohin Verhalten ä la ^Bie- 
dermann und die Brandstifter“- ge- 
genüber Horden von Politkrixni- 
nellen führt? 

In der Weimarer Republik hie- 
ßen diese nihilistischen Kräfte SA . 
und Rotfrontkämpferbund: Im Un- 
terschied zu heute waren sie uni- 
formiert und einheitlich geführt, 
aber genauso rabiat, haßerfüllt, Ge- 
setz und Recht verachtend. 

Bisher war es doch wohl nur für 
kommunistische Diktaturen ty- 
pisch, daß die Mehrheit von einer 
Minderheit terrorisiert wird 

A£if besten Empfehlungen 
bin „ich Dir 
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'•ehr geehrte Damen und Herren, 
em Verfasser des Artikels „Ur- 
lb Vom 1 Knast -.aber we r' den kt 
adle Angst der Opfer? - . (WELT 
vQ 23. Juni) ist offenbar das Ge-- 
^.tenteiluhgs prinzip - immerhin 
c Grundlage unserer demokrati- 
sch Staatsverfassung - nicht 
gz geläufig. Seit Montesquieu 
gört es äa «p allgemeinen euro- 
pschen Gedankengut, daß Legis- 
kve, Judikative und Exekutive 
grennt. voneinander den Staat 
tgen und ihre Entscheidung un- 
aiängig voneinander vor der Ge- 
sischaft zu verantworten haben. 


des Gesetzes völlig auf den Kg* ^ - , i t«. 
stellen, käme diese ausschließlich „ 


n 'dem vorgenannten Artikel 
wdeh die Entscheidungen eines 
Trichters,, die. Entscheidung 
ü;r eine Vollzugslockerung und 
d gerichtliche Entscheidung über 
d bedingte Entlassung aus der 
m einen Topf geworfen. 
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Fortbildung und Urlaub 


JOb- md AmMUnf; WELT 
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Die in den Bildungsuriaubsge- 
setzen von zur Zeit fünf Bundes- 
ländern gewählte Wortzusammen- 
setzung aus Bildung und Urlaub 
mag aus heutiger Sicht betrachtet 
nicht sehr glücklich gewählt sein, 
da doch offenbar die vollkommene 
Identifikation zwischen Urlaub 
und Erholungsurlaub bei manchen 
Kritikern nicht zu vermeiden ist In 
Wirklichkeit handelt es sich jedoch 
beim bezahlten Bildungsurlaub, 
anders als beim Erholungsurlaub , 
um eine eindeutig zweckbestimm- 
te Freistellung von der Arbeit 

Dem steht überhaupt nicht ent- 
gegen, daß die Veranstalter ver- 
suchen, wo es irgend geht BÜ- 
dungsurlaubsmaß nahmen in „hei- 
terer - Atmosphäre durchzufuhren. 
Es ist eine pädagogische und an- 
dragogische Binsenweisheit daß 
eine durchweg ernste Lematmo- 
sphäre nicht unbedingt einen ho- 
lten Lernerfolg garantiert 

Von den Befürwortern des Bil- 
dungsuriaubs (zu den ersten gehör- 
te in der Bundesrepublik bereits 
1959 der Arbeitsminister Blank, 
CDU, als Mitglied eines Adenauer- 
Kabinetts) ist zu keiner Zeit die 
von Ihnen aufgestellte These ver- 
fochten worden, Erwerb von Bil- 
dung sei nur unter bezahlter Ar- 
beitsbefreiung möglich und 
wünschbar. Bildungsurlaub wi$T 
immer nur eine häufig jedoch alliü 
notwendige Ergänzung der bfl?. 
dungsmäßigen Erstr bzw. , Zweit 
ausstattung der ArbfeitnehmdrJ’ 
sein. Daß daneben viele bereit 
sind, erhebliche Freizeit und Geld 
für ihre Weiterbildung zu opfern, 
beweisen die unzähligen Kurse 
und Seminare vor allem der beruf- ‘ 
liehen Bildung, in denen abends 
und am Sonnabend die Schulbank 
gedrückt wird. 

Die Behauptung, Bildungsur- 


laub fände überwiegend . in ge- 
werkschaftlichen Schulungskur- 
sen statt, ist völlig aus der -Luft 
gegriffen. 

Die Praxis des BüdungsurlaUbs 
verdient eine ernsthafte Diskus- 
sion und sachliche Kritik. Zürn 
Beispiel, ob wirklich ein Segel- 
schein im Bildungsurlaub erwor- 
ben werden dürfte (Urteflsschehe 
in Richtung Landesarbeitsgericht 
Niedersachsen, ist hier völlig unan- 
gebracht. Die Richter haben in 
dem betreffenden Urteil nur das 
vorliegende Gesetz angewendet), 
wie inan der Tendenz entgegen wir- 
ken kann, daß Bildungaurlaub zu 
einem Privileg des öffentlichen 
Dienstes und der Belegschaften 
von Großbetrieben wird und wie 
die Bildungsurlaubsquote der Ar- 
beitnehmer Cm Bremen etwa 4 Pro- 
zent) erhöht werden kann. 

Es muß auch diskutiert werden, 
warum Bundesländer, die die Ar- 
beitgeber mit unbedir^ten Rechts- 
verpflichtungen auf Freistellung 
belegten und Bildungsträger zur 
Expansion animierten, beginnen..: 
sich nach und hach aus der fiiiap-J 
zielten Verantwortung zu schlei- 1 
chen. 


■ ist in der Sache unrichtig und 
dier unfair, wenn der Verfasser 
d‘ Justizsenatorixr der Freien und 
»iseßtadt Hamburg - zwar rich- 
ti bezogen -auf den Fall der Voll- 
ztslockenmg aber durch Darstel- 
ltg änch anderer Fälle — indirekt 
vrwirfVm denFSBen Rainer O. 
(crangeblich seinen Nebenbuhler 
ai dem Standesamt anschoß) und 
N^ls- Sch. (der angeblich einen 
Rjbübeffall mit Vergewaltigung 
bring) „die politische Verantwor- 
tugiür diese .liberale Praxis und 
ih? Folgen“' zu tragen. Die Haft- 
vöChonung für Rainer O. wie 
.auK.die Bewährung für Niels Sch. . 
siri liamTfrh von unabhängigen ■ 
ud nur dpm Gesetz unterworfe- 
ne Richtern verfügt worden. 


gelaufenen *osiennuete an V.YU * _ - j 

Anwendung. > T l 

Kostenmiete bedeutet automa- 
tisch Preisbindung, kann soem K " 
nicht Ausgangs- und Berechnung» 
basis für den freifinanzierten Woh 
nungsbau sein, auch nicht nari 
Ausläufen der Preisbindung, denr 
dann hat die Kostenmiete ohnehir 
keinerlei Funktion mehr! Die Kap 
pungsgrenzregelung bezieht siel 
demnach nur auf eine Aasgangs 
miete, die eine wirkliche, d. h. ur 
sprunglich freie ortsübliche Ver 
gleichsmiete ist, und nicht eine nü 
Hilfe der II. BerechnungsveronJ 
nung erstellten Kostenmiete! r . 

\ Simone gaHfa m 
? DüsseJdm 


Aufschlußreich 


J^dte Etatmg f r den TU« du Zknfc 
. ms“; GEISTIGE WELT vom Z. Mt - 


r as darüber hinaus den Fall der 
geröhrten Vollzugslockerung (für 
Tbnxas Z.) anlängt, der übrigens - 
nah vier Monaten erneut hervor- 
geolt - nicht gerade aktuell ist, 


blibt folgendes zu sagen: Was Er- 
fo?e und Mißerfolge bei der An- 
wendung des in allen Bundeslän- 
den einheitlich geltenden Straf- 
vclzügsgesetzes vom März 1976 
anangVsosteht Hamburg bekann- 
temaßexi; nicht. . schlechter, son- 
den vielmehr zum Teil besser- da, 
al; die’ übrigen 10 Bundesländer, 
di< das- Strafrollzugsgesetz genau- 
so mit BHck auf die t selbstver- 
sti odliche - Beriicksichtigiing des 
Si‘heriieitebedürfriisses , der Ge- 
selscbaft zu beachten haben, wie 
der Stadtstaat Hamburg. 


Sehr geehrter Herr Startmann, 
als derzeit in Deutschland lebet 
der Israeli kannte ich den erste 
Band der Briefe und Tagebuch* 
von Theodor Hezzl bereits, bevor i 
in Ihrer oben genannten Ausgai 
besprochen wurde. Es wunde 
mich deshalb; daß Ihre -Bespi 
chung nicht darauf- hin weist, dj 
das Ediüonsuntem&iliieiil hie 
rein israelisch, sondere ih ;isra 
lisch-deutscher und jüdisefa-nich 
jüdischer Kooperation geschieht 
Als Historiker vermisse , irit b* 
Ihrer Titelnufziahme die Angab 
. daß es sich um Dokumente aus de 
Jahren 1866 bis 1895 handelt Aue 
meine ich, daß es üblich sein sollt 
neben den Herausgebern auebd 
eigentlichen Bearbeiter zu nenne 
also: Bearbeitet von Johann 
Wachten. In Zusammenarbeit q 
Chaya Harel, Baisy Tycho uo 
Manfred Winkler, wie es auf da 
Titelblatt steht . . . 

Für Ihre Leser -wäre es skhl 
aufschlußreich, wenn sie die ft! 
lenden Angaben auch noch ofrl 
ren könnten. 

Mit freundlichen Grüß 
Israel Fuij 
Koto 


Im übrigen hat die Bundesrepu-' 
blik Deutschland durch Ratifizie- 
rung des Abkommens Nr. JfW . 
(1974) der Internationalen Arbeits- 
organisation, dien^%kerrechtlibhe 
Verpflichtung übernommen, einen 
bezahlten Budungsürlaub fü/ al^e 
Arbeitnehmer zur Berufsbildung,- 
zur- .allgemeinen und politischen 


An dem in Artikel 97 unserer 
Verfassung medergdegten Grund- 
ratz der Gewaltentenung sollte 
.aber niemand Vorbeigehen; und' 
erst recht nicht Richterschelte hin- 
ter flll gp m Airw»r Justizschelte ver- 
bergen. . 


Bessere Form 


Mit freundlichen Grüßen 


, i . Justizbehörde der 

T Freien und Hansestadt Hamburg 


- Sehr geehrte Damen und Hem 
in der letzten Zeit h aben Siei 
der Titelseite der WELT die Tagl 
schau so gestaltet, daß in fcnn 
Mitteilungen auf altes Wesenfad 
hingewiesen wird. _ . 

.Ich halte dies für eine weseni 


-die .Verbesserung der. WELT j 
genuber der früheren Übung, u 


sowie riir gewerkschaftii*en 
düng einzufuhrert. Dieses BTbe 


Wort des Tages 


gere aber, weniger Nachrichten 
^bringen. *- i 


kommen ist geltendes Bjundfe- , 
recht und deshalb auch von den - 
Bundesländern bei Gesetzesvorlta- 
ben zu beachten. r ’ . 

Mit freundlichen erfüllen 
Prof. Dr. Friedrich Schneider, ? 

Hochschule Brenton, j 


9 JDer Sozialismus ist ei- 
_ne Reaktion gegen das __ 
Individuell-Werden. 


Friedrich -Nietzsche, dt. Philosoph 
(1844-1900) 


Ichhoff^daßdieteAufmac&d 
der WELT -dient. Für richtig^«! 
ich es aber auch, dies zusaga^j 
im Allgemeinen immer 
über die Presse „gemeckert* *^ 
Mit freuxKÜjäfem öl 
Dr. Kari-Kl^Agl 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Bulgariens neuer Botschafter in 
Bonn beißt Georgi Eftixnov Avra- 
now. Die Bundesregierung hat dem 
Bulgaren jetzt das Agräment erteilt. 
Der Jurist, der Vorsitzender- des 
Komitees für Touristik beim bulga- 
rischen Ministerrat war, kennt 
Deutschland. E* war früher in 
Frankfurt/Main Leiter des dortigen 
Balkan-Tourist^Buros. Avranov, in 
Sofia geboren, Jahrgang 1929. löst in 
Bonn den bereits in seine Heimat 
zurückgekehrten Botschafter Kon- 
stantin Nikolov Kosmov ab. Als 
Geschäftsträger füngierte zuletzt 
Dr. Dimiter Wassllev. 

* 


Das Südseekönfmeich Tonga er- 
hält in der Bundesrepublik 


Deutschland zwei Konsulate. In 
Hamburg wurde Honorarkonsul 
Erwin M. Ladewig das Exequatur 
erteilt Sein Amtsbezirk umfaßt ne- 
ben den Stadtstaaten Hamburg und 
Bremen das Land Niedersachsen 
und das Land Schleswig- Holstein. . 
Das zweite Konsulat eröffnet seine 
Tore in Düsseldorf. Honorarkonsul. 
dort ist Alexander Müller. Sein 
Amtsbezirk ist neben Nordrhein- 
Westfalen auch Baden-Württem- 
berg, Hessen, Saarland. Rheinland- 
Pfalz und Bayern. Als der gewichti- 
ge Tonga-König Tupou IV., Herr- 
scher über 169 Tonga-Inseln und 
mehr als 90 000 Untertanen im Pazi- 
fischen Ozean 1979 zum Staatsbe- 
such in die Bundesrepublik kam. 


Dr. Werner Gries, Physiker rnd 
Volkswirt, ist neuer Pressespre her 
im Bundesministerium für For- 
schung und Technologie in B >nh. 
Dr. Gries war sieben Jahre lan als 
Forsch un gsex p erte für die C )U- 
Bundestagsftaktion tätig gew sen 
und weitere fünf Jahre in der Nu- 
klearindustrie tätig, ehe erjetz das 
Sprecheramt übernahm. 

* 

Griechenland erhältinKölne oen 
neuen Generalkonsul Das Exequa- 
tur ist George Stephanos Moshönas 
erteilt worden. Der Generalkonsul 
löst seinen griechischen Kollegen 
Dimitrios Vidoris ab. 

BUNDESREGERUNG 

Mit deutscher Hilfe soll in Indone- 
sier) ein „Solar-Dorf*’ gebaut wer- 
den. Das besprachen am Donners- 
tag Forschungsminister Heinz Rie- 
senhuber und sein indonesischer 
Gast, Minister Dr.-Ing. Bacharud- 
din Jnsnf Habibie, Minister für For- 
schung und Technologie. Habibie. 
der auch Bundespräsident Karl : 
Carstens einen Höflichkeitsbesuch 
abstattete lind mit Wirtschafts mini- . 
sterOtto GrafLambsdorff während 
eines Frühstücks FachgesprjjChe 
: führte; ist in Deutschland ein sehr 
..wohl bekannter Mann. Nach seinem 


Studium an der Technischen Hoch- 
schule in Aachen, wo er sich auf 
Flugzeugbau spezialisierte, war Ha- 
bibie lange Jahre bei Messer- 
schmidt Bölkow, Hamburger Flug- 
zeugbau, tätig und entwickelte au- 
ßerdem am Institut für Leichtkon- 
struktion der Technischen Hoch- 


glied der Deutschen Gesellschaf 
für Luft- und Raumfahrt erounni 
worden. 


BUNDESPRÄSmENt 



Minister Habibie 

schule Aachen . Hochdruck- und 
Hochtempera turkammem ftir den 
Atomreaktor der Keraforschungs- 
anlage in Jülich. Minister Habibie 
wurde später Berater seiner Regie- 
rung in Technologiefragen. In der 
Bundesrepublik, die er zur Zeit er- 
neut bereist, bekam Habibie die 
Zusage, daß die deutsche Industrie 
Indonesien einen, kleinen Kernre- 
aktor liefert. Der Indonesier war vor 
wenigen Wochen zum Ehrenmit- 




Bundespräsident Karl CaiStflö 
will den erstem Spatenstich für 
deutsch-amerikanischen Freum* 
schaftsgarten tun, der im Blidprin- 
kel des Weißen Hauses in Washing- 
ton im Oktober eingerichtet 
Die Idee zu einem deutsch-amenw- 
nischen Freundschaftsgarten go« 
auf US-Präsident Ronald Rea«» 
zurück, der die J*residential Cfr 
mission“ für die Ausrichtung de: 
300-J ahr- Feiern deutscher Einwaa- 
derung in den USA mit der weiten^ 
Ausführung beauftragte. Für og| 

Garten warb jetzt auch der vom u> 
Präsidenten beauftragte Vorsitze» 
de der Kommissdon, der seine ra a 
aus Wiesbaden eingewanderte tä- 
tige amerikanische Großback» 
Horst Denk, der dieser Tage 
anderen Mitgliedern der Komme- 
sibn bei Bundespräsident , Ca«tä* 
einen Besuch machte. Karl Casio» 
wird am 6. Oktober zunäch^^ 

Philadelphia erwartet und dann 
nach Washington Weiterreisen. “ 
den USA geht man davon auvo». 
Karl Carstens bei seiner Amen» 
Reise auch die Yale-Universi^* 
suchen wird, in der er in den fun»* 
ger Jahren studierte. 


LANDESREGIERUNG 


gerieten die Inseln wieder in die 
Schlagzeilen. Viele Deutsche woü- 


M «WWW»**™" — 7 7 
Bayerns Sfiitistennä^errtFrtJ 

Josef Strauß und MHghßda-^. 
Bayerischen Stäatsregjerung 


ten prompt auswandem, was aller- 
dings nicht unbedingt im Sinne des 
Königs war, der eher auf deutsche 
Investitionen hoffte. 


•*- 

Professor Dr. George Tnmer, bis- 
heriger .Präsident der Westdeut- 
schen Rektorenkonferenz, leitete 
rein letztes Plenum, in dem zwei 
Professoren die Ämter der Vizeprä- 
sidenten übernahmen. Es sind Pro- 
fessor Dr. rer. nat Hinrich Seidel, 
Präsident der Universität Hanno- 
ver, Zuständiginder Westdeutschen 
Rektorenkonferenz für Internatio- 
nale Hochschulfragen, und Profes- 
sor Dr. phil Franz Fipplnger, Präsi- 
dent der Eraehungswissenschaftii- 
chen Hochschule Rheinland-Pfalz 
in Mainz , der für das Ressort Stu- 
dium und Lehre tätig sein wird 

Professor Turner gibt Ende Juli sein 
Fräsidentenamt an Professor Dr; 
phil Theodor Bereitem ab 


Boschwkigt felort« Mflktwi itt 
In dor Bod Godosborgor M 
Stoplm Kdota MsHta, dor zui 
bitte febbmfe landtloofe aiad 
Ihr MoaftBoboriMiualf' Hoatinf 
Um Kfaddon »tolz vorzolgi 
Uod d*r ffOiiM stark gmm§ 
Ehefrau do» «alowisctMO Bot 
Anna Makrinba, Wirtseäoftsif 
•Um» Kindertrankonhous Inf 


Bonn soinoii NationoHolovtag- Oos t gobor 
iooto war Malawis Batschaftor Unaaovf 
Ihraw Tag zahlnrfdwt In efer Bondotropo- 
»laden hatto. Voratloadio Danon ehrten 
k Kamuzo Banda, dottoo Porträt sfo auf 
a. Banda hat rieh stete für dis Eaan z tpa- 
*t Von Unlcs Fbrsac« Kacfalpando, dfe 
Ahafteruto* in Bonn, imd 3m Frevndfonan 
tttrin (Mitte), «ul HüdaXamwanja, cfio la 
faMvwahSdiwsitsrefadM. FOTOiRBL 


auf der Suche nach einer 
sehen Uniyersiät, die bere it 
chard Allen einäi Ehrend^farw 
zu verleihen. Der frühere ^Chefs? 
-National Security Couneü“ 
Präsident Reaganuxid heupg« 
sidentder w Gennah-Ameiiöj^*? 
centenniai Foundation" 
ßen politischer Berater der 
kani sehen Partei hatte Enog.^. 
fünftigef Jahre in |ßSi»ch*B.ggf i 
sehe Wissenschaften 
Dolrtörarbrit war'dama&von^^ ^ 
Münchner 

worden; weil sie fn den Äug® . 
DeutsÄen zsxUtäsat 
munistisch“ war. Eine 
torarbeit hat Richard t 


derung . wollen ’dfe 3W£L-pr { 
suchen, doch noch ..■» 

honoris causa“ einen 
lieh ideologisch : verur» 1 , ., 
„Fauxpas“ 




• % 
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Für Sie als Geschäftsman 
das Automieten leicht. Ui 
zu sparea 

Schnell. Durch die AVIS-I press-Karte. 
An allen großen Flughäfei äuft Ihre 
Karte blitzschnell durch ui ere Computer 
Noch eine Unterschrift — f tig ist der 
Vertrag. Und Sie können s rten. 


F.infach. Durch leicht verständliche Tarife. 
Ein Beispiel: Der Business-Reise-Plan. 

Er bedeutet feste Preise. Unabhängig von 
Kilometern und Steuern. Sie zahlen nur 
noch für’s Benzin extra. Weltweit Egal, 
w ann und wo Sie einen Wagen brauchen, 
er steht für Sie bereit. Weltweit Ein Anruf 
beim nächsten AVIS-Büro genügt 
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Kreml: Wir denken über 
Kohls Aussagen nach 

Bundeskanzler setzte sich für Rußland-Deutsche ein 


M. SCHELL, Moskau/Kiew 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
bei seinen Gesprächen mit dem 
sowjetischen Staats- und Partei- 
chef Jurij Andropow auch Men- 
schenrechtsverletzungen ange- 
sprochen und die Sowjetunion auf- 
gefordert, hier Abhilfe zu schaffen. 
Kohl nannte als einen von mehre- 
ren Namen den nach Gorki ver- 
bannten Atomphysiker Andrej Sa- 
charow, dessen Gesundheitszu- 
stand bedrohlich ist. ln Kreisen der 
deutschen Delegation hieß es, An- 
dropow habe keine erkennbare Re- 
aktion auf die Aufforderung des 
Bundeskanzlers gezeigt 

ln früheren Jahren waren solche 
Appelle stets als Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der 
Sowjetunion von offizieller Seite 
zurückgewiesen worden. Wie ver- 
lautete. hat sich auch Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher in seinem Gespräch mit dem 
sowjetischen Außenminister An- 
drej Gromyko für Sacharow und 
andere Inhaftierte eingesetzt In 
der deutschen Delegation war man 
der Meinung, daß eine breite öf- 
fentliche Diskussion etwa über Sa- 
charow diesem eher schaden als 
nützen würde. Deshalb rät der 
Kanzler hier zur Zurückhaltung, 
um den auf internationale Optik 
achtenden Sowjets eine im Sinne 
von Sacharow liegende Entschei- 
dung zu ermöglichen. 

Sehr eingehend hat der Bundes- 
kanzler gegenüber Andropow das 
Schicksal der Rußland-Deutschen 
angesprochen, die Anträge auf 
Aussiedlung stellen und bitteren 
Schikanen unterworfen werden. 
Die Aussagen der sowjetischen 
Führung darauf waren nicht sehr 
entgegenkommend, zwar in der Sa- 
che verbindlich (Moskau wolle kei- 
ne „künstlichen Hindernisse auf- 
bauen“), aber doch sehr restriktiv. 
Über die Aussiedlerproblematik 
werde es noch „schwierige Gesprä- 
che“ mit Moskau geben, meinte 
Regierungssprecher Peter Boe- 
nisch. Er habe den Eindruck, daß 
die Sowjets diesen Bereich als eine 
Art „Faustpfand“ betrachteten. 

Nüchterne Bewertung 

Die sowjetische Führung hat 
Bundeskanzler Kohl zum Ab- 
schluß seines Besuches wissen las- 
sen, daß sie dessen Aussagen vor 
allem zur Sicherheitspolitik noch 
einmal durchdenken werde. Das 
Politbüro werde sich mit Analysen 
der Kanzlergespräche befassen. 
Der Bundeskanzler seinerseits hat 
angekündigt, er werde sehr bald 


telefonisch Kontakt mit Premter- 
ministerin Thatcher und Staatsprä- 
sident Mitterrand aufnehmen. 

Insgesamt ist die deutsche Dele^ 
gation bei ihrer nüchternen Bewer- 
tung der Kanzlerreise geblieben. 
Dies gilt auch für die letzte Station 
in Kiew, wo Kohl mit dem Politbü- 
romitglied Wladimir Schtscher- 
bitzkjj, dem ukrainischen Partei- 
chef. zusammentraf, der zu den fle- 
xibleren Mitgliedern der sowjeti- 
schen Führung g ezah lt wird- Re- 
gierungssprecher Boenisch mein- 
te, realistischerweise müsse man 
sehen, daß in der Frage der Sicher- 
hettspolitik, speziell in den Genfer 
Verhandlungen über Mittelstrek- 
kenraketen, „kein Durchbruch“ zu 
erkennen sei Doch sei es nicht Ziel 
des Bundeskanzlers gewesen, in 
Moskau Verhandlungen zu führen. 
Offenbar sei die Meinungsbildung 
auf sowjetischer Seite noch nicht 
abgeschlossen. 

Zwei Einschätzungen 

Vorerst gebe es zwei Einschät- 
zungen hinsichtlich des Verhaltens 
der Sowjetunion im Fälle einer not- 
wendig werdenden Nachrüstung 
des Westens: Eine besagt, der 
Kreml habe sich bereits mit der 
Stationierung abgefimden und 
richte sich „auf die Zeit danach** 
pin. Die andere Einschätzung 
s chli eßt angesichts der kritischen 
Untertöne von seiten der sowjeti- 
schen Führung auch Störungen in 
den Beziehungen nicht aus. Boe- 
nisch sprach von „neuen persönli- 
chen Erkenntnissen“ des Bundes- 
kanzlers, die allerdings noch der 
genauen Analyse bedürften. 

Bundeskanzler Kohl habe, wie 
verlautet, den sowjetischen Vertei- 
digungsminister Ustinow unver- 
blümt gefragt, wie viele SS-2 Q-Ra- 
keten die Sowjetunion im Ver- 
gleich zu 1977 heute habe. Der so- 
wjetische Verteidigungsminister 
lachte und antwortete diploma- 
tisch: „Mehr. Herr Bundeskanz- 
ler“. Kohl hatte die genauen Zah- 
len im Koffer. Wie er aus Washing- 
ton erftihr, hat Moskau inzwischen 
mehr als 360 SS 20 produziert 

Mit Blick auf ein mögliches Er- 
gebnis in Genf sagte Boenisch, die 
Sowjets hatten in den Gesprächen 
von einer dann möglichen „De- 
montage“ von SS-20-Raketen ge- 
sprochen. Über diesen Begriff sei- 
en sie nicht hinausgegangen. Bonn 
habe bewußt nicht nachgestoßen, 
weil man sonst, entgegen der eige- 
nen ZiPi«mt7nng, sehr schnell in 
Verhandlungen eingetreten wäre. 


Freilassung 
Ali Agcas 
gefordert 

• Fortsetzung von Seite 1 

Polizei ebenfalls erwogen. Man 
weist allerdings daraufhin, daß der 
Vater des entführten Mädchens als 
vatikanischer Amtsbote über kei- 
nerlei nennenswertes Vermögen 
verfüge und deshalb auch keine 
größere Lösegeldsumme zahlen 
könne. i 

„Hör gut zu!“ Mit diesen Worten 
begann der Anrufer 3ein Telefonat 
mit Ansa. Er hatte eine jugendliche 
Stimme und sprach keinen Dia- 
lekt. „Wir haben Emanuela Orian- 
di, die Musikstudentin* 1 , fahr er 
fort. „Wir werden sie nur dann wie- 
der ßreigeben, wenn Mehmet Ali 
Agca, der Papst-Attentäter, aus 
dem Gefängnis entlassen wird." 

Auf die Frage, welcher Organisa- 
tion er angehöre und womit er be- 
weisen könne, daß sich das Mäd- 
chen wirklich in der Hand seiner 
Organisation befinde, antwortete 
er: „Es spielt keine Rolle, welcher 
Gruppe ich angehöre. Ich kann dir 
nur sagen, daß wir vor einigen Ta- 
gen Kontakt mit dem vatikani- 
schen Sekretariat hatten - eine 
Botschaft, die der Vatikan geheim- 
gehalten hat ln dieser Botschaft 
haben wir die Intervention des 
Papstes bei der italienischen Re- 
gierung gefordert, damit diese An- 
weisung zur Haftentlassung Meh- 
met Ali Agcas gibt was innerhalb 
von 20 Tagen geschehen muß." 
Und wenn innerhalb von 20 Tagen 
nichts geschieht was Hann ? „Das 
weiß ich nicht Ich habe nur den 
Auftrag zu telefonieren.“ 
ln einem Papierkorb auf dem 
Parlamentsplatz, so sagte der An- 
rufer schließlich noch, könne man 
den Beweis dafür finden, daß sich 
Emanuela in der Hand der Organi- 
sation befinde, ln dem Papierkorb 
lag ein Umschlag mit einer Fotoko- 
pie von Emanuelas Schulausweis 
und letzter Schulgeldquittung. 
Darunter stand in Emanuelas 
Handschrift: „Ich hab' euch lieb.“ 
Emanuelas Vater bestätigte sofort 
die Echtheit der Schriftzüge. 

Wie erst nach dem Anruf von 
Mittwoch abend bekannt wurde, 
war schon einige Tage nach der 
Entführung Fman^plas Eltern tele- 
fonisch mitgeteilt daß sie in Kürze 
ihre Forderungen für die Freilas- 
sung des Mädchens nennen wür- 
den. Am Montag versicherte ihnen 
ein Anrufer nochmals, daß sich das 
Mädchen in der Hand der Entfüh- 
rer befinde. Am Dienstag wurde 
über das Telefon ein Tonband mit 
Emanuelas Stimme überspielt Das 
Mädchen sagte immer wieder. „Ich 
habe die zweite naturwissenschaft- 
liche Klasse des nationalen Kon- 
viktes Vittorio Emanuele besucht“ 


Syrien: Shultz mußte scieitem 

USA setzten vergeblich auf den Einfluß Riads / Syrer wollen i Libanon bleiben 


PETER Ml RANKE. Beirut 

Die Nahost-Politik wird im Jahr 
1984 kein Wahlschlager für US- 
Pra si dent Ronald Reagan werden. 
Sein Außenminister George Shultz 
ist wieder einmal ohne jedes Er- 
gebnis laus Damaskus abgereist 
von den syrischen Medien mit poli- 
tischen .Ohrfeigen bedacht. Trotz 
einer fünfstündigen Aussprache 
blieb der syrische Präsident Assad 
dabei: Das Truppen- Abzugs- Ab- 
kommen der Isr aelis und Libane- 
sen vom 17. Mai wird nicht aner- 
kannt die syrischen Soldaten blei- 
ben in Libanon. 

Die libanesische Presse spricht 
offen von einem Fiasko für die 
Weltmacht Amerika, für die die 
vereinbarte syrisch-amerikanische 
Arbeitsgruppe nur ein Trostpfla- 
ster ist, Während syrische Zeitun- 
gen wie „Techrine“ dem Gast eine 
„feindliche Haltung der USA ge- 
gen Syrien“ vorwerfen und Wa- 
shington beschuldigen, Libanon in 
eine „zionistische Kolonie“ ver- 
wandeln zu wollen, sagen syrische 
Diplomaten nüchtern: Die Ameri- 
kaner haben seit April gewußt 
denn wir haben es ihnen mehrfach 
daß Syrien niemals Sicher- 
Vorteile Israels auf libanesi- 
schem Gebiet oder einen Quasi- 
Friedensschluß hinnehmen wird. 
Warum hat sich Shultz also diese 
Niederlage nicht erspart? 

Das ist tatsächlich die Frage. Ob- 
wohl Präsident Assad noch am 
Montag bekräftigt hatte, er sei ent- 
schlossen, das israelisch-libanesi- 
sche Abkommen („schlimmer als 
Camp David“) zu Fall zu bringen, 
sprach Shultz in Saudi-Arabien ei- 
nen Tag später von „interessanten 
Signalen“ aus Damaskus, die auf 


neue syrische Überlegungen hin- 
deuten könnten. Diese Signale 
stammten indessen von den Saudis 
und waren zu positiv und damit 
irreführend, nachdem die Politik 
Riads wie zuvor beim Reagan-Frie- 
densplan jedem Engagement für 
die ÜS-P jlitik ausgewichen war. 
Die Saudi s hatten trotz amerikani- 
scher Vermutungen keinerlei 
Druök auf Daxhaskus wegen 
syrischen Tru ppenabzugs ausge- 
übt. I sondern wie Außenminister 
Saud Ben Feisal den einseitigen 
Abzug der Israelis als „Besatzungs- 
armfee“ verlangt. 

Die Saudis hatten wie die Liba- 
nesen zuvor Shultz nahegelegt, Is- 
rael au&ufordern, ein festes Datum 
für seinen vollständigen Abzug aus 
Libanon zu nennen und den Rück- 
zug etappenweise einzuleiten. 
Dann, wurden die Syrer folgen und 
ebenfalls mit dem Abzug begin- 
nen. Der „Ball“ wäre Hann im is- 
raelischen Lager, und das unge- 
liebte Abkommen zwischen Jeru- 
salem und Beirut wäre überflüssig 
geworden. Aber es hätte dann kei- 
nerlei Garantien gegeben, daß die 
40 000 syrischen Soldaten und die 
PLO wirklich Libanon räumen 
würden. 

ln Damaskus erftihr Shultz g»hr 
schnell, daß die Syrer nicht an ei- 
nen solchen Kuhnandel dachten, 
was jede profunde Analyse schon 
vorher ergeben hätte. Denn die sy- 
rische Haltung wird nur zu einem 
Teil von der Präsenz der Israeli*? in 
Libanon bestimmt. Viel wichtiger 
für Assad sind: 

1. Die Ausschaltung möglicher 
Gegner wie der „Al Fatah“ in der 
Bekaa- Ebene, wobei Libanon als 
Hinterhof für zerstrittene Cliquen 


dien muß. Auch die eigene Ar- 
ie soll wegen der Putschgeüohr 
v .syrischem Gebiet ferngehalten 
vden. 

Die Aufrechterhaltung einer 
z-iten Front gegen Israel in Liba- 
n ”"H dami t das Schüren innen- 
a rischer Gegensätze in. Israel 
dch weitere Guerrüla- Aktionen 
gen die israelischen Truppen. . 

Die Bes etzung Nordlibanons 

u 1 . der Gebirge, um durch tagli- 
c jn B eschuß der von Christen 
bsohnten Küsten- und Bergdör- 
fe die pro- amerikanische Ge- 
rryel- Regierung in Beirut unter 
Dck zu setzen. 

Die Ey i« teng Ost- und Nordli- 
bions als syrisches Vorfeld und 
alTeil eines angestrebten Grqß- 
S-ien. Dabei wird die Reichweite 
indischer Artillerie bis Damas- 
te durch die sowje ti sc hen Sam- 
Awehrraketen in Syrien aufgewo- 

g J - . o 

tssad macht ernst- Die Syrer 

biben in Libanon, ob die Is raeli s 
nn teilweise oder ganz abziehen 
wurden. Aber die US-Politik 
sceint Ha«t nich t zur Kenntnis neh- 
rro zu wollen. 

7enn Shultz jetzt noch von „ge- 
zrönsamen Interessen“ zwischen 
Dmaskus und Washington 
spicht, so erklärt das den Willen, 
di Tür nicht, zuzuschlagen. Doch 
Wshington wird zugestehen müs- 
se. daß das mit Moskau verbünde- 
te Syrien in arabischen Augen eine 
ugeheuere politische Aufwertung 
uii Anerkennung erfahren hat, in- 
dei es den Außenminister der 
Wttmacht USA abwies und da- 
voschickte wie zuvor 40 uner- 
witschte sowjetische Berater. 


Peking will 
Bruch mit 
Tirana kitten 

AFP, Peking 

Fünf Jahre nach dem Bruch zwi- 
schen Peking und Tirana gibt es 
erste Anzeichen für vorsichtige 

Wiederannäherungsversuche der 

Chinesen. Bereits im April waren 
zwei Vertreter des Handelsministe- 
riums unter strenger Geheimhal- 
tung nach Albanien gereist, um die 
~M r Kpiw»hir«»it einer Wiederaufiiah- 
me der im Juli 1978 nach einjähri- 
ger heftiger Polemik abgebroche- 
nen Wirtschaftskooperation zu 
sondieren. Von osteuropäischer 
Quelle in Peking hieß es, trotz die- 
ser Initiative sei aber, solange der 
seit 40 Jahren herrschende Partei- 
chef Enver Hodscha (74) im Amt 
ist, mit einer über die Handelsbe- 
ziehungen hinausgehenden Nor- 
malisierung nicht zu rechnen. Als 
der chinesische Parteichef Hu Ya- 
obang im Mai Jugoslawien besuch- 
te, nutzte Hodscha rten Besuch im 
Nachbarland, um den „sozial-im- 
perialistischen Chinesen“ Aggres- 
sionen gegen Vietnam vorzuwer- 
fen. 

Chinas Annäherungsversuche 
sind Teil einer diplomatischen 
Großoffensive in Richtung Osteu- 
ropa. Offenbar versucht.. Peking, 
noch vor H«»m Ende der Ara Hod- 
schas in Albanien wieder Fuß zu 
ln diesem Wettlauf mit der 
Zeit «inH die C hine sen aber nicht 
allein. Auch Amerikaner und So- 
wjets, die an der strategischen Po- 
sition dieses kleinen Balkanstaates 
interessiert sind, bemühen sich um 
eine Annäherung an Tirana - bis- 
her offenbar erfolglos. . 


Moskau setzt Horchposten auf Pershing an 


SAD, London 

Zur Abwehr von - zur Zeit noch 
nicht stationierten - Pershing-Ra- 
keten und Marschflugkörpern aus 
Westeuropa hat Moskau in jüngster 
Zeit den Ausbau seiner elektroni- 
schen Horchposten entlang der in- 
nerdeutschen Grenze und der Ra- 
ketenstellungen in der „DDR“ er- 
heblich beschleunigt Gleichzeitig 
werden die in der „DDR“ statio- 
nierten sowjetischen Verbände zü- 
gig mit modernen Waffensystemen 
ausgerüstet Ausführlich berichte- 
te gestern der Militärkorrespon- 
dent des Londoner Massenblattes 
„Daily Mail“ nach einer Reise ent- 
lang der „DDR“ -Grenze und nach 
Gesprächen mit führenden NATO- 
Offizieren über diese Problematik. 

Er schrieb: „Tausende computer- 
gesteuerter Geschütze und Rake- 
ten, von denen viele von westli- 


chen Vorbildern kopiert wurden, 
waren bislang tief in Rußland ver- 
borgen. Die sowjetische Führung 
hatte offensichtlich gehofft, daß 
linksgerichtete, einseitiger Abrü- 
stung verschriebene Regierungen 
in Großbritannien und der Bun- 
desrepublik gewählt würden, und 
wollte ihre wahren Absichten noch 
nicht aufdecken, solange diese 
Chance noch bestand. Doch jetzt 
mußte sie ihre Absicht ändern, und 
die neuen Waffensysteme kommen 
jetzt zutage.“ 

Die hochmodernen elektroni- 
schen Horchposten und Funkstör- 
anlagen entlang der innerdeut- 
schen Grenze hätten, so „Daily 
Mall“, die Aufgabe, die Stützpunk- 
te für Pershing-Raketen und 
Marschflugkörper aufzuspüren 
und Möglichkeiten zu ihrer Ver- 
nichtung zu erkunden. Sie würden 


^ FUSSBALL 

Freundschaftsspiele: Stadtauswahl 
Ahlen - Leverkusen 1: 10 (0:5). Hoechst 

- Frankfurt 0:6 (0:2), Gerlingen - Stutt- 
garter Kickers 2:5 (1:3), Schwachhau- 
sen Bremen - Werder Bremen 0:9 (0:5). 

TiNNIS 

Rohr-Cup in Essen: Gehring (Berlin) 

- Schwaier (München) 3:6, 6:1, 7:5, 
Eberhard (Berlin) - Osta (Spanien) 6:2, 
6:3, Guerrero (Argentinien) - Riglew- 
ski (Essen) 7:6, 6:2. Hermann (Karlsru- 
he) - Bates (England) 7:5. 6:2, Theissen 
(Karlsruhe) - Hampson (Australien) 
6:3, 6:4, Becker (München) - Botazzi 
(Italien) 6:4, 6:2, Jelen (Neunkirchen) - 
Bathman (Spanien) 6:1, 6:3. 

Damen-Enropameisterachaften in 
Hittfeld, Einzel, erste Runde: Kohde 
(Deutschland) - Schulte (Holland) 7:6, 
6:1. Doppel, erste Runde: Kohde/Bun- 
ge (Deutschland) - Benjamin/Skron- 
ska (USA/CSSR) 6:3, 7:6. Keppeler/ 
Pfaff (Deutschland) - Maleeva/Toma- 
nova (Bulqarlen/CSßR) 6:0, 6:1. 

LEICHTATHLETIK 

Internationales Sportfest ln Aachen, 
Männer. 800 m: 1. Wülbeck (Watten- 
scheid) 1:49,68. - Hochsprung: 1. 
Thränhardt (Köln) 2£4 (DLV-Jahres- 
bestieistung e i n gestellt). - Dreisprung: 
1. Bauschen (Düsseldorf) 16,84, 2. Kna- 
be (Groß-Dsede) 16,78. - Diskus: L 
Wagoer (Mainz) 64,06. 

Internat tonales Sportfest in Helsin- 
ki, Männer 1500 m: 1. Zdravkovic (Ju- 
goslawien) 3:38,08, 2. Wessinghage 
(Deutschland) 3:36,67. - 110 m Hürden: 

1. Brygarre (Finnland) 13,47 (europäi- 

sche Jahresbestzeit). - Stabhoch: 1. 
Böhni (Schweiz) 5,55, 2. Quinoa 

(Frankreich) 5,55, 3. Aba da (Frank- 
reich) 5.55. - Speer. 1. Härkönen (Finn- 
land) 87,30, 2. Tafelmeier (Deutsch- 
land) 86,68, 3. Utrlainen (Finnland) 
86,22, 4. Fetranoff (USA) 85,36. - Ham- 
mer 1. Riehm (Deutschland) 80.04 
( DL V- Jahresbestleistung eingestellt), 

2. Huhtala (Finnland) 78.68 (Landesre- 
kord), 3. Tianinen (Finnland) 78,12, 4. 
Plaghaus 77,52, 5. Sahner (beide 
Deutschland) 72,82. - Frauen, Speer 1. 
T-iilafc (Finnland) 71,98, 2. Sakarofa 
(Griechenland) 69.48. 

RAD 

Tour de France, 5. Etappe von Le 
Havre nach Le Mans (257 km): 1. Gaig- 
ne (Frankreich) 7:09:53 StcL. 2. Glaus 
(Schweiz) 9 Sek. zur., 3. de Wilde (Bel- 
gien), 4. Kelly (Irland), 5. Vanderaer- 
den (Belgien), 6. van der Velde (Hol- 
land). 7. Manders (Belgien), 8. Lam- 
meris (Holland), 9. van Brabant (Bel- 
gien), 10. Pirard (Holland), alle gleiche 
Zeit. - Gesamt wertuug: 1. Andersen 
(Dänemark) 22:52:03 StcL, 2. Vander- 
aerden 1:50, 3. ZoetemeBc (Holland) 
2:05, 4. Anderson (Australien) 2:06, 5. 
Moreaut (Frankreich) 2:19. 6. Duclos- 
Lasalle (Frankreich) 2:44. 7. Kelly (Ir- 
land) 2:48, 8. Roche (Irland) 3:00. 9. 
Bossis (Frankreich) 3:05, 10. Simon 
(Frankreich) 3:08 Min. zur. 

SEGELN 

Deutsche Meisterschaft vor Grö- 
mitz, Soling, 4. Wettfahrt: 1. Jungblut 
(Hamburg), 2. Bank (Dänemark), 3. Si- 
mons (Engla n d), 4. Hirt (Starnberg), 5. 
Noel (Schaumburg-Lippe). 6. Koch 
(München). — Gesamtstand: 1_ Bank 
5,6, 2. Simons 9.5. 3. Hirt 14,6. 4. Jungeil 
(Finnland) 21,5, 5. Jungblut und Noel je 
30 Punkte. 

GEWINNZANLEN 

Mittwochslotto „7 aus 38**: 5, 10, 13. 
17. 19. 25, 26, Zusatzzahl: 9. - Spiel 77: 
69117 2 1. (Ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

Mlttwochslotta „7 aus 38“: Klasse 1: 
231 782£0. 2: 19 315 J0, 3: 2294,88. 4: 
52J0. 5: 5J6 (Ohne Gewähr). 


TENNIS / Mit dem Geld von Dibbs, Okker, Solomon und Nastase entwickelte sich in Israel ein Boom 


Amerikaner spendeten in den letzten sechs Jahren 
20 Millionen Dollar - nun Sportart Nummer drei} 


H. J. POHMANN, Tel Aviv 

Als das Telefon des Generalse- 
kretärs des israelischen Tennisver- 
bandes Zivi Meyer vor wenigen 
Tagen läutete, stockte ihm der 
Atem. Gar Ungeheuerliches wurde 
ihm da mitgeteilt Zum erstenmal 
in der Geschichte Israels kündigte 
der Staatspräsident Chaim Herzog 
einen Besuch auf einer Tennisver- 
anstaltung an. Zum einen sicher- 
lich eine Aufwertung für die Davis- 
Cup-Begegnung Israel gegen die 
Bundesrepublik Deutschland. 
Zum anderen aber auch Anerken- 
nung für den israelischen Tennis- 
verband, der in den letzten zehn 
Jahren erstaunliche Fortschritte 
gemacht hat 

Anfang der 70er Jahre gab es 
gerade 5000 Tennisspieler, die 
mehr oder weniger der High Socie- 
ty von Tel Aviv angehörten. Durch 
den weltweiten Boom angesteckt 
und animiert hat sich der Tennis- 
sport in Israel mit mittlerweile 
80 000 registrierten Spielern in 300 
Klubs zur Sportart Nummer drei 
hinter Fußball und Basketball 
hochgearbeitet 

Die Anstrengungen, die unter- 


nommen werden, um auch interna- 
tional Anschluß zu finden, sind 
einmalig zu nennen. 1976 wurde 
das erste Tenniscenter Israels „Das 
Tel Aviv Tennis-Center“ geschaf- 
fen. Damals spendeten Profis wie 
Harold Solomon, Eddie Dibbs, 
Brian Gottfried und Tom Okker 
DoUarsuznmen, um den Bau zu fi- 
nanzieren. Selbst Die Nastase, der 
1976 in Tel Aviv startete, stiftete 
sein gewonnenes Preisgeld und 
rundete die Summe auf 10 000 Dol- 
lar auf Mit derart prominenten 
Spenden im Hintergrund ging es 
erst so richtig los, denn in den 
letzten sechs Jahren wurde vor- 
nehmlich von Amerikanern die für 
deutsche Verhältnisse unvorstell- 
bare Summe von insgesamt 20 Mil- 
lionen Dollar gespendet 

Der sportliche Nationalheld der 
Israelis, Shlozno Glickstein, 30. der 
Weltrangliste, ist der erste Beweis 
der zielstrebigen Förderung. Heute 
arbeiten über 200 Profis aus Süd- 
afrika, Australien. USA und Israel 
mit dem jüngsten Nachwuchs ab 
sechs bis sieben Jahren auf mehr 
als 1200 Tennisplätzen. 

Tagesgespräch aber ist die Da- 
vis-Cup- Begegnung gegen die 
deutsche Mannschaft Nach der 



Tranerfeier im Kölner Dom 

Köln (dpa) - Die Trauerfeier für 
den am Dienstag verstorbenen Fuß- 
ball-Trainer Hermes Weisweiler 
wird am Samstag um 11.00 Uhr im 
Kölner Dom stattfinden. Die Beiset- 
zung erfolgt nachmittags im eng- 
sten Familienkreis auf dem Fried- 
hof von Weisweilers Geburtsort 
Lechenich. 

Boxen: Konsequenzen 

Hannover (dpa) - Der Deutsche 
Amateurbox-Verband (DABV) hat 
Konsequenzen aus dem schwachen 
Abschneiden bei der Europamei- 
sterschaft im Mai in Varna (Bulga- 
rien) gezogen. Dietmar Stadtmüller 
und Kurt Seiler vom deutschen 
Mannschaftsmeister Bayer 04 Le- 
verkusen gehören nicht mehr der 
Nationalstaffel an. 

Disneyland zog zurück 

Los Angeles (sid) - Die Eröff- 
nungsfeier der Olympischen Som- 
merspiele 1984 in Los Angeles wird 
nicht - wie ursprünglich geplant - 
vom Walt-Disney-Konzem gestal- 
tet Das Organisationskomitee hatte 
fünf Millionen Dollar (rund 12 Mil- 
lionen Mark) für die Feier zur Verfü- 
gung gestellt Die Verantwortlichen 
bei der Disney -Gesellschaft konn- 
ten jedoch keine Garantie für eine 
tung dieser Summe geben. 


Klans Voik wechselt 

Mönchen (sid) - Der frühere 
Handball-Nationalspieler Klaus 
Voik wechselt vom Bundesligaklub 
TV Hofweier zum drittklassigen 
Münchner Vorortverein TSV Mil- 
bertshofen. Voik, der in 48 Länder- 
spielen 66Tore erzielte, gehörte 1982 
zum Weltmeisterschafts-Kader von 
Vlado Stenzei und im Marz dieses 
Jahres zum Aufgebot von Bundes- 
trainer SimonSchobel für die B-WM 
in Holland. 

Trapp nach Offenbach 

Offenbach (sid) - Der Fußball- 
B lindes liga-Auf Steiger Kickers Of- 
fenbach hat den Abwehr- und Mit- 
telfeldspieler Wolfgang Trapp vom 
Zweitligaklub Darmstadt 98 ver- 
pflichtet Die Ablösesumme für den 
25 Jahre alten Spieler beträgt 
150 000 Mark. 

Drei starten für Österreich 

Hamburg (sid) - Die drei deut- 
schen Yachten „Container“, „Espa- 
da“ und „Champagne“ werden un- 
ter der Flagge Österreichs beim 
Admiral's Cup, der inoffiziellen 

Mannschafts-Weltmeisterschaft 
der Hochseesegler vor der engli- 
schen Südküste (27. Juli-6. August), 
an den Start gehen. Bei der deut- 
schen Ausscheidung konnten sich 

die drei Yachten nicht qualifizieren. 


Auslosung, die am Mittwochabend 
im Garten der Residenz des deut- 
schen Botschafters Dr. Nüs Han- 
sen, in Herzlya stattfand, jubelte 
der Coach des deutschen Tea s, 
Nikki Pilic. „Besser hätte es nicht 
kommen können, jetzt liegt es an 
den Spielern, was sie daraus ma- 
chen.“ Dabei muß der Ranglisten- 
zweite des Deutschen Tennis-Bun- 
des, Damir Keretic, gleich zu Be- 
ginn zeigen, ob er nervenstark ist 
oder nur ein „Schönwetterspieler“. 
Er traf im Eröffaungseinzel auf den 
in Südafrika geborenen David 
Schneider, der vorwiegend auf Ze- 
mentböden trainiert und spielt 
Seine Eigenart ist es, nach jedem 
Ballwechsel sofort ans Netz zu 
stürmen. (Das Ergebnis lag bei Re- 
daktionsschluß dieser Ausgabe 
noch nicht vor.) 

Die große Frage wird es sein, ob 
die deutschen Spieler die Hitze in 
Israel aushalten. Um 13.00 Uhr et- 
wa knallt die Sonne auf den Centre 
Court, der mit einem Zementbo- 
den ausgestattet ist und Tempera- 
turen von über 40 Grad sind nicht 
außergewöhnlich. Ob nur drei Ta- 
ge zur Eingewöhnung für das deut- 
sche Team ausreichen, sei erst ein- 
mal dahingestellt 


FUSSBALL 

Bremen 
will Pezzey 

dpa, 

Werder Bremen will auf dem 
deutschen Transfer-Markt doch 
noch einmal aktiv werden. Wie 
Vereinspräsident Franz Bohmert 
vom deutschen Vize-Meister bestä- 
tigte, steht der SV Werder seit Mitt- 
woch mit. Eintracht Frankfurt we- 
gen des Österreichers Bruno Pez- 
zey (28) in Verbindung. Die Frank- 
furter wollen den 1978 von Wacker 
Innsbruck gekommenen mehrma- 
ligen Fußball-Nationalspieler we- 
gen ihrer hohen Verbindlichkeiten 
abgeben, zumal sie gerade Mittel- 
feldspieler Jürgen Mohr (24) von 
Hertha BSC Berlin für rund eine 
Million Mark verpflichtet haben. 

„Einen zweiten Rudi Völler kön- 
nen wir uns, was die Größenord- 
nung der Transfersumme angeht, 
nicht leisten“, erklärte Werder-Prä- 
sident Böhmen: „Pezzey muß, 
wenn er zu uns kommen will» in 
unseren Gehaltsrahmen passen. 
Einen Superstar brauchen wir 
nicht.“ Auf die Frage, warum Wer- 
der doch noch einen prominenten 
und teuren Spieler holen wolle, 
sagte Böhmen: „Wenn wir weiter- 
hin in der Bundesliga zur Spitze 
gehören wollen, dann müssen wir 
die Mannschaft noch stärker und 
attraktiver machen.“ 


Michael Westphal, der das zweite 
Einzel gegen Glickstein bestreitet; 
hat schon eine leichte Magenver- 
stimmung. Sein Start ist jedoch 
nicht gefährdet Im Gegenteil, nur 
der Hamburger ist vor diesem 
Match recht optimistisch, denn .im 
vergangenen Dezember schlug er 
Glickstein bei einem Grand-Prix- 
Tumier in Toulouse (ebenfalls auf 
einem Zementboden) glatt 6:2, »6:2. 
Überhaupt scheinen Zementplltze 
für Westphal am besten geeignet zu 
sein. Bei den immer genauen Ball- 
absprüngen kann er seine größte 
Waffe, die Vorhand, am wirkungs- 
vollsten einsetzen. Gegen den ath- 
letischen Westphal wirkt der 30. 
der Weltrangliste, Glickstein, wie 
ein gemütlicher Stehgeiger. Aber 
den etwas korpulenten Bundesli- 
gaspieler von Großhessenlohe- 
München zu unterschätzen, wäre 
fatal. 

„Drei Punkte reichen uns“, mit 
diesem kernigen Satz schickte 
Sportdirektor Günter Sanders das 
Team nach Tel Aviv. Dabei speku- 
liert er auf zwei Einzelsiege gegen 
Schneider und das DoppeL In der 
Tat, alles andere als ein Sieg wäre 
für das deutsche Tennis eine herbe 
Enttäuschung. 


UNIVERSIADE 

Der Fehler 
des Trainers 

dpa, Edmonton 
Die deutschen Volleyball- und 
Basketballmannschaften bleiben 
bei der Universiade in Edmonton 
(Kanada) weiterhin ohne Glück. 
Die Volleyball-Damen standen 
beim 0:3 gegen China zweimal vor 
einem Satzgewinn (16:18, 10:15, 
12:15), bei den Herren lag die 
Schuld an der 0:3 (12:15, 9:15, 
16:18)-Niederlage gegen Italien 
nicht zuletzt bei den Trainern. 

7:5 führte das deutsche Team im 
zweiten Satz, als Burkhard Sude, 
wichtigste Stütze des größtenteils 
aus Spielern der Junioren-Natio- 
nalmarmschaft gebildeten Teams,, 
von Trainer Nolte aus dem Spiel 
genommen wurde. Erst beim hoff- 
nungslosen 0:8-Rückstand im drit- 
ten Satz durfte Sude wieder auf das 
Feld. • 

Die Basketballspielerinnen lagen 
bis vier Minuten vor dem Abpfiff 
der Begegnung gegen die USA nur 
einen Punkt zurück. Im Scbluß- 
spuxt aber wurden sie von den 
Amerikanerinnen mit 71:86 noch 
unter Wert geschlagen. _ 

Die Schwimm- Wettkampfe ste- 
hen im Zeichen der überragenden 
Irina Lartischewa (UdSSR), die 
auch über 800 m Freistil in . sehr 
guten 8:40,31 siegte. 


zeiral aus dem Harz gesteuert, wo 
dieSowjets am Brocken „das größ- 
te und modernste Informations- 
sanmelzentrum" außerhalb der 
Sowjetunion gebaut hätten. 

larallel zum Ausbau der Horch- 
poten laufe in der „Gruppe der 
sowjetischen Streitkräfte in 
Dextschland“ ein Programm zur . 
Mdemisierung von Artillerie-Ein- 
heten und Fanzerkanonen. Süd- 
lici von Rostock sei bereits eine 

Bads für Flugabwehrraketen vom. 
Ty* SAM/5 fertiggesteRt An weite- 
rei werde gegenwärtig gebaut Die 
S/M/5 könne in der modernisier- 
tet Form Flugzeuge und Raketen 
bis auf eine Entfernung von rund 
320 Kilometern lmgchaditeh . mar 
chfen. Das Blatt zitierte westliche 
Verteid i g un g i ex perten mit der Be- 
merkung, der sowjetische Marsch- 
flugkörper SS 4 sei jetzt so weit 


entwickelt, daß er eingesetzt wer- 
den könne. In den sowjetischen 
MilitarhATiric^n westlich VOn MOS- 
kau werde gegenwärtig die Atom- 
rakete vom Typ SS 12 (Skale Bo- 
ard) durch die SS 22 ersetzt, die 
pine größere Reichweite habe. 

Der Eiserne Vorhang ist nach der 
Beschreibung des britischen Kor- 
respondenten in den vergangenen 
Monaten nqch undurchdringlicher 
geworden. Über lange Strecken ge- 
be es jetzt bereits im Abstand von 
nur wenigen Metern die gefürchte- 
ten Selbstschußanlagen vom Typ 
KM 70. Die dahinter stehenden 
Wachtürme seien „von Soldaten 
bemannt, dpnen es nicht erlaubt 
ist» vor Beginn ihrer Acht-Stunden- 
Schicht zusammenzutreffen, wo- 
mit die Vorbereitung von Flucht- 
plänen verhindert werden soll“, 
schrieb der Journalist 


Beispiel Thränhardt, Riehm - 
Zeit des Pokems ist vorbei 


T\ie Leichtathleten machen mo- 
.L/bü für die ersten Weltmeister- . 
schäften Anfang August in Hel- 
sinki. Dort warf Karl-Hans Riehm 
den Hammer 80,04 Meter weit, in 
Aachen übersprang Carlo Thrän- 
hardt 2,34 Meter. „Heute“, so 
Thränhardt danach zur WELT, 
„wäre ich Weltmeister gewor- 
den.“ Als Beleg dafür führt er 
seine in der Tat erstaunliche Se- 
rie an: 2,10 m, 245 m, 2,21 m, 2£4 
m, 2,30 m, 2,34 m - alles im ersten 
Versuch gesprungen. Dann 2ß7 
m, die Weltrekordhöhe des Chi- 
nesen Zhu. Thränhardt riß äu- 
ßerst knapp. 

In Moskau würden die Russen 
nun wohl doch ins Grübeln kom- 
men, erzählte Riehm noch am 
Mittwochabend seinen Eltern 
und seiner Frau am Telefon. 
Wenn „der alte Riehm“ (so der 
32jährige über sich) folgende Se- 
rie verzeichne, könnten danach 
auch die sowjetischen Konkur- 
renten nicht so einfach zur Tages- 
ordnung übergehen. Riehms 
stattliche Serie der letzten drei 


wieder zurück. Am 26. Juli, in 
München, will der Kölner erneut 
den Weltrekord attackieren. 

Denn Thränhardt hält nichts 
davon, sich die großen Sprünge 
für einen ferneren Tag aufzuhe- 
ben. So wie Dietmar Mogenburg, 
der Europameister. „Der über- 
querte kürzlich in Stockholm die 
für ihn lächerliche Hohe von 2,15 
Meter. 

Jenes bewußte Pokern, jenes 
Einpendeln unter der eigenen 
Norm, kann ins Auge gehen. 
Denn es gibt keine Rekord-Ga- 
rantie. Das Beispiel des 800-m- 
Läufers Willi Wülbeck steht da- 
für. Der Mann ist nach zehn Jah- 
ren Trainings plackerei in der 
Form seines Lebens. Deshalb will 
er am Samstag unbedingt in Oslo 
laufen. Wülbeck: „Warum soll ich 
drei, vier Wochen warten? Unter 
Umständen regnet es da nn oder 
es ist kühl. Dann hatte ich mir 
selbe r eine Nase gedreht" 

Thränhardt hält es ebenso. Un- 
ter 240 Meter macht er es ohne- 
hin kaum mehr. Er sagt: „Ich bin 
zur Zeit dermaßen hochsprung- 


STAND# PUNKT 


Würfe von Helsinki: 79,64 m, 
79,76 m. 80,04 m. 

Soviel Zahlen sind notwendig, 
um zu erklären,was in Helsinki 
und in Aachen pi gpntliph gesche- 
hen ist Bleiben wir beim Ham- 
merwurf: Der Sowjetrusse Litwi- 
now erzielte in diesem Jahr mit 
84,14 Meter einen neuen Weltre- 
kord. Kein Zweifel, die Leistung 
war korrekt Nur war Litwinow 
noch nie ein besonders nerven- 
starker Marin im in tematirtnalpn 
Wettkampf 

Riehm. der im vergangenen 
Jahr wegen eines ramponierten 
Ischiasnervs und nicht ganz in- 
takter Kniegelenke pausieren 
mußte, kennt das Geschäft seit 
zehn Jahren. „Den Russen mal 
wieder eins zwischen die Hörner 
geben, möglichst bei den Welt- 
meisterschaften“, das : hatte er 
sich Anfang dieses heißen Leicht- 
athletik-Sommers vorgenom- 
men. Nach dem weiten Wurf von 
Helsinki sagt er es so: ^.Bei den 
Weltmeisterschaften kochen wir 
alle nur mit dem sähen Wasser, 
wir werfen aus dem selben Kreis, 
wir präsentieren, lins vor dem sel- 
ben Publikum.“ Der Mama rech-' 
net - selbstbewußt — mit einer 
Medaille. Es muß ja 'nicht bei 
Silber bleiben • 

Carlo Thränhardt,; das ist mitt- 
lerweile eine konstante Größe im i 
internationalen Hochsprung Er 
kam aus Estepona, aus dem Trai- 
ningslager, wo er am- Abend vor- 
her noch trainiert hatte, nach Aa- 
chen. Gestern, nach kurzem Auf- 
enthalt bei ;seineh : Ehern in der 
Eifel, wo er am frühen Morgen! 
Waldläufe absolvierte, flog er. 


verrückt, sogar im Training. War- 
um sollte ich dosieren?" 

Freilich wollen sie in Helsinki 
viel erreichen: Thränhardt, 

Riehm, Wülbeck. Doch sie wollen 
deshalb nicht auf den Erfolg der 
Stunde verachten, weü die Chan- 
ce für den ganz großen Sprung, 
den weiten Wurf; den super- 
schnellen Lauf vielleicht nie wie- 
derkehrt. Auch KarLHans Riehm 
hätte, ähnlich wie Mögenburg, 
pokern können. Nach seinem 
Wurf von 79,76 Meter hatte er 
ohnehin schon gewonnen. Nichts 
wäre einfacher gewesen, als nach 
dem BO-m-Wurf den Wurfkreis 
nach vorne zu verlassen. Damit 
wäre der Versuch ungültig gewe- 
sen. In der Branche hätten sie 
dann verdutzt gefragt: Was kann 
der Riehm zur Zeit eigentlich 
wirklich? 

Nichts da. Riehm ist kein Spie- 
ler. 80,04 Meter stehen zu Buche - 
als Ausgangswert für die näch- 
sten- Steigerungen, vielleicht 
schon am Sonntag in Lappeen- 
ranta. 

Wer sich jetzt zuxückhält, sollte 
eines bedenken: Ks gibt keinen 
s i m u lirr b ar en. ' Wettbew er b^ der 
. als reeller Probedurchlauf für ein 
_ WeltmeisterSchaftsfinale gellen 
kapp. Ea gibt nur den Test der 
.eigenen Leistungsstarke, aus 
jtem drfi Schlüsse für röte Feinar- 
beit vor dem Saisonhobepunkt 
’ ziehen lamaen- Mithin lohnt es 
— nicht, wegen eines Hopsers von 
' 2^5 Meter extra von Spanien 
. nach Schweden zu reisen. Bei 
dem Aufwand sollte die Zielvor- 
' Stellung' schon so wie bei Thrän- 
hardt,' Wülbeck und .Riehm sein. 
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HL. — Mitten nn Hochsommer, 
am ko mme nden Montag und 
Dienstag, tritt der Rat der EG- 
Fischereimmister zusammen, um 
wieder einmal das Fangproblem 
bei Hering und Kabeljau in den 
Gemeinschaftsgewässem sowie 
vor Norwegen und Grönland zu 
losen. Dem Rest der deutschen 
Hochseefischerei, kaputtge- 
schmmpft nach den jahrelangen 
Fangverboten, stunde damit wie- 
der Vollbeschäftigung ins Haus, 
wenn der Streit um natio nal*» Quo- 
ten nicht erneut programmiert 
wäre. 

Insbesondere die Dänen, die da- 
mals mit ihrer Industriefiseberei 
furdieFuttermittelherstellungdie 
EG-Gewässer leergefischt hatten, 
wollen an der gesamten Fangmen- 
ge von 84 000 Tonnen für 1983 
ansehnlich beteiligt werden. 

Außerdem meldet sich ein wei- 
terer Kritiker der Regelung zu 
Wort, der davon überhaupt nicht 
betroffen ist: Griechenland. Die 
Regierung in Athen will der Ver- 
teilung von Hering aus der Nord- 
see und dem Kanal nur zustim- 
men, wenn zuvor Abwrackprä- 
mien für besonders kleine und 
besonders alte griechische Fi- 
scherboote gewahrt werden. In 
Brüssel wird aber vermutet, daß 
die Griechen nach altbewährter 
EG-Praxis auch Boote, die nicht 
nur der Fischerei dienen, mit 
„abwracken“ wollen. 

Die Gemeinschaft und die Da- 
nen stehen sich auch beim Pro- 
blem des Kabe&an&ngs vor der 
grönländischen Küste gegenüber. 
Hier hat Hip Kommisao ii für Hac 
laufende Jahr einen Gesamtfang 
von 20000 Tonnen vorgesehen, 
während die dänische Regierung 


ein totales Fangverbot in dem 
die deutsche Hochseefischerei 
wichtigen Gebiet will. 

Während beim Hering für we 
re Verhandlungen noch Sp 
raum ist — die Hauptfangsai 
beginnt im Herbst - könnte s 
das Kabeljau-Problem wie in i 
letzten Jahren von selbst „löse 
Die älteren Bestände (rund 30 
Tonnen) schwimmen Richtung 
land und werden dort- außerh 
der EG - weggefischt. 



Ehrenvoll 


Wb. - Ein löbliches Unter/ 
gen: In diesen Tagen starten 
deutschen Kunststoffverarbe: 
einen Wettbewerb „Ausbild un 
betrieb des Jahres“. Die immer 
900 ICtgliedsuntemehmen ih 
Gesamtverbands erhalten Fra 
bögen, in denen die Ausbildun 
quoten, die Anteile der Azubis 
den Neueinstellungen »nH , 
Quoten spezieller Kunststoffbe 
fe erhoben werden. Die Aktion, < 
auch in den nächsten Jahren w 
derholt werden soll, hat ihre V 
teile: Sie ist zweifellos geeign 
die überwiegend mittelstan 
sehen Unternehmer der Braue 
„bei der Ehre“ zu packen, und 
ist mit Vergleichsweise niedrig 
Kosten verbunden - der „Ausl 
dungsbetrieb des Jahres“ u 
weitere Firmen, die sich um 
„Förderung der beruflichen ] 
düng“ besonders verdient 
macht haben, werden bei < 
nächsten Mitglied erversam 
lung des Verbands „geehi 
nichts weiter. Bleibt nur 1 
Schönheitsfehler. Der Wett 
werb orientiert sich ausschli 
lieh an Mengenrelationen, in 1 
politischen Tages diskussion zw 
fellos der dringlichste Aspekt IS 
spielt in der Berufsausbüdu 
auch die Qualität eine Rolle. 1 
aber kann in Fragebögen kai 
erfaßt werden. 


SPARKASSEN / Verbrauchsentwickl 


Abwarten hilft nicht 

VonJANBRECH 


TVie Lage in der deutschen Schiff- 
L/bau-Industrie hat sich nicht ge- 
bessert Die Auszehrung halt trotz 
massiver staatlicher Hüfe an und 
ohne weitere Stützungsmaßnah- 
men droht zumindest einem Teil 
der Branche Grundberührung. Die 
Beschäftigungslage ist unzurei- 
chend, die wenigen vorhandenen 
Aufträge sind zu Verhistpreisen 
kontrahiert Substanz zum Aus- 
gleich ist nicht mehr voxbanden. 

Betroffen ist der gesamte Wirt- 
schaftszweig, wenn auch mit Un- 
terschieden. Während die. Meinen,, 
und mittleren Werften dank ihrer 
Flexibilität und Spezialisierung 
noch einigermaßen über die Run- 
den kommen, taumeln die Groß- 
werften von einer Existenzkrise in 
die nächste. Ihr Überlebenskampf 
vollzieht sich dabei unter höher 
politischer Anteilnahme. Kein . 
Wunder, denn die Werften sind 
samt und sonders in struktur- 
schwachen Regionen mit proble- 
matischen Zuständen am Arbeits- 
markt angesiedelt 
Diesem Umstand ver d a nken die 
Schiffbauer auch die mit ungeheu- 
rem publizistischem Aufwand be- 
gleitete Werftenkonferenz der vier 
Küstenländer im April dieses Jah- 
res. Das Ergebnis dieser Chef-Ge- 
spräche hat zu einer Entsc härf ung 
der Lage bislang nicht beigetragen. 
Trotz der verbalen Übereinkunft, 
die Probleme gemeinsam anzuge- 
hen und vor allem mit einer Stim- 
me in Bonn aufzu treten, sind die 
In teres s en der einzelnen Länder zu ' 
unterschie dlich als daß sie zu einer ' 
koordinierten Werftpolitik: kom- 
men können. 

D a ist einmal Schleswig-Holstein 
mit dem Problemkind Ho- 
waldtswerke-Deutsche Werft AG. 
Die Kieler Regierung ist entschlos- 
sen, HDW über Mittel aus dem 
T jndeshauihalt und vor allem 
über eine Kapitalzuftihr aus Bun- 
desmitteln '(Salzgitter ist Me .h r- 
hei tsakti onfir) zu sanieren. Nieder- 
sachsen ist an Bittgä n ge n nach 
Bonn ohnehin nicht interessiert. 
Solche marktwirtschaftliche Hal- 
tung kann sich Hannover leisten, 
da die Werftlage in den eigenen 
Landesgrenzen relativ günstig ist 
Die mittleren und kleinen Werften 
sind lebensfähig,, die Groß werft 
Thyssen Nordseewerke in Emden 
nicht in Gefahr. Sie profitiert da- 
von, daß sie aufgrund der räumli- 
chen Möglichkeiten an der Ems- 
mündung die Fehler der anderen 
Großwerften gar nicht erst machen 
konnte und heute keine Kapazitä- 
ten für Großschiffe beschäftigen 
muß. 

Bleiben die beiden Stadtstaaten. 
Hamburg fällt dabei nicht mehr ins 


Geigen Von einem fröhlichen 
Aufschwung kann keine Rede sein 


PETER GILLTES, Bonn 
Die Sparneigung der Deutschen hat sich stark abgeschwächt, 
aber ihre Kauflust, belebt sich. Zunehmend verschulden sich die 
Verbraucher wieder stärker, tilgen ihre langfristigen Darlehen, 
schätzen aber auch Bare. Aus den Ergebnis der ersten fünf 
Monate der Spaxkassenorganisatiori schließt deren Präsident 
Helmut Geiger, daß .Wadistumspessmüsmus unangebracht sei. 
Aber „von einem fröhlichen Aufschwung kann keine Rede sein“, 
sagte er vor Journalisten in Bonn. 

Der Sparkassen- »"H Girover- ist die V erschuMensnei gung bei 


band sieht das Ergebnis bei den 
Spareinlagen mit einiger Sorge. 
Von Januar bis Mai haben die pri- 
vaten Sparer knapp eine Milliarde 
Mark aus ihren Anlagen abgezo- 
gen. In der gleichen Vorjahreszeit 
war Has Sparaufkommen um sechs 
Milliarden Mark geklettert. 

Bemerkenswert sind die Um- 
schichtungen innerhalb der Spar- 
formen: Während die normalen 
Spareinlagen um 3,2 Mrd. DM 
wuchsen, bat die Kundschaft ihre 
Sparbriefe, Rentenwerte und Ter- 
mingelder kräftig abgebaut Zum 
einen wird dies als Reaktion auf 
die gesunkenen Zinsen betrachtet, 
zum anderen stellt der Verband 
eine starke Neigung zu möglichst 
liquiden Anlageformen fest Das 
spiegelt sich auch in den über- 
durchschnittlich hohen Sichteinla- 
gen wider. 

Geiger nannte drei Gründe für 
die insgesamt schwache Sparnei- 
gung (geschätzte Sparquote 1983: 
^Sna^ lj^ S^Pro^t^V oijal^ 

lebte Kauflust sowie verstärkte 
Kredittilgungen. 

Das Kreditgeschäft der Sparkas- 
sen wuchs bis Mai um 4J3 Mrd. DM, 
was in etwa dem gleichen Voijah- 
reszeitraum entspricht Allerdings 


AUF EIN WORT 


Privat» besonders stark expan- 
diert Die Sparkassen beobachten, 
für den Kauf von Ge- und 
V erbrauchsgütern wieder mehr 
Konsumentenkredite auf genom- 
men werden. Auch die Wohnungs- 
laudariehen zogen kräftig an. Bei 
den Sparkassen wurden 80 Prozent 
mehr Hypotheken zugesagt und 58 
Prozent mehr ausgezahlt 
Unte rnehm en konsolidieren of- 
fenbar ihre Finanzen, schulden von 
kurze auf lange Fristen um. Auch 
dort macht sich eine Vorliebe für 
Liquidität bemerkbar. Geiger sieht 
darin pine Hauptursache für das 
starke Wachstum der Geldmenge. 
Die Sparkassen unterstützten die 
Politik der Bundesbank und sehen 
deshalb keinen Anlaß für eine Ver- 
änderung der Leitzingen. 

Zur Zins politik äußerte sich der 
Sparkassenpräsident weniger opti- 
mistisch als andere Sprecher aus 
der Kreditwirtschaft. Bei kurzfri- 
stigen Krediten würden die Zinsen 
auf „derb; vergleichsweise günsti- 
gen Niveau bleiben“. Am langfri- 
stigen Kapitalmarkt werde der 
Zinssatz um das jetzige Niveau 
schwankem Chancen auf starke 
ZinssenkuEKen sieht Geiger nicht 
Außenwirtschaftlich belaste das 
Rekorddefim im US-Haushalt und 


IGSMARKT 


die Überbewertung des Dollar die 
Lage. Binnenwirtschaftlich sei der 
Kredithunger des Staates unverän- 
dert hoch (rund 75 Milliarden Mark 
in diesem Jahr). Diese Nachfrage 
stoße mit einem zunehmenden Be- 
darf nach Wohnungsbaudarlehen 

zusammen. Dem stelle jedoch ein 
geringeres Sparaufkommen gegen- 
über - mit entsprechenden Zins- 
steigerungen. 

Solange sich diese Lücke zwi- 
schen Angebot und Nachfrage 
nicht schließe, könne es größere 
Zinssenkungen nicht geben, was 
wohl auch als Seitenhieb auf die 
staatliche Finanzpolitik gemeint 
war. Im übrigen, so Geiger, schlos- 
sen sich ein starker Aufschwung 
mit gleichzeitig sinkenden Zinsen 
aus. Er plädierte dafür, den Woh- 
nungsbau als Investitionsmotor zu 
erhalten, vor allem durch einen 
dauerhaften Schuldzinsenabzug 
im Wohnungsbau. 

Der drastisch steigende Zinsen- 
dienst der öffentlichen Hände er- 
schwere die Konsolidierung. Allein 
beim Bund sind 1984 fast 30 Mil- 
liarden an Zinsen fällig, fast sechs- 
mal soviel wie der gesamte Woh- 
nungsbauhaushalt. Erst wenn die 
Zinsausgaben nicht stärker als die 
übrigen Ausgaben stiegen, könne 
man von einer Konsolidierung 
sprechen, meinte Geiger. Dieser 
Zustand ist einstweilen nicht 
absehbar. 

Wachstums Pessimismus sei 

gleichwohl fehl am Platz. Eine In- 
flationsrate unter drei Prozent, die 
günstige Kostenentwicklung und 
der Mut der Verbraucher ließen 
einen langsamen, wenn auch stei- 
nigen Aufschwung erwarten. 


Gewicht. Blohm + Voss dürfte 
eigener Kraft durch die Krise 
men, das Thema HDW ist nach 
Entscheidung, den 
in Hamburg einzustellen, er! 

Im Zentrum des Überlebens] 
fes steht dagegen Bremen. An 
Stadtstaat bleibt der größte 
- der Samerungsarbeit hangen 
kleinste Bundesland, w * 
lieh ohnehin auf der Scha 
hat zwei desolate Groß 
den eigenen Mauern und 
die sanierungsreife mittlere 
triebe in Bremerhaven. Wederjdi^ 
Unternehmen selbst, noch ^ das 
Land sind in der Lage, diese Sphiff- 
bauprobleme aus eigener Kraft 
lösen. { j 

U m die zur Sanierung notwendi- 
ge Unterstützung von Bonn zu 
bekommen, haben die Bremer 
nach langem Hin und H»je£zt ein 
Lösungspaket geschnürt es sieht 
die Fusion der beiden Großwerften 
AG „Weser“ und Bremer Vulkan 
vor und schließt die Hapag-Uoyd- 
Werft in Bremerhaven mit rin. Die 
• Fusion soll zu einem Kapazitätsäb- 
bau von 30 Prozent fuhren. Die 
Umstrukturierung der Werftbetrie- 
be erfordert vermutlich 250 Millio- 
nen Mark, wovon nach Bremer 
Vorstellungen Bonn rund 115 Mil- 
lianen Mark tragen solL 
Die Fusionsabsicht allein reicht 
dem Bundeswirtschaftsminister 
natürlich nicht aus, um Mittel in 
dieser Höhe loszueisen. Das Kon- 
zept hat den gravierenden Mangel, 
daß untemriunenspolitische Ent- 
scheidungen überhaupt noch nicht 
gefallen sind. Sie soll erst der noch 
zu best el l end e Vorstand der Hol- 
ding treffen. - 

Die Voraussetzungen, sehr bald 
zu einer werftpolitisehen Flurbe- 
reinigung in Bremen zu kommen, 
sind nicht eben günstig. In Bremen 
finden im September Wahlen statt 
und die Absegnung des Fusions- 
konzepts durch den Bremer Senat 
- hat Minarhst nur die Wirkung, HaR 
das Thema Werften „vom Markt" 
ist Wirtschaftlicher Sachverstand 
rückt ins zweite Glied. Verständ- 
lich, wenn man berücksichtigt daß 
pim> nachhaltig e Lösung dip kom- 
plette Schließung zumindest einer 
der beiden Großwerften in Bremen 
voraussetzt. 

Beiuhigungspülen, die Politiker 
bei Strukturkrisen häu fig verabrei- 
chen, nutzen in' Bremen nichts 
mehr. Das mittelfristige Problem 
der Werftenlösung ist durch stän- 
diges Hinanszögem von Entschei- 
dungen zu eine m kurzfristigen 
Problem geworden. Wartet man 
jetzt wieder die Wahl ab, wird die 
Sanierung noch teurer und noch 
TM»hm p ri>ha ftAr . 



Nur ibch südlich des Mains 
herrscht deutlich Knappheit 


GISELA] 
„Regionen, in & 
ge nach Wohnuiq 
das Angebot, finl 
punktmäßig nur 1 
Main-Linie.“ Das 
einer repräsentati 
suchung, die vom 
Gemeinnütziger 
nehmen (GGW) in 


HEINERS, Bonn 
juien die Nachfra- 
gen höher ist als 
len sich schwer- 
lich südlich der 
St das Ergebnis 
hfcn Marktunter 
lfeesamtverband 
whnungsimter- 
1 Hpln bei 158 von 



1831 ausgewähltenl gemeinnützi- 
gen; Wohnungsuntetoehmen vor- 
geriommen wurde. V 
Von einem einheitlichen Woh- 
nuigs markt könne nicht mehr ge- 
sprochen werden. Es folge sich, so 
den Gesamtverband, * 'fein ausge- 
prägtes Süd-Nord-Gefälle. Im Nor- 
drirund Westen gebe es nur noch 
ganz vereinzelt Gebiete, ln denen 
ungsnachfrage das Ange- 
eige. Im Süden dagegen, 
ßen Ballungsgebieten 
Mittlerer Neckar, 
Augsburg, Nürnberg/ 
im landschaftlich tgu- 
vorland gebe es noch 
anz der N achfrage“ . ln 
e jedenfalls könne von 
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Die Aussichten der Ziga- 
rettenindustrie. wären 
hur dann düster, wenn 
wir uns nicht zu . einer 
T eali stisch cro Analyse 

der Funktion der Ziga- 
rette im Wettbewerb der 
großen Handelssysteme . 
Untereinander durchrin- 
gen könnten und heute 
nicht besser verstünden 
als inder Vergangenheit, 
daß wir diesen Markt 
nicht unter uns machen. 

Es sind viele Partner, die 
daran mitwirken: der 
Verbraucher, der Fach- 
handel, die Handels- 
großsysteme, die Indu- 
strie und nicht zuletzt 
der Fiskus. 99 

Dr. Horst Wiethüchter, Vorstands- 
vorsitzender des Reemtsma-Kon- 
zerns, Hamburg. 
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der Wirtschafte- und Sozialaus- 
schuß der Europäischen Gemein- 
schaften (WSA) eingesetzt. Das be- 
ratende Gremium aus Vertretern 
von Arbeitgebern, Gewerkschaften 
und anderen Verbänden empfiehlt 
neben Maßnahmen zur Verbesse- 
rung der Angebotsbedingungen 
ausdrücklich auch eine Verkür- 
zung der Arbeitszeit 
Die Stellungnahme ist von Be- 
deutung, weil sich — zum ersten 
Mal in der Geschichte des Aus- 
schusses - Sozialpartner auf einen 
gemeinsamen Text geeinigt haben, 
der die Forderung nach einer Ar- 
beitsumverteilung enthält: Da ge- 
genwärtig keine Wachstumsstrate- 
gion zu erkennen seien, mit denen 
»Urin ausreichend hoher Beschäf- 
tigungsstand erreicht und stabili- 
siert werden könne, meint der Aus- 
schuß, müßten neben einer Politik 
zur Förderung von Investitionen 
und Wachstum auch spezifische 
beschäftigungspolitische Maßnah- 


AUSSENHANDEL 


Paris plant neue 
Industrienormen 

A GRAF KAGENECK, Paris 

Die französische Regierung will 
auf dem umstrittenen Gebiet indu- 
strieller Normen jetzt Zurückschla- 
gen und, so Regierungssprecher 
Max Gallo, „sich dem Niveau ande- 
rer großer Industriestaaten annä- 
hem“. Der Ministerrat beschloß 
am Mittwoch die Einsetzung eines 
„hohen Rates der Normierung“, 
der die großen Linien des Pro- 
gramms festlegen und mit der In- 
dustrie abstimmen soll. 

Offiziell geht es darum, den fran- 
zösischen Verbraucher hinsicht- 
lich Qualität und Sicherheit der 
Produkte zu schützen und die Pro- 
duzenten zu einer „präzisen Defi- 
nition ihrer Produkte“ zu zwingen. 
Gallo sagte, die Regierung wolle 
sich „mit einem dichten Netz von 
Normen umgeben“ und damit den 
„französischen Binnenmarkt 
schützen“ sowie die „Qualität des 
französischen Exports erhöhen“. 
Der Sprecher stellte aber aus- 
drücklich in Abrede, damit „die 
Einführung irgendeiner Art von 
Protektionismus durch die Hinter- 
tür“ zu bezwecken. 

Unbezweifelbar aber zieht 
Frankreich mit dieser Maßnahme 
gegen den in letzter Zeit stetig ge- 
stiegenen Import zu Felde, der die 
französische Außenhandelsbilanz 
1982 in ein 90-MÜliarden-Franc-De- 
fizit stürzen ließ. Besonders ge- 
schützt werden soll der Markt für 
Verbrauchselektronik. Automobile 
und Jagdwaffen. Als vorrangig avi- 
siert erscheint die Bundesrepublik, 
die von Außenhandelsministerin 
Edith Cresson wiederholt aufgefor- 
dert worden war, ihre Normen- 
schranken abzubauen. In Paris 
werden die deutschen Industrie- 
normen mit 30 000 gegen nur 
11 000 in Frankreich beziffert. 
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EG-Mitglieder auf 
„teurem Irrweg“ 

ULRICH LÜKE. StraBburg 

Die Europäische Gemeinschaft 
müßte jährlich Investitionskredite 
in einer Höhe von 34 Milliarden 
Mark zur Verfügung stellen, um 
ein zusätzliches Wirtschaftswachs- 
tum von einem Prozent und damit 
drei Millionen neue Arbeitsplätze 
zu schaffen. Diese Empfehlung hat 
der frühere französische Planungs- 
kommissar Michel Albert in der 
Europäischen Gemeinschaft gege- 
ben, das er zusammen mit dem 
Leiter der Londoner Business 
School, James Ball, im Auftrag des 
Europäischen Parlaments erarbei- 
tet hat. 

Voraussetzung für die Verwirkli- 
chung neuen Wachstums in der EG 
sei überdies eine Reduzierung der 
EG- weiten Inflationsrate auf unter 
5 Prozent und der verstärkte Ein- 
satz von Gewinnen in Unterneh- 
men für neue Investitionen. Weite- 
res unabdingbares Erfordernis ist 
nach Ansicht der Gutachter die 
Rückkehr zu einer größeren Wech- 
selkursstabilität in Europa und der 
Beitritt Großbritanniens zum Eu- 
ropäischen Währungssystem. Die 
Einbeziehung der britischen Wäh- 
rung sei allein schon deshalb „un- 
entbehrlich“, weil sie die zweitr 
wichtigste europäische Reserve- 
währung sei. 

Äußerst kritisch gehen die bei- 
den Gutachter mit den bisherigen 
Bemühungen der EG-Mitgliedstaa- 
ten im Kampf gegen die Wirt- 
schaftskrise ins Gericht Sie seien 
auf einen „kostspieligen Irrweg“ 
geraten, indem sie die öffentlichen 
Ausgaben „auf eine übersteigerte 
Weise aufgebläht“ und den Kon- 
sum auf Kosten der Investitionen 
beschützt hätten. 
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einem im wesentlichen ausgegli- 
chenen Markt ausgegangen wer- 
den. 

Die Entwicklung der Realein- 
kommen und die Arbeitslosigkeit 
sorgten, so die Studie, dafür, daß 
gezielt Wohnungen der unteren 
Preiskategorie nachgefragt wür- 
den Wohnungen mit Ofenheizung 
seien gesucht In Dortmund zum 
Beispiel ständen Hunderte von 
Wohnungen leer, weil die Mieten 
für die dortigen Verhältnisse zu 
hoch seien, sagte Verbandsdirek- 
tor Helmut Tepper. Denn gemein- 
nützige Wohnungsunteroehmen 
die an das starre Berechnungsprin- 
zip der Kostenmiete gebunden sei- 
en. könnten nicht flexibel auf die 
veränderten Marktbedingungen 
reagieren. 

Besonders in den sogenannten 
„altindustrialisierten“ Gebieten an 
Ruhr und Saar sowie im Raum 
Aachen, könne fast jedes dritte Un- 
ternehmen nicht mehr die erfor- 
derliche Miete erzielen. Für die Zu- 
kunft rechnet man noch mit einer 
Verstärkung dieser Entwicklung. 


Geldvermögen der 
Bundesbürger vervierfacht 

Bonn (rtr) - Das Geldvermögen 
der privaten Haushalte in der Bun- 
desrepublik Deutschland hat sich 
nach Angaben des Bundesverban- 
des deutscher Banken in den Jahren 
von 1970 bis 1982 fast vervierfacht, 
während im gleichen Zeitraum das 
Sozialprodukt nur um knapp das 
Zwrieinhalbfache gestiegen ist. Wie 
der Bankenverband mitteilte, besaß 
im statistischen Durchschnitt jeder 
Bundesbürger Ende 1982 ein Geld- 
vermögen von 28 000 Mark, 1970 
waren es noch 7300 Mark. Gleichzei- 
tig nahmen aber auch die Schulden 
der Bundesbürger auf durch- 
schnittlich 2550 von lediglich 500 
Mark im Jahre 1970 zu. Das gesamte 


bei der Maxhütte bereits ein Um- 
stmkturienmgsprogramm in Gang 
ist, kann das Unternehmen nicht auf 
Entscheidungen aus Bonn und 
Brüssel im Januar 1984 warten. Die 
Landesregierung in München 
dringt auf eine grundsätzliche Bon- 
ner Entscheidung schon jetzt, damit 
auch sie grünes Licht geben kann. 
Die von Bonn geforderte Fünfzig- 
prozent-Beteiligung des jeweiligen 
Landes ist aus bayerischer Sicht 
offenbar kein Problem. Bei den 
Verhandlungen geht es um einen 
Betrag von etwa 40 Millionen je zur 
Hälfte Bonn und München für ein 
Strukturprogramm von 270 Millio- 
nen, das in der ersten Stufe 162 
Millionen Mark erfordert und voll 
den von der EG gesetzten Erforder- 
nissen entspricht (Kapazitätsabbau 
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hte Strategie“ gegen 
Arbeitslosigkeit empfohlen 

WILHELM HADLER, Brüssel men ergriffen werden. Eine Ar- 
Für „gemischte wirtschafte- beitszeitverkürzung, die sich im 
litische Strategie“ zur Ubeiwin- Rahmen eines „policy mix“ zur 


schäftigung einfüge, könne zu ei- 
ner gerechteren Verteilung der Ar- 
beit führen. Gleichzeitig entstün- 
den durch mehr Freizeit neue Be- 
dürfnisse, so daß sich eine Politik 

der Arbeitszeitverkürzung auch in 
den Rahmen einer Wachstumspoli- 
tik einfügen lasse. 

Das Ausmaß der erzielbaren Be- 
schäftigungseffekte ist nach Mei- 
nung des WSA allerdings je nach 
Form und Umfang der Arbeitszeit- 
verkürzung „höchst unterschied- 
lich“ und hängt von den besonde- 
ren Verhältnissen in einem Land, 
einer Branche und einem Betrieb 
ab. Deshalb seien die Tarifpartner 
aufgerufen, „mit großer Phantasie“ 
die jeweils angemessenen Formen 
der Arbeitszeitverkürzung zu fin- 
den. Positive Effekte könnten im 
übrigen nur dann erreicht werden, 
wenn keine Erhöhung der Stück- 
kosten eintrete und die internatio- 
nale Wettbewerbsfähigkeit nicht 
beeinträchtigt werde. 


zwölf Jahren bis Ende 1982 auf 1730 
Milliarden von 442 Milliarden Mark. 

Klage zurückgezogen 

Bonn (DW.) - Der vom Verein für 
lauteren Wettbewerb, Hamburg, be- 
triebene Prozeß gegen den Cash- 
-K^any- Konzern Metro bringt offen- 
sichtlich nicht den angestrebten Er- 
folg. ln der mündlichen Verhand- 
lung vor dem Landgericht in Ham- 
burg am 6. Juli zog der Verein seine 
Klage gegen die Metro wegen feh- 
lender Erfolgsaussichten zurück, 
um im Wege der Klageänderung zu 
versuchen, das Verfahren gegen ei- 
ne andere Gesellschaft der Metro zu 
betreiben. Mit der Klage hatte der 
Verein versucht, gerichtlich fest- 
stellen zu lassen, daß Metro kein 
echter C + C -Großhändler sei, son- 
dern indirekt Einzelhandel 
betreibe. 

Weniger Ölprodukte 

Frankfurt (dpa/VWD)- Die Bun- 
desbürger haben in den ersten vier 
Monaten 1983 erheblich weniger 
Motorenbenzm* Dieselkraftstoff 
und Hefröl verbraucht. Besonders 
stark sank - wie das Bundesamt für 
gewerbliche Wirtschaft mitteilte - 
der Verbrauch von schwerem Heiz- 
öl Er betrug nur noch 4^2 Millionen 
Tonnen (minus 19,7 Prozent). Der 
Absatz von leichtem Heizöl sank auf 

12.2 Millionen Tonnen (minus 5,1 
Prozent), und die Nachfrage nach 
Dieselkraftstoff verringerte sich auf 

4.2 Millionen Tonnen (minus 1,2 
Prozent). 

Hilfe für Maximilianshütte? 

Bonn (HH) - Die Kabinette in 
München und Bonn werden sich 
voraussichtlich in ihren nächsten 
Sitzungen am Dienstag und Mitt- 
woch mit der Zusage öffentlicher 
Hüfe an die zum Klöckner-Konzem 
gehörende Maximilian shütte in 
Sulzbach-Rosenberg befassen. Da 


Erhöhte Gewerbesteuer 

Bonn (AP) — Die größeren Städte 
der Bundesrepublik haben in die- 
sem Jahr ihre Hebesätze bei der 
Gewerbesteuer um durchschnitt- 
lich 3,8 Prozent erhöht Dies geht 
aus einer Untersuchung hervor, die 
das Institut „Finanzen und Steu- 
ern“ in Bonn veröffentlichte. Da- 
nach lag der durchschnittliche He- 
besatz in den 152 Städten mit mehr 
als 50 000 Einwohnern im Frühjahr 
1983 bei 383 Prozent und damit um 
14 Prozentpunkte über dem Voijah- 
reswert. In den untersuchten Ge- 
meinden, in denen 41 Prozent der 
Bundesbürger leben, werden 56 
Prozent des gesamten Gewerbe- 
steueraufkommens der Bundesre- 
publik gezahlt Innerhalb der letz- 
ten drei Jahre hat sich der Hebesatz 
damit um 29 Prozentpunkte nach 
oben verschoben. 

Kredit: ZweiterTeil 

Mönchen (dpa/VWD) - Mit der 
Unterzeichnung der zweiten Hälfte 
des MUliarden-Kredits an die 
„DDR“ am Donnerstag in München 
ist das deutsch-deutsche Kreditge- 
schäft unter Dach und Fach. Im 
Hause der fed erführen denBayeri - 
sehen Landesbank Girozentrale Un- 
terzeichneten Werner Polze als Ver- 
treter der Deutschen Außenhan- 
delsbank AG (Ost-Berlin) und Lan- 
desbankpräsident Ludwig Huber 
den Vertrag. Die Laufzeit des zwei- 
ten 500-Milli One n-D-Mark -Kredits 
beträgt wie für die erste Hälfte fünf 
Jahre. Auch der vereinbarte Zins- 
satz blieb mit ein Prozent über dem 
Londoner Interbanken-ZinslLibor) 
gleirh. Dieser am internationalen 
Kapitalmarkt maßgebliche Zins- 
satz lag bei Abschluß der ersten 
Hälfte bei 5 % Prozent und derzeit 
bei 5 Vb Proznt. Der Zins wird alle 
sechs Monate an ge paßt. 





Energie für Schleswig-Holstern 

Die SCHLESWAG Aktiengesellschaft hat 1982 an ihre Kunden 6,7 Mrd. 
Kilowattstunden elektrische Energie und 5,6 Mrd. Kilowattstunden Erdgas 
geliefert. 

Daten und Fakten: Versorgung für rund 1,9 Mill. Einwohner in 1093 Städten und 
Gemeinden - 14783 knr Versorgungsfläche - 43171 km Stromleitungen - 
274 Umspannwerke und Schaltanlagen - 1 3 550 Ortsnetzstationen - 1 692 km 
Gasleitungen - 214,4 Mill. DM Investitionen - 2 382 Mitarbeiter. 
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^ SCHLESWAG Aktiengesellschaft 

Mitglied Arösirssemeinschalf Regionaler Bnzrgizversorgungs-Unterr/enmeP e.V. 
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WELTBÖRSEN ( Wall Street und Londoner Börse erholt 


Neuer Höchststand in Tokio 


New York (VWD) - Unbcem- 
dreckt von der Sorge über ein 
möglicherweise wieder anziehen- 
des Zinsniveau zeigte sich am Mitt- 
woch die Aktionbörse in Wall 
Street Der Dow-Jones-Index für 
30 Industriewerte zog um 12,12 auf 
1220,65 Punkte an, womit er den 
Rückgang dos Vortags zu drei Vier- 
teln wieder wettmachen konnte. 
Die Entwicklung widerlegte all je- 
ne Beobachter, die die schwache 
Verfassung vom Dienstag als Be- 
ginn einer Korrekturphase gedeu- 
tet hatten. Auch die Prognose, bis 
zur Sitzung des O Sen -Markt- Aus- 
schusses des US-Notenbanksy- 
stems in der nächsten Woche wer- 
de sich keine klare Richtung ab- 
zeichnen, erwies sich als verfehlt 
Der Optimismus setzte sich aller- 
dings erst in der letzten Sitzungs- 
stunde durch. Das Geschält war 
mit gut 85 Millionen umgesetzten 


Abonnieren Sie 
ExMusnrHät 


90 Korrespondenten an 35 wichti- 
gen Plätzen des In- und Auslandes 
schreiben für die WELT. Ihre In- 
formationen. Analysen, Hinter- 
gmndberichtc und Kommentare 
erscheinen in keiner anderen Zei- 
tung. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann sind Sie 
exklusiv informiert. 


Stücken recht lebhaft Analysten 
werten es als Ausdruck der grund- 
sätzlich festen Marktverfassung, 
daß der Umsatz bei rückläufiger 
Kursentwicklung durchweg 
schwächer ist als bei steigenden 
Kursen. 

London (AP) - Die Nachfrage 
ausländischer Investoren führte 
am Mittwoch an der Londoner Bör- 
se zu einer Erholung der Kurse. 
Der 30 industriewerte timfassende 
Financial-Times-Index stieg um 

Punkte auf 696,6. Vor allem Goldti- 
tel waren fest Bei Ölwerten war 
die Tendenz uneinheitlich. Wenig 
Bewegung gab es bei den Stan- 
dardwerten. 

Tokio (dlt) - Die Kurse in Tokio 
erreichten einen neuen histori- 
schen Höchststand oberhalb der 
9000-Marke. Der Dow-Jones-Index 
stieg im Wochenvergleich um 144£ 
Punkte auf 9015,8. Die Tagesum- 
sätze bewegten sich zwischen 310 
Millionen und 522 Millionen Ak- 
tien. Vom Aufschwung an der Wall 
Street angetrieben, führten die 
Blue Chips und spekulative Werte 
den Aufwartstrend an. Als Käufer 
traten vor allem inländische Anle- 
ger auf, während die Ausländer 
vorsichtiger 'disponierten. Sorgen 
über den hohen Stand der ausste- 


PORTUGAL / In vier Wirtschaftssektoren wieder private Unt ernehmen zugelassen SNtW-HV / Produktion 1983 schon verkauft . 

Wettbewerb soll weiter belebt werden R ^dthemen im Mittelpunkt 
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ROLF GÖRTZ, Madrid 

Das portugiesische Parlament 
beschloß nach einer Marathon-Sit- 
zung die Wiederzulassung privater 
Unternehmen in vier Wirtschafts- 
sektoren, die nach der Revolution 
der Roten Nelken 1974 verstaat- 
licht wurden: Banken, Versiche- 
rungen, Zement- und Düngemittel- 
Produktion. 

Die Zulassung privater Banken 
und 

hatte bereits die bürgerliche Regie- 
rungskoalition der vergangenen 
Legislaturperiode dreimal vergeb- 
lich angestrebt. Sie scheiterte an 
Staatspräsident General Eanes, der 
als Vorsitzender des Revolutions- 
rates der Offiziere gegen die Mehr- 
heitsbeschlüsse des Parlamentes 
sein Veto einlegte. 

Die seit wenigen Wochen im Amt 
befindliche Koalitionsregierung 
der Sozialisten und Sozialdemo- 
kraten unter Mario Soares braucht 
jedoch nicht mehr mit einem Veto 
von seiten des Staatspräsidenten 
zu rechnen. Erstens weil die Ver- 
fassung inzwischen geändert wur- 


de, zweitens weil der Revolutions- 
rat abgeschafft und durch einen 
zivüen Staatsrat ersetzt wurde, der 
in seiner Zusairmiensetzuiig den 
Mehrheiteverhältnissen im Parla- 
ment entspricht 

Mario Soares erreichte für seinen 
Gesetzesvorschlag die sichere 
Zwei-Drittel-Mehrheit von 149 
Stimmen der Reg ien i tion 

und der oppositionellen Christde- 
mokraten. L ediglic h die Tinw» Op- 
position der Kommunistischen 
Partei und einer kommunistischen 
Splittergruppe setzten - 44 Stimmen 
dagegen. 

Die Regierung Soares betrachtet 
das Gesetz als „erste Maßnahme 
zur Wiederberstellung des Vertrau- 
ens der internationalen Banken“ - 
und jenes Kapitals, das im Zuge 
der Verstaatlichung ins Ausland 
abwanderte. Seine Regierung setz- 
te deshalb «11«*» daran , »»» den 
wichtigen Initialbeschluß der 
künftigen Wirtschaftspolitik Por- 
tugals noch vor den Sommerfeiien 
zu verabschieden. 

In unterrichteten Kreisen gilt als 
sicher, daß die wichtigsten Ausfüh- 


rungsbestimmtmgen ooezmuis 

noch vor dem 15. Juli m Form von 


als entscheidende Richtschnur die- 


DANKWARD SETTZ, München 

Eindrucksvolle Zahlen über das . . 

Halbjahr 2983 konnte Eber- . erhöhung zu günstigen 
iaht:. von Euenheim, Vorstands- nen sowie der Vorschlag *,$- *• 

(nutzender der Bayerischen Mb- tionärs, zusätzlich zum gepfcrb#- 
oren. Werire AG, München,' der neuen Werk in Regensbure-äv 
l^iptversammlung in 'Muttchen weiteres an der NotdseöÜiae^.« *' ^ 
imsentieren. Ein Umsatzplus . in Angriff zu nehmen, um ffr &V.'- 
Ler-AG von 20 Prozent auf 5,8 Mrd. Export kürzere Frachtwege za V.**-". 
)M und im , Konzern . von 26 Pro- ben und • glächzat^- tfie ' 
eatauf 6,9 Mrd! DM zeigt, daß der Nachfrage nach BMWÄdäl /: £ v 


Hßas neue Gesetz regelt nur die 
Zulassung privater Unternehmen 
neben den bestehenden Staatsbe- 
trieben. Die Reprivatisierung der 
1974 verstaatlichten Betriebe er- 
scheint auch nach der ne uen V er- 
fessung vorerst ausgeschlossen...^ 
Lissa boner Wirtschafts- und Regie- 
rungskreisen erwartet man, daß 
dieses Gesetz nur den Anfang einer 
Aktion zur Belebung des Wettbe- 
werbs der stagnierenden Wirt- 
schaft des Landes darstellt. Weite- 
re Wirtschaftszweige, etwa der 
Schiffbau lind das Brauereiwesen, 
dürften folgen. 

Die Kommunistische Partei 
suchte den Beschluß mit allen Mit- 
teln der Straße zu verhindern. : Die 
von ihr kontrollierte CGT-Gewerk- 
schaft bestreikte in den letzten Wo- 
chen die wegen ihrer Lage von der 
internationalen Schiffahrt stark be- , 
vorzugteReparaturwerft Lisnave. < 


Wohin tsiicfierai cfio Woltböraon? 
- Unter diesen Motto albt cfie 


WELT jede Woche, ln der Freitags- 
ausgabo, eioea tibeffalkfc @ber 


Bauleistung im 
Ausland gesunken 


Agw-Elrinen besser „Staatlicher Sektor 
als der Dur chschnitt zu stark aufgebläht^ 


den Kwsfnmd an den wi chtigs t e n 
Interna ti ona l oe BSnee. 
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halb Mm 7Tagcn ( Atts^ndc- Datura eemlgll S 
schriftlich zu »idemifun bei: DIE WELT. < 
Xtnnd*. ft ."«l SK .10. MUH Hamburg o 


h enden Beträge aus Kreditkäufen 
konnten den Auftrieb nicht brem- 
sen. 

Toronto (VWD) - Massive Kurs- 
auf Schläge bei den Energieaktien 
prägten am Mittwoch die Entwick- 
lung an der Effektenbörse, in To- 
ronto. Der Index für die Öl- und 
Gasaktien zog um fast fünf Prozent 
an. Im Hintergrund standen dabei 
die von der Regierung beschlosse- 
nen Subventionen für Erdgasex- 
porte in die USA. Die allgemein 
sehr feste Tendenz ließ den TSE- 
300-Composäte-Index um 33,41 auf 
2480,48 Punkte anziehen - das be- 
deutet ein neues historisches 
Hoch. Umgesetzt wurden knapp 
zwölf Millionen Aktien. Freundlich 
tendierten Papiere der Bereiche Fi- 
nanzen sowie Metalle und Minera- 
lien. 

Zürich (DW.) - Keine spektaku- 
lären Kursausschläge ergaben sich 
an der Züricher Aktienbörse. Trotz 
des Rückschlags vom Vortag an 
der Wall Street zeigte sich der 
Markt erstaunlich widerstandsfä- 
hig. 


Einen Rückgang der Gruppen- 
Bauleistung um 20 Prozent auf 3,5 
Mrd. DM er w ar te t Bilfinger + Bau- 
AG, Mannheim, für 1983. Wie Vor- 
standssprecher Günther Hawranke 
auf der Hauptversammlung in 
Mannh eim sagte, werden die Devi- 
senprobleme ausländischer Kun- 
den in diesem Jahr zu einer Verrin- 
gerung der Auslandsbauleistung 
um 25 Prozent führen. . 


In den ersten fünf Monaten des 
Geschäftsjahres 1983 sei die gesam- 
te Bauleistung der Gruppe um 24,6 
Prozent aufl,41 Mrd. DM gesunken. 
Dabei habe einem Rückgang im 
Ausland um 31,7 Prozent auf 972 
MÜL DM eine Abnahme um 2,1 
Prozent auf 436 Mi II DM im Inland 
gegenüber-gestanden. 


Das Unternehmen verzeichnete 
von Januar bis Mai nach Worten 
Hawrankes einen Auftragseingang 
von 862 MDL DM, davon386MüLaus 
dem Ausland und 476 MDI. DM aus 
dem Inland. Der Auftragsbestand 
per Ende Mai habe bei insgesamt 
4,94 Mrd. DM und damit um 16 
Prozent unter dem entsprechenden 
Vorjahreswert gelegen. 


JOACHIM WEBER. Frankfurt 

Deutlich besser als der, Durch- 
schnitt der deutschen Industrie ha- 
ben die rund 200 direkten and indi- 
rekten Beteiligungsgesellschaften 
der Aktiengesellschaft für Industrie 
und Verkehrswesen (Ag»v), Frank- 
furt, 1982 abgeschnitieife Der Ge- 
samtumsatz der Gruppe stieg um 9 
Prozent auf 5,36 (4,92) Mrd. DM. 

Der Agiv- Anteil daran— berech- 
net im Verhältnis der Beteiligungs- 
quoten - nahm um 13,5 Prozent auf 
2,6 (2,3) Mrd. DM zu. Noch günstiger 
entwickelte sich die Ertragskraft, 
gemessen am DVFA-Ergebnis je 
Aktie im gewichteten Mittel der 
Beteiligungen: Es nahm um knapp 
30 Prozent auf 26,71 (20,59) DM zu. 

Der eigene Jahresüberschuß der 
Führungs-Holding, der von den 
Ausschüttungen für 1981 bestimmt 
wurde, ging freilich erst einmal 
leicht auf 16 (17) Mill. DM zurück. 
Daraus erhalten die Aktionäre 
(knapp 50 Prozent BHF-Bank, Rest 
Streubesitz) eine Dividende von 9 ' 
(8,50 plus 1,50) DM je 50-DM- Aktie. I 


K.S., Bonn 

. „Der konjunkturelle Aufstieg aus 
der Rezessionträgt sich inzwischen 
selbst“, heißt es in einem Konjunk- 
turbericht der Commerzbank. AJ- 


Außerdem wird im September eine 
Kapitalerhöhung im Verhältnis 7:1 
um 10, MüL DM auf 80 MÜL DM 
durchgezogen. Bezugspreis für die 
Aktionäre: 170 DM je 50-DM-Äktie. 


htik noch die Geldpolitik in aer 
Lage, Impulse zu geben. Ursache 
der eingeengten Handlungsmög- 
lichkeiten sei der aufgeblähte staat- 
liche Sektor, der durch steigende 
Steuerzahlungen der Arbeitnehmer 
und durch explodierende Kredit- 
aufnahme finanziert worden, sei. 
U nterkapitalisi ertmg der deut- 
schen Unternehmen, Auseinander- 
driften von Arbeitskosten und Net- 
tolohnen, Druck auf die Gewinne, 
teilweiser ' Substanzverzehr und ei- 
ne schwache Investitionstätigkeit 
hätten sich als Folgen dieserFehl- 
entwicklimg ergeben. 

Die bessere wirtschaftliche .Per- 
formance“ Japans und den größe- 
ren Untemehmensgeistin denUSA 
begründet der Bericht mit der dort 
sehr viel niedrigeren Staatsquote - 
31 und 38 Prozent gegenüber' 48 
Prozent in der Bundesrepublik 
Deutschland. Nach Auffassun^der 
Commertbank besteht hier eine 
Lücke im Deutschen StabiHfäts- 
und Wachstumsgesetz. 


)M und im Konzem ..von 16 pro- 
entftuf MriL DM zeigt, daß der 
chon lange Jahre anhaltende Auf- 
/ärtstrend bei BMW ungebrochen 
st. Hergestellt wurden bis Ende 
um 210 000 Autos, was einem Zu- 
«rachs von 5 . Prozent entspricht 
vbgesetzt wurden mit 215 300 Ein- 
teiten sogar 7 Prozent mehr.Diese 
Entwicklung wird alleine vom Irl- 
and : getragen, denn exportiert 
vurden 131 000 Autos, womit., das 
lohe Voijahresniveau gehalten 
werden konnte. ... 

So . fiel von Kuenheim die- Pro- 
gnose feicht, daß auch 1983 wieder 
an für BMW normales Jahr wird. 
Da schon heute die gesamte Jahr 
^Produktion größtenteils ver- 
cauft s^könpenüteinem erneu- 
en TJmsatzpius und einem zufrie- 
len stellenden Ertrag gerechnet 
■rerden, selbst wenn rieb der deuts- 
che Automobilexport und der ln- 
andabsatz im Herbst absdawa- 
heii tollten. Hoher Nachfrage er- 
reue rieh vor allem die 3er-Keihe, 
•ei dex der Auftragseingang „er- 
eblichüber den Produktionsmög- 
ichkeften“ Hege. - 
Mit großem Lob und Dank über- 
chfitteteh die Aktionäre in der 
Aussprache * daher den Vorstand. 
)iese Zahlen sowie der Geschifts- 
tericht 1982 hatten ihnen oßfen- 
schtiich die Sprache^ verschlagen. 
)kbd mit wenigen Ausnahmen 
seilten die 11 Redner nur Fragen 
u Randthemen wie Werfauztg, Ab- 
pse uhd Waldsterben sowie Mb- 


Nachfrage naxb. BMWafodälf 1 ^ 
■besser beftiedigen zu können najV. : - . - • 
men den geringst«i Teil derix''^-' 
feu&sion in Anspruch. . ■ ' . v J 

-Es -schien, wie von ‘Kiitmktf . S " . 
selbst ironisdi bemerkte, 
die Fragen r bestellt“! Not^dttc - i 

gen, ab« gelassen befaßte e är v :v . ^ 

daher ausführiieh mit . Unw^.' ’ ‘ 
schutzfragen. LetztemDkh 
«hier aber nidA auf die Ini&fl fc - 

eines Unternehmens selbst an,** ' " r 

dem- auf den. Verbraucher, Maa : - - 

bar sei heute schon viel, beispie}. . : " - 
weise mit bleifreiem Benzin o&< ' 
Katalysat or en, nur sei die Frag»*; V;“' 

dies der -Verbranrher- ,be7a^;- - 
könne und woDfe-- . 

; Eine Kapitalerhöhung m nffi:- 1 ' r tT . = 
ster Zeit schloß von Kuenheim ~ 

„Wir haben genug Geid, und ‘ . 

wir Geld brauchten, müßten ätir , ^ 
die Konditionen hart rein.“ Obfi : - '1 

; 1883 -mit emeriöhöen Anssdi,- ■*- ^ . 

- tong gerechnet werden kann, bü »■'- ' 
'Offen. Bei 10 DM müsse nie' . 
Schluß sein; man werde auch Ö b »s: 
tig eine erfolgsorientjerte Divide^^ - • • 
dmpolitik betreihen. Entsr^ i^ ,r -' - ■ 
wies er den Vorwurf zurück, s agV- ' * 
sichts der hohen Nachfrage ine.--''-- - 
genügend getan ku haben 
sei mit^ durchschnittlich^ Prote.'. 
Wachstum in den letzten 20 Jafan'U- - 
■Weltweit führend. Mit RegefisbC tj: : . - 

und dem Motorenwerk Steyr \ 

BMW für die Zukunft beste' 
gerüstet. , 


IOSIE / Von Barcardi übernommen 


’iüieder 


Nur als Marke bekannt 
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SCHULDENKRISE / Weniger Kredite an Dritte Welt HAINDL PAPIER / „Aus Versehen“ erstmals über die Miiliaxden-Marke 


5riitsä?t . 
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Lateinamerika stark betroffen Finanzkraft für Investitionen gestäf] 


AP, Basel 

Aufgeschreckt durch die Zuspit- 
zung der Schuldenkrise sind die 
. international tätigen Banken bei 
der Kreditvergabe an Entwick- 
lungsländer in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1982 eibeblich zurück- 
haltender geworden. Diesen Ein- 
druck vermitteln die jüngsten Sta- 
tistiken und Kommentare der 
Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) in Basel für 
das zweite Halbjahr 1982. Beson- 
ders ausgeprägt war der Rückgang 
der Kredite und der Kreditzusagen 
an 1n tf>inayrn»T i kani«/ > h«» Landes*. 

Diese Länder erhöhten laut BIZ 
im zweiten Halbjahr 1982 ihre Ver- 
bindlichkeiten gegenüber den von 
der Statistik erfaßten Banken der 
noch um fünf Mllr 
liarden Dollar, verglichen mit einer 
Zunahme von 12J) Milliarden Dol- 
lar in der ersten Jahreshälfte. Im 
zweiten Halbjahr 1981 hatten die 
Neuausleihungen an Lateinameri- 
ka noch 23,3 Milliarden Dollar aus- 
gemacht Die Zurückhaltung der 
Banken kommt zudem in der star- 
ken Abnahme der offenen Kredit- 
zusagen von 27,5 auf 18 Milliarden 
Dollar zum Ausdruck. Der Anteil 
der Kreditzusagen an den gesam- 
ten ausstehenden Forderungen 
verringerte sich somit innerhalb 
von sechs Monaten auf 13,1 auf 8,4 


Prozent Mitte 1978 hatte diese 
Quote noch 24,7 Prozent ausge- 
macht 

Mit Abstand wichtigster latein- 
amerikanischer Kreditnehmer war 
im Berichtshalbjahr Brasilien, das 
Neukredite für 5,2 Milliarden Dol- 
lar erhielt Die offenen Kreditlinien 
zugunsten Brasiliens nahmen um 
1,1 Milliarden Dollar ab. und auch 
seine Einlagen bei den berichten- 
den Banken ringen geringfügig 
um 0,2 MQliaraen Dollar zurück. 
Kolumbien erhielt 0,8 Milliarden 
Dollar an T^igafcgiirhp.n Mitteln und 
Argentinien 0,4 Milliarden Dollar, 
wahrend Mexiko demgegenüber 
einen Rückgang seiner Verbind- 
lichkeiten um 1,5 Milliarden Dollar 
verzeichnete. Eine besonders star- 
ke Abnahme wiesen die offenen 
Kreditzusagen der Banken an Me- 
xiko auf, die von 7,6 auf 3,7 Milliar- 
den Dollar sanken. 

Da die Banken aus einigen la- 
teinamerikanischen Landern kur- 
zerfristige Mittel abzogen, kam es 
auch zu einer Veränderung in der 
FaUigkfiitsstruktur. Mehr als die 
gesamte Neuverschuldung dieser 
Länder entfiel auf die Forderungen 
mit einer Fristigkeit von über zwei 
Jahren. Der Anteil dieser Verbind- 
lichkeiten am Gesamtbetrag er- 
höhte sich somit von 39,6 auf 41,2 
Prozent 


DANKWARD SETTZ, München 

Große Investitionsentscheid lan- 
gen riehen in nächster Zeit bei der 
Haindl Papier. GmbH, Augsburg, 
an. Zur Sicherung der eigenen 
Rohstoffversorgung wird im Au- 
genblick die Übernahme einer 
Zellstoffabrik in den USA geprüft. 
Wie Emst Haindl, Sprecher der Ge- 
schäftsführung, mitteilte, ist mit 
dem bisherigen Eigentümer, der 
Crown Zellerbach-Gruppe ein 
„Letter of Intend" unterzeichnet 
worden. Wenn es zum Kauf 
kommt, ein Preis steht noch nicht 
fest, soll die Kapazität des Werkes 
durch Umbau und Modernisierung 
auf 220 000 1 gebleichten Zulfatzell- 
stoffs erweitert werden. 

Zum anderen prüft Haindl die 
Installation einer neuen Papierma- 
schine in der Bundesrepublik. Die- 
ses Projekt mit einem Investitions- 
volumen von 400 bis 450 MÜL DM 
soll den Angaben zufolge realisiert 
werden, sobald der Mailet es 
zuläßt. 

Zur Realisierung dieser Investi- 
tionspläne hat Haindl 1982 wieder 
alles getan, um die eigene Finanz- 
kraft zu stärken. Im dritten Jahr 
hintereinander wurde bei Ab- 
schreibungen von 83,6 (91) MOL 


DM mit 51,5 (49,3) MUL DM nur 
„das Nötigste" in Sachanlagen in- 
vestiertA Dies kommt auch in dem : 
auf V39£ (133,9) MDLDM gestiege- 
nen Netfo-Cash-flow zum Aus- 
druck. Zurückgestellt wurden ne- 
ben 6,6 Mill. DM für Pensionen 
weitere 9,9 MUL DM. An liquiden. 
Mitteln werden 151 (75) Mill. DM 
ausgewiesefc - mit 27,4 Prozent der 
Bilanzsumme (564J) nach 540,1 
Mill. DM), ein beachtlicher Wert. 


Auch an das Eigenkapital ist bei 
Haindl gedacht worden. Aus fast 
unverändert 35,1 (35,2) Mill. DM 
Jahresüberschuß gingen wieder 15 
Miß. DM in die offenen Rücklagen. 
Bei einem Grundkapital von 120 
MDL DM liegt die Eigenkapitalquo- 
te nun bei 3& (37) Prozent, was 
Ernst Haindl für die Zukunft als 
„absolut notwendig" hält. Aus- dem 
unveränderten Bilanzgewinn- von 
20,7 MDLDM s$d wieder 20 MDL 
DM an die Gesellschafter ausge- 
schüttet worden* 


Das gute Ergebnis kam, '.wie 
Haindl sagte, „völlig unerwartet". 
Denn angesichts der weltweit 
schwachen Nachfrage und hoben 
Uberkapazitäten bröckelten die 
Preise seit Mitte 1982 ab. Auf der 


anderen Seite hätten ä»r auflh djle 
Rohstoffpreise natf^ggtien und 
. das Unternehmen r ;in i sSpeaj. Jre- 
semchte erstmals euadn Vositiven 
Zinssaldo erzielen. könnenj£>aß bei 
einem um 3,1 Prozent genngejen 
Absatz der Umsatz hoch inn jp,5 
Prozent gesteigert werden Eonqte 
und mit 1,003 (0,998) Mrd. DH^zqin 
ersten Mäl über die Sßllirirden- 
Marke gerutscht ist, sei „wom aus; 
Versehen passiert“; Schon 1983? 
kannte er wieder darunter faUdL 
Für 1983 erwartet Haindl iäae 
leichte Absatzbelebung in dei*Jrö- 
ßfenordnung von 6 Prozent Am der 
Ertragsseite werde es aber immer 
schwieriger, ein „verriünftigef“ Er- 
gebnis zu erzielen und „alle tfctie- 
fen wie 1982 Umschiffen“ zufeon- 
nen. Der. Wettbewerb werddtauf- 
grund massiver Subvention«* im 
In- und Ausland für den Ambau 
neuer und die Erhaltung alter Pa- 
pierkapazitäten immer harter. 
Auch Haindl könne »auf die flauer 
keinen Wettbewerb gegpnV die 
Staatskassen überleben“, wenn 
nicht bald '.Vernunft einkehre, gehe 
die Papierindustrie „den gleichen 
Weg wie die europäische Stahlin- 
dustrie - nur in einem kleineren 
Rahmen“. 


J. BRECH, Hamburg 
Die Charles Hosie GmbH, Ham- 
lurg, die zu den führenden ^deut- 
schen. Importfirmen von intema- 
tonalen Spintuosenmarken zählt, 
kt mit Wirkung vom L. JuH dieses 
.'ahres von der Barcardi Intemaüo- 
iaL Bermuda, übernommen wor- 
den. Das Stammkapital von 8 MDL 
DM hielten bislang die Brüder Karl 
Georg und Wolf gang Hosie. Weite- 
re 5 Prozent lagen bei einer Stif- 
tung. ’ 

' Der Entschluß -der Familie ••■Hb- 
rie, das Eigentum an dem J&Khge- 
Jaxnden Unternehmen“ vollständig 
-huf Barcardi International zu über- 
tragen, sichere auch künftig das 
yünabdingbare Wachstum der Eir- 
ima, heißt es in einer Mitte i lu n g. 
Dabei werde Hosie unverändert als 
selbständiger Distributeur. .arbei- 
itezii Per bisherige geschäftsführen- . 
Vde.Cfesellschaftw Karl Georg Hosie 
. fixnrieit minniehr als Präsident, 
die (^äschäftriühning bleibt in den 
Händen von Joachim Peycke und 
/Richard Striese. 

I Der Verkauf sei mit sämtlichen 
Auslandskunden abgestimmt wor- 
den, betont Hosie. Im vergangenen 
Jahr hat die Firma rund 13,5 MDL 
Flaschen in Deutschland verkauft 


ab, wovon rund 8 MDL Flaschen i'2 . . ’ ~ .; . 
deutschen Markt - abgesetti-wrT.V: . 
dem Bei weißem Rum : V. I 

einen Marktanteil von 75 - 

■; - Zum. Verkaufsprogranun ^ t.' 
Hoste gehören ferner Goidoö’sGqr T ‘ • 
(Absatz rund 1;7 MDLFhmben tt- _ 
rund .45 Prozent . wertig”-'; - 
Marktanteil), die . Whisky-Mark- •■“' ' .. 

nunr’e Whrto ' 


Marktanteil), die . WhiskyMadt - -“' ' 
Dewar’s White Label undCteeS^f- - T ; ; 
Chib sowie zahlreiche Spetiate- -';/ 
ten. Als Eksatz fiir den- End^^^-j"- 
ausgelaufenen Jmportverirag;^ . . ^ 

Sandeman-Sfaeriy - und Pori’ ji^ ■i-"- 
treibt Hosie seit Beginn dieses*^ -- * ' • 

res das Sortiment der 
Firma Gonzales Byztss (?5o HL - J 
Für 1983 erwartet Hosie izwnskni 1- i rr 
Aiiyn Absatz- von 12^7 ; MilL Eji-i; r:rt i." ’-j 
ycb™ und einen Umsatz - 
knapp-200 MDL DM. a. 

.-Das ; 

cardi, das zu. den großen r ^döb:-.t.-:^:rr. ’_ ■. 
gön" in der intemationalen;^ ^ : r ‘~ r : i - 

mft^^^beroahme de ^rei^ ^p"' -r.rr- ' 

mierten Finna Hosie. die Gnatf^ 

ge für weitere Expanskm. ®*^ =•• • 

. der eigenen Marke, dte Z - f.'- - 

in 20 Jahren zu einer der^ffl.gf ^ q.U 
Spärituosenmazken in der I V „ 


renublik gemacht worden.'zsw£Ü<,. i * ■ 
und 188 MDL DM umgesetzt. Groß- STbSSe 
te Marke im Sortiment war und ist komplett weitergefuhrt l;; - ; ^ • ■ ‘‘ 

Barcardi Rum. In Buxtehude vor Barcardi Rum dürfte swriweit C ^ - r 
den Toren Hamburgs füllt Hosie meistvexkaufte Spintuose 
Barcardi Rum in einer Größenord- . Uber Umsatz und Kapital, der f 
nung von 20 MDL Haschen jährlich ma gibt es keine Angaben. • r~ - 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: B ttnaa d n Mli: 
Nacht d. Charlotte Netz, Hausfrau; 
Dumstadt: Autoreparaturen G. Seng- 
ler GmbH, Weiterstädt; Dortxoimd: Pe- 
ter Deis; Gütersloh: Nach! d. Hermann 
Frommann; Hambnrc: Rainer Faul 
Gerhard Vofl, Inh. e. Betriebes. Dach- 
deckerarbeiten; HeUbnma: Armin 
Siffring GmbH, Zaberfeld; Krefeld: 
Evelin - Shahravan; Franz-Joseph 
Bongartz, Kempen 1; Ungem Paul Bur- 
ke, Heizungsbau; Lübeck: Hösta-Bau- 
regie GmbH; Wiesbaden: Kaufhaus 
Mohren GmbH. Mainz-Kastel; KDM 
Kaufbaus der Mitte GxxfoH; Die Kauf- 


T 1 13 QU .=i-, ru 

Ul\ijL • .. : w jÄsa>' . 

' ' • V"..- i- 

stfelte GmbH, Mainz-Kasteh K^^^y^'.- " " i \ 

te Erica GmbH, Maim-Kastri;_Kffi( . 
stätte Eska Messkircb GmbH, »« a S**- T ‘ «r ü ge.‘ 
Kastei; Kaufstfitte ^ Erica ■- 

GmbH. Mainz-Kastel; Kaufsttt^ « . vo - . 
Engen GmbH, MaJnz-KsjfeWCt^w^K.U'oe-c..-- 
te Schleehauf GmbH, Mflhg- KMW a J r ,“ 1 

Kaufhaus Küster’ GmbH, » 

V - : : - i r 

Kooknra beantragt: Wiesbaden “ - 

Verwaltungsges. mbH, aer 

Vergleich beantragt: Pfa 8 , ® 

contempera CoJJectkm Wobnbt^L ^*“ a Kuh. t, 

GmbH^ Kreuzau- Winden. . . • *• Bark- k 

- 1 . 



LANDWIRTSCHAFTLICHE 

RENTENBANK 

FRANKFURT AM MAIN 


Öfeu^Z2ahl^^2lIm 31. 12. 1902’ 


BBanzsumiine / 


fip. DM 


r.-sS- 


1 $ tot DM 




36MjaDM 


Wir refinanzieren agrarbezogene Vorhaben aller: 
Arti so zum Beispiel Investitionen der Lanct 
und Forstwirtschaft, des Wein- und Garten- 
baus, des gesamten Emährungsgewerbes so- ; 
wie Vorhaben von Gemeinden und Gemeinde- ; 
verbänden im ländlichen Raum ; 


fWjBUUaU«, 


.vJk:' ir.:er- 




■üser- dP7 


'■- 


Durchlaufaide Kredite 


WioDM 


VertH'mflic^eitön gegenObdr 

Verbindlichkeiten gegenüber; 
änderen CM&Wcßm . 


8190 Mb. DM 


Inl Jahr 1982 sagten wir hierfür insgesamt ^;' 

3, Arö. DM. .mittel- und langfristige Kredite zu: * : 
D von entfielen mehr als^ ^600 Mb.^ ^ DM auf Dar- 
ie ien zu Voj^ugskonditjonen;;die.wir vofnebmr . 
Ii(#i im Rahmen unserer hauseigenen Sonder- 
krlditprogramme ahbieten. . . . ^ V ' 




ÄWHEI 


\-c 


gt ai 


2339 Mio. DM 


Begebenö Sctwkberschreibungen 


8 383 Mio. DM 


sditprogramme anbieten. 

^ Emissionsinstitut haben wir 1982,Säiuid-T- 
rschreibungen in Höhe von 3,5 Mrd.; i3Wi ■ ;■> 
aeben. 1 




Kapital und Riteklagen 


595 Mio. DM 


i-i ■- *.#- 


VW M 4M «»Rji:/*,- ■ ••• . 

: -V ... 4, • 


30 Mio. DM 


ir danken unseren Geschäftspartnern für die 
rt rauensvolle Zusammenarbeit ■ _' v 
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Unseren 


Indwirtschaftiiche Rentenbarit, Hochsbäte 2 
|00 Frankfurt am Main, 3569 . W ! 
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LIEBHERR / Perspektiven für die Baumaschinen vfler etwas günstiger 

Marktpositionen weiteJausgebaut 


WERNER NEZTZEL, Neu-Ulm 
Nachdem sich für die deutsche 
Bauwirtschaft die Situation gegen- 
Uber dem Vorfahr verbessert hat, 
sind auch für die Baumaschinen- 
Industrie vom Inlandsgeschäft her 
die Perspektiven wieder etwas 
günstiger. Andererseits sieht sich 
diese exportintensive Branche 
aber auch mit der Tatsache kon- 

S ontiert, daß beispielsweise die 
Iforderländer bei der Auftrags- 
vergabe kürzer treten. Gleichwohl 
schätzt die Liebherr- Firmen grup- 
pe, die nicht nur zu den führenden 
Baumaschinenherstellern zahlt; , 
sondern zudem auf einigen ande- 
ren Säulen (Hausgeräte, Aerotech- 
nik, Werkzeugmaschinen) steht, ih- 
re Aussichten für 1983 nicht pessi- 
mistisch ein. 

In der Baumaschinen-Sparte gilt 
bei den deutschen Liebherr-Fir- 
men aufgrund der Auftragslage die 
Beschäftigung bis zum Jahresende 
als gesichert. In Saudi-Arabien 
startete Liebherr ein Joint- Ventu- 
re. Unverändert gut ist auch der 
Geschäftsgang in der Hausgeräte- 
S parte. Hier hat Liebherr mit sei- 
nen Kühl- und GefHergeräten im 
vergangenen Jahr seine inländi- 
schen Marktanteile deutlich auf 
20,7 (17,3) Prozent (Kühlen) und 
27,8 (22,8j Prozent (Gefrieren) aus- 
gebaut 

Durch einen aus der Sowjetuni- 
on stammenden Auftrag im Volu- 
men von rund 230 Milt DM zur 
Errichtung von Service-Stationen 
im Zuge des Erd gas- Pipeline-Pro- 
jekts, an dem 50 Finnen beteiligt 
sind (Liebherr-Anteil: 45 MilL DM), 
ist das Unternehmen in der Lage, 
die allgemein schlechte Situation 
in der Werkapii gmafiphinpn ^tpart» 

Das Kreditgeschäft 
belebt sich wieder 

J. BRECH, Hamburg 
In den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres hat die Vereins- und West- 
bank AG, Hamburg, das Kreditvo- 
lumen deutlich erhöht Wie aus ei- 
nem Zwischenbericht des größten 
norddeutschen Regionalinstituts 
hervorgeht, ist das Volumem im 
Vergleich zu den ersten fünf Mona- 
ten des Vorjahres um 12,8 Prozent 
auf 7,65 Mrd. DM gestiegen. Die 
Ausweitung der Bilanzsumme um. 
7,7 Prozent auf 10,6 Mrd. DM und 
des Geschäftsvolumens um 9,7 Pro- 
zent auf 1 1 ,9 Mrd- DM sei im wesent- 
lichen durch das Kreditgeschäft be- 
stimmt worden. 

Der Ertrag aus dem laufenden 
Geschäft erhöhte sich bei nahezu 
unveränderter Zinsmarge um 9,2 
Prozent auf 143,6 MilL DM, der 
Provisionsüberschuß um 13,4 Pro- 
zent auf 47,3MilL DM Höhere Erträ- 
ge habe es vor allem im Wertpapier- 
bereich gegeben, heißt es.. . 

Das Teilbetriebsergebms habe, 
sich um 8 Prozent verbessert Das 
Gesamtergebnis werde aber, nach 
wie vor-mit Wertberichtigungen, im. 
in- und ausländischen Kreditge- 
schäft belastet 

Auf der Kostenseite sind die Per- 
sonalaufwendungen um 7 Prozent 
auf 89,2 .MilL DM gestiegen. Der 
Sachaufwand erhöhte sieb gar um 
20,7 Prozent auf 44,2 MilL DM. Die 
starke Zunahme resultiert überwie- 
gend aus den Kosten für Datenver- 
arbeitung und Umstellung auf neue 
Techniken. 


besser zu überb rücken. In | 
Aerotechnik, in der beisp: 
Fahrwerkeinrichtungen und 
re Komponenten für den 
gefertigt werden, sind die Ka 
täten bis weit in das Jahr 
ausgelastet 

Für das Geschäftsjahr 1983 
Finanzchef Kurt Kube davon 
daß der konsolidierte Konzer 
satz die Marke von 2,3 Mrd. 
überschreitet und damit auf j 
Fall über dem Umsatz von 
liegen wird. Den Vergleich 
1981 zieht er, da das Jahr 
sozusagen ein Ausnahmejahr i 
ge Abwicklung eines sowj 
Autokran-Großauftrags im 
samtwert von 368 Mm DM 
stellte. Trotz des gegenüber 
Vorfahr nicht erwarteten wei 
Umsatzwachstums steuert _ 
herr ein Jähresergebnis in der 
he des Jahres 1982 an. 

Der Konzern werde — so Kti 
seine bisherige Unternehmens 
tik beibehalten, was bedeute 
man seine Position als Bau: 
nen -Konzern festigen und 
weiter diversifizieren wolle, ln 
hatte Liebherr in einem sch' 
gen Umfeld mit einer 
Umsatzsteigerung der ge,.._ 
Liebherr-Gruppe mit ihren 32 
Seilschaften in elf Ländern 
nicht weniger als 18,8 Prozen 
2J>7 Mrd. DM aufWarten kö:_ 

Bemerkenswert ist dabei, 
auch der Baumaschinen^ 
trotz schwieriger Markt! 
gen in vielen Gebieten beach 
gesteigert wurde. Aber auc 
anderen Sparten, bis auf die 
zahntechnik und die Fngin 
Sparte (nach weitgehender 
Wicklung eines Algerien-Proje 


trugen zum Wachstum bei. Insge- 
samt pntfa]]pn rund zwei Drittel 
des Umsatzes aller LiebherrGe- 
auf Baumaschinen 
und ein Drittel auf die anderen 
Produkte. Die gleiche Relation gel- 
te auch für den Ertrag. 

Beim deutschen Konzern (die 
Auslandsgesellschaften sind im 
Schw eizer Konzern zusammenge- 
faßt) verbesserte sich das Betrieos- 
ergebnis um 22 MilL auf 91 MAL 
DM. Der Jahresüberschuß stieg 
auf 21,9 (25,5) Mill. DM. Die Um- 
satzrendite erhöhte sich auf 1,5 
(1,4) Prozent. In der durch die Ab- 
wicklung des Großauftrags aufge- 
blähten Bilanz verringerte sich 
zwar die Eigenkapital-Quote auf 
25,9 (33,9) Prozent, doch verbesser- 
te sich die Anlagendeckung auf 153 
(152) Prozent Investiert werden 
sollen im laufenden Jahr rund 70 
MilL DM 


Liebherr 

1982 


Außenumsatz d. Gruppe 


(Mill DM) 

2 565 

+ 18,8 

Spartenumsätze: 



Bau/Autokrane 

908 

+ 43,3 

Bagger /Raupen 

619 

+ 8,9 

Betonprogramm 

149 

+ 9,5 

Schiffekrane 

242 

+ 59,3 

Kältegeräte 

343 

+ 17.8 

Wprlm»iigrH»«fhini»n 

86 

- 6,9 

Aerotechnik 

155 

+ 24,7 

Industrieanlagen 

49 

-67,9 

Auslandsanteil (%) 

74 

(68) 

Beschäftigte 

12844 

-LI 

Investitionen 



(Mill DM) 

100 

+ 17,4 

Abschreibungen 

56 

+ 0,9 

Jahresüberschuß*) 

25,5 

+ 16,5 

Casb-Flow*) 

73,6 

+ 24,5 


■) diese Zahlen beziehen sieh anf den deut- 
schen Konzern 


HOCHTIEF-HV / Wie \i gutes Ergebnis 

Auslandsges häft schrumpft 


NAMEN 


Hans-Jorgen Hmrichs (50) wur- 
de vom stellvertretenden zum or- 
dentlichen Vorstandsmilglied der 
Daimler-Benz AG' bestellt.- 
Willy Essener Verleger 

und Vater des „ Stemm -Leitfaden 
durch Presse und Werbung“, voll- 
endet am 9. Juli das 85. Lebensjahr. 

Christian-Peter Heule, Ge- 
schäftsfuhrender Teilhaber von 
Klöckner + Co., Mülheim/Ruhr, 

wurde Aufsichtsratsv orsitzender 
der Klöckner -Humboldts De utz AG 
(KHD), Köln. Er löst Harald Küh- 
nen, Mitinhaber des Kölner Bank- 
hauses SaL Oppenheim, ab. 

Dr. Otto Lichtner, Vorstandsmit- 
glied der Vereinigte Seidenweberei- 
en AG, Krefeld, wird am 10. Juli 60' 
Jahre. _ . 

Dr. Michael Goebel (43), zur Zeit 
als Geschäftsführer der ITS Inter- 
national Tourist Services Länder- 
reisedienste GmbH KG, Flug h afe n 
KÖln/Bonn, tätig, wird zum Früh- 
jahr 1984 zum stellvertretenden 
Vorstandsmitglied mit dem Ressort 
„Betreu ung der Warenhäuser“ der 
Horten AG bestellt 


dpa/VWD, 

Bei der Hochtief AG, Essen, 
zweitgrößten Baukanzem der 
desrepublik, geht das Auslan 
schäft weiter rapide zurück. I 
ersten Jahreshälfte 1983 schmfpf- 
ten in diesem Bereich die 
stung um 26,6 Prozent auf 817 
DM und der Auftragseingang 
um 43 Prozent auf 394 Min. 

Auch in den kommenden MonBen 
seien kaum zusätzliche Impulszu 
erwarten, sagte Vorstands^ 
zender Enno Vocke vor der Hatot- 
veraa.mm.lung. - 
■ Eine wesentliche Ursache 

ist nach Vockes Worten, ^ . 

Erdolförderiänder wegen noch- 
mals rückläufiger Exportergebnis- 
se ihre Einfuhren weiter drosseln^ 
müßten. JHft wachsender fiofge? 
verfolge man auch die Auswirkun- 
gen -des- -„Golf-Krieges“- aif- -die 
Bautätigkeit in dieser Region/Eine 
der kriegführenden Parteien, .der 
Irak, habe offenbar ^z^nehmend 
Schwierigkeiten, seinen Zahhmga- 
verpflichtungen nachzukominen. 

Neben verschärfter Konkurrenz 
aus n Schwellenland em“ gibt, es 
laut Vocke auf den Auslandsmärk- 


ten eine „Strukturveränderung“ 
mit wachsender Bedeutung von 
Lokalfirmen. Die Hochtief AG ver- 
suche dem Rechnung zu tragen. 
Sie sei inzwischen unter anderem 
an zwei australischen Bauunter- 
nehmen beteiligt, die in Kürze zu 
einem Konzern mit einer Jahres- 
bauleistung von 1,4 Mrd. DM und 
ffingm Hochtief-Anteil von 40 Pro- 
zent fusionieren sollten. 

Im Inland haben in den ersten 
sechs Monaten 1983 gegenüber 
. dem Vorfahr die Bauleistung um 
12 Prozent auf L25 Mrd. DM und 
Auftragseingänge um 16 Pro- 
auf 1, 5 2 Mrd. DM zugenom- 
Vocke begrüßte die Bauför- 
3nahmen der neuen Bun- 
kerung. 

ir Hochtief-Auftragsbestand 
_ sic h Ende Juni auf 4^27 Mrd. 
Davon entfielen 2^8 Mrd DM 
auf das Inland; der AuslandsanteiL 
.einst über 50 Prozent, ist weit. „ab- 
gerutäeht“. Vocke stellte für 1983 
. linm „guten Abschluß“ m Aus- 
sicht Für das Vorfahr werde auf 
'das um 30 auf 150 MÜL DM erhöhte 
. ‘Grundkapital unverändert 18 Fro- 
’T zent Dividende und 4 Prozent Bo- 
nus gezahlt werden. 


AGA GAS / Zehn Prozent U|nsatzsteigemDg erwartet 

Mit Luftgas im Aufwind 


er 


J. BRECH, Hamborg; 

Die Aga Gas GmbH, Hamburg, 
nfteh eigenen Angaben etwa dritt- 
größter Anbieter von technischen 
Gasen in Deutschland, erwartet für 
dieses Jahr eine Uznsa: 
von rund zehn Prozent Die 
meinsame Tochtergesellschaft 
internationalen Gaskonzerne 
AB, Schweden, und L’Air liquide, 
Frankreich, rechnet mit nennens- 
wertem Wachstum vor altem in 
neuen Markten für den Bereich 
Luft gase. Das klassische Brenngas 
Acetylen werde dagegen weiter an 
Bedeutung verlieren und der Be- 
reich Sauerstoff durch die Stahl- 
krise Ein bußen hmnehmen müs- 
sen. 

Außerdem, so heißt es in einer 
Mitteilung, habe Act Gas durch die 
1982 ein gegangene Mehxheitsbetei- 
ligung an der G. H. Lange, Lipp- 
«^fft-R pnn ing han sen, neue Kun- 
denkreise hinzu g e wonnen. Nach- 
dem noch vorhandene Lücken in 
Süddeutschland in der Produk- 
tions- und Versorgungskapazität 
geschlossen worden seien. Könne 
heute die gesamte Palette der tech- 
nischen, wissenschaftlichen und 
medizinischen Gase in der Bundes- 
republik geliefert werden. Als Vor- 


aussetzung für eigen 
am wachsenden Markt für 
se habe Aga Gas im Berichts] 
1962 rund 20 bis 25 MUL DM inve- 
stiert 

Den Umsatz für das Jahr 2982 
gibt die Gesellschaft mit 137 MUL 
DM an. EinsoMteffligh der neu hin. 
zu gekommenen Beteiligungsge- 
sellschaft Lange entspricht das ei- 
nem Wachstum von 16,8 Prozent 
(ohne l ange 9,7 Prozent). Mehr als 
die Hälfte des Umsatzes stammt 
mittlerweite aus den Bereichen 
Luftgase, Spezialgase sowie Anla- 
gen- und Zubehörbau. Allein bei 
Luftgasen habe 1982 das Absatz- 
plus 40 Prozent betragen. Der Ab- 
satz von Acetylen ist dagegen wei- 
ter zurückgegangen. Diese Sparte 
seLaus der traditionellen Entwick- 
lung des Unternehmens her aber 
noch immer ein bedeutender 
Umsatzträger. 

Sorgen bereiten die Preise. Es sei 
au 6h 1982 nicht in alten Bereichen 
möglich gewesen, eine Anpassu n g 
an: die gestiegenen Kosten vorzu- 
nehmen. Zu den möglich on Aus- 
wirkungen auf das Ergebnis der 
Aga Gas werden keine Angaben 
gemacht. 


BOEHRINGER MANNHEIM / Konzern organisatorisch neu geordnet 

Gekräftigt aus der Entschlackungskur 


JOACHIM WEBER, Mannh eim 

Nach zwei Jahren des Großreine- 
machens im weltweiten Konzem- 
gebüde blickt die Geschäftsfüh- 
rung der Boehrmger Mannheim 
GmbH, Mannheim, wieder frohe- 
ren Mutes in die Zukunft. „Die 
Aussichten auf einen befriedigen- 
den Jahresabschluß 1983 sind 
nicht schlecht“, zeigt Fin a nzch ef 
Heinrich Hornef betont-moderaten 
Optimismus. 

Runde 80 (nach knapp 90) MDL 
DM hat das Unternehmen es sich 
allein im vergangenen Jahr kosten 
Ia«wtf»n, sich von Veriustbringera 
und Beteiligungen zu trennen, die 
nicht mehr ins Konzept der Phar- 
ma-Gruppe paßten. Die „Ent-. 
schlackungskur“ traf Tochter im 
Inland ebenso wie in der Schweiz, 
in Schweden und den USA. 
Gleichzeitig wurde die Gelegenheit 
genutzt, den Konzern organisato- 
risch neu zu ordnen. . 

Den dicksten Brocken bei aen 

„Aufräumungskosten“ erforderten 

die US-Beteüigungen, auf da- 
nach. Verkauf verschiedener Aku- 
- vitäten und .damit Reduzi er u n g der 


Belegschaft um 800 auf etwa 2000 
Mitarbeiter - nochmals 40 MDL DM 
abgeschrieben wurden. Mit nun 
noch 60 Mill. DM habe der Wertan- 
satz der US-Töchler (Gesamtum- 
satz 1982: 168 MBL Dollar) „eine 
realistische Größenordnung“. 

Auch die Trennung von der 
schwedischen Diagnose-Gerate- 
Tochter Clinicon AB (erst seit 1977 
im Konzern) kam mit 15 Mill DM 
nach bereits in den Vorfahren er- 
folgter Vollabschreibung teuer zu 
steten. Den gleichen Betrag hatte 
Boehringer auf die deutsche Betei- 
ligung Dyko (Industriekeramik) 
abzuschreiben, bei der ein „drasti- 
sches Kostensenkungsprogramm“ 
in diesem Jahr den Personalabbau 
um 180 auf gut 400 Mitarbeiter und 
damit einen (bereits 1982 zurückge- 
stellten) Sozialplan von 5 MDL DM 
erforderte. 

Zu den geballten Sonderaufwen- 
dungen für den Rundumschlag 
kam schließlich auch noch eine 
Verschlechterung des Betriebser- 
gebnisses im Inlandskonzern um 
15 Prozent Entlastungen bei den 
Zinsen, aus der Wanrungsrecb- 
nung. und bei den Steuern sowie 


die Zurückhaltung bei der Büdung 
neuer Sonderposten sorgten dafür, 
daß die GmbH einen Jahresüber- 
schuß von 15,5 (16,5) Mill DM aus- 
weisen konnte, der wieder 15 Pro- 
zent Dividende erlaubt. 

Der Abgang von Tochtergesell- 
schaften stört auch das Umsatz- 
bild. Die weltweite Gruppe sta- 
gnierte bei 1,725 (1,737) Mrd. DM. 
der Inlan dsk o nzern erlitt sogar ei- 
nen Rückgang um gut 3 Prozent 
auf 1,264 (1,305) Mrd. DM. Ver- 
gleichbar gerechnet wurde freilich 
ein. , Zuwachs von 6,5 Prozent er- 
reicht Mit der gleichen Geschwin- 
digkeit nahm der Umsatz auch im 
ersten Halhj aVir 1983 zu, und 
„wenn wir die im g«n«>n Jahr hal- 
ten können, sind wir schon zufrie- 
den“, meint Homefl 

Das Betriebsergebnis ist zwar 
noch nicht wieder gestiegen, son- 
dern. hat sjHh erst wnmal auf dem 
niedrigen Niveau stabilisiert. Doch 
allein der Wegfall der Sonderauf- 
wendungen dürfte - nach gewohnt 
vorsichtiger Prognose - das Ergeb- 
nis vor Steuern um 60 bis 70 Mill. 
DM steigen lassen. . . 


SIEMENS 


Neues Automatisierungssystem steuert 
das größte Wasserversorgungsprojekt 
der Welt 


\ 




Riyadh, Juli ’83. Eine 466 km lange 
.Trinkwasserpipeline, vom arabischen Golf 
buer durch die Wüste bis zur Haupt- 
stadt Saudi-Arabiens, nimmt den Betrieb 
auf - gesteuert und überwacht mit 
Elektronik von Siemens. 

En neu entwickeltes, zentrales Computer- 
system und modernste Regelungstechnik 
in den Pumpstationen überwachen 
selbsttätig den Wassertransport und steuern 
die Durchfiußmengen nach Bedarf. 

Automatisierungssysteme für Pipelines 
sind eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesserung 
vorhandener und die Entwicklung neuer 
Produkte und Systeme auf. So macht 
Siemens über 50% seines Umsatzes mit 
Produkten, die erst in den letzten 5 Jahren 
entwickelt wurden. 


Täglich bis zu 830000 Kubikmeter Trink- 
wasger kann die neue Pipeline - zwei 
Großrohre mit einem Durchmesser von je 
1,5 rn- von der neuerbauten Meerwasser- 
Entsazungsanlage AI Jubayl in das zentrale 
Hochland Arabiens transportieren. 

12 Purpp- und 22 Schieberstationen sowie 
eine Terminalstation sorgen für die Über- 
windung der Höhenunterschiede und den 
reibungslosen Betrieb der Anlage. 

Know-How und Engineering-Leistung von 
Siemens ermöglichen, daß ein so großes 
Versorgungsprojekt zum erstenmal 
vollautomatisch betrieben werden kann: 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 








V' ; 
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AKTIVA 


l Ausstehende Brtiagen auf das 




IL Anlagevermögen 

A Sachanlagevermögen 
1. Gasverteilungsanlagen 
2 sonstiges Sachanlagevermögen 
B. Finanzanlagen 

UL Umlaufvermögen 

A. Vorräte 

B. Andere Gegenstände des 
Umlaufvermögens 

1. Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen 
2 liquide Mittel 

3. sonstige vermögensgegenstände 


GEWINN- UND 


1982 1981 

Mio. DM Mio. DM 


8,8 13,1 


520,0 463,6 

21,2 1 17,3 

2,3 


1982 1981 

Mia DM Mio. DM 



201,0 

4,0 




1. umsatzerlöse (Gesamtleistung) 

2 Aufwendungen für Roh-, Hüfs- 
und Betriebsstoffe 

3. Rohertrag 

4. sonstige Erträge 

5. Personalkostöi 
a Abschreibungen 
7. steuern 

a sonstige Aufwendungen usw. 

9. Jahresüberschuß (einschL Vortrag) 

10. Einstellung in die freie Rücklage 

11. Bilanzgewinn 


1982 

1981! 

Mio. DM 

Mio. dm; 

987,7 

893,0 

862,4 

774,1 

125,3 

na9 

4.6 

las 

129,9 

137,7 

21,6 

21,4 

33,7 

43,0 

30,6 

38,4 

32,5 

25,2 

11,8 

9.9 

5.7 

4,8 

6.1 

5.1 


■ -rnm A-W — - 

iwestnionen 


Mia DM 
km 

Mo. DM 


Zahl der Mitarbeiter 




1981 


23,2 

74 

2397 

104 

481 

302 



Der vollständige Jahresabschluß, der den uneinge- 
schränkten Bestätigungsvermerk der Treuarbeit 
Aktiengesellschaft WlrtschaftsprOfungsgeseflschaft 
Steuerberatungsgesellschaft, Düsseldorf, trägt, wird in 
Kürze Im Bundesanzeiger veröffentlicht 


Dortmund, im Juli 1983 


Der Vorstand 


Karaffen 

. . . Inland . 

.*• '«feit 


1982 '.1981 

.; 1982 1981 


i-j 

rnMBM 


Kozem-Bitanz 

Inland 

• .Wett- .v*£ t 

4 (Kuriassunä Mio. DM) 

• - • 1982 1981 • 

- 1982 - ,198J’v t . 


Sacanlagen 

Bnazantegen 


Fbnsrungen 
Flüsge Mittel 
Übrje Aktiva 


Großkapital und Rücklagen 
Namra^ewinns^^ 
Soncerposten mitflüddageantEiJ 
RückteWunsen und Verbindlfch- 
tete für Aftersversorgung 
Langris^Vfeil^lk^ 

Andere Rückstellungen 
Obri«e Passiva 
Konzmgewinn 


im 


1.100 ; 1.175 



VARTA 

Aktiengesellschaft 


Ä; 



Fmanzierungshilfen an kleine und mittlere 
Unternehmen 

- für gewerbliche Existenzgründungen 

- zur besseren Egenkapitalausstattung 

- für Betriebsverlagerungen 

- für Umweltschutzmaßnahmen 

Bürgschaften für Angehörige freier Berufe 

Programme für Aussiedler und Zuwanderer 

Dienstleistungen im Auftrag von Bundes- 
behörden und im Rahmen des Lastenaus- 
gleichs 


LASTENAUSGLEICHSBANK 

ANSTALT DES 
ÖFFENTLICHEN RECHTS 
BONN-BAD GODESBERG 

(Niederlassung in Berlin) 


BILANZZAHLEN 1982 Mio DM 

Bilanzsumme 1 1 . 571 ,3 

Forderungen an Banken 4.797,7 

Forderungen an Kunden 4.453,3 

Festverzinsl. Wertpapiere 283,9 

Verbind!, gegenüber Banken 1.365,8 

VerbindL gegenüber anderen 
Gläubigem 5.941,7 

Begebene Schuldverschreibungen 1 . 914,4 
Durchlaufende Kredite 1.832,9 

Kapital und Rücklagen 125,0 

Verbind!, aus Bürgschaften 830,5 

Bilanzgewinn 1,0 



Bestandsveränderungen, 
Eigenleistungen : ■ 


Vorräte 


Warenforderungen 


Flüssige Mittel 


übrige Aktiva 


97.8 75,3 


17,1 22.6 


23,7 38,3 


langfristig 


ku 


37,9 | Bilanzgsftri 


575,0 


ckstellungen ' 155,9 158,6 


Übrige Erträge 


g 170.4 150,7 I OMtWtwlng 


803 78,8 I Stoffaulwand 







Übrige Aufwendungen 


G e sa mtaufwand 


Rflddagenzuweisung 


1443 


6633- ; TW 


LASTENAUSGLEICHSBANK 




ZWMVX 


Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung vom 7. Juli 1983 hat beschlossen, den in dem Jahresabschluß des Geschäfts- 
jahres 1982 ausgewiesenen Bilanzgewinn von DM 14.000.000,- zur Ausschüttung einer Dividende von DM 10,- je 
Aktie im Nennbetrag von DM 50,- auf das drvidendenberechtigte Grundkapital von DM 70.000.000,- zu verwenden. 
Die Auszahlung erfolgt nach Abzug von 25% Kapitalertragsteuer vom & Juli 1983 an gegen Einreichung des 
Gewinnanteilscheins Nr. 9. 

Mit der Ausschüttung ist füran rechnungsberechtigte inländische Aktionäre ein Steuerguthaben von 9/16 (— 56£5%) 
des Ausschüttungsbetrages verbunden. Steuerguthaben und Kapitalertragsteuer werden auf die Enkommen- 
steuer oder Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre angerechnet bzw. erstattet 
Der Abzug von Kapitalertragsteuer entfallt bei solchen inländischen Aktionären, die ihrer Depotbank eine „Nicht- 
veranlagungs-Bescheinigung” des für sie zuständigen Finanzamtes eingereicht haben. In diesem Fall wird auch das 
Steuerguthaben durch die auszahlende Bank vergütet 

Die Dividende wird bei derGeseNschaftskasse in Mannheim und bei den nachstehend aufgeführten Kreditinstituten 
und ihren Niederlassungen ausgezahlt: 

Dresdner Bank AG, Frankfurt am Main • Bank für Handel und Industrie AG, Berlin - Bayerische Landesbank 
Girozentrale, München • Berliner Commeizbank AG, Berlin ■ Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Berlin 
und Frankfurt am Main ■ Commerzbank AG, Frankfurt am Main ■ Merck, Finck u. Co., München ■ Reu sc hei u. 
Co., München. 


Mannheim, 8. Juli 1983 

Gesucht wird 

ein leistungsstarkes Unternehmen für die AufteOung und Vermark- 
tung eines modernen, bindungsfreien Wohmmgs- u. Gewerbegebäu- 
des der Spitzenklasse mit ca. 5000 m 2 Nutzü in BerUn-Schdneberg. 

(Uxnsatzerwartung ca. 20 Mio. DM.) 

Das gesuchte Unternehmen sollte nachweislich in der Lage sein, alle 
hierzu erfordert Maßnahmen selbständig inwrfeilK rirwr Frist von 6 
Monaten treuhänderisc h dur chzu führen. Angebote mit Referenzen 
erbeten unter P 7981 an WELT-Veriag. Postfach 100864, 4300 Essen. 


BoubescfakigkaufnL. 

sucht Vertrieb oder Vcrtretg. Be- 
stens eingef. L Kunststoff enstcr- 
Zabr. x. <L Bundesrepublik. 

TeL 0451 / 5 08 04 


DER VORSTAND 



VotpqckuaflK lio ttrt 

Kteintett-Montage, Oontrolte. 

Telex 4 1843 * 3 , Tet « 6 » 44 /169 


Kothmfisast 

weltweit, Telex 4 184 583 
TeL fl 68 44/1696 

1200 Stück HOLZBÄD&RMAH- 
M XN ab DM 2, 50 pro Stück an 
WDDSKVtitKAÜFEB abzuge- 
ben. Anfragen unter K 7989 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


UdSM-HucM 

Fachmaui langjfibiig tmd erfolg- 
reich auf diesem Gebiet tätig, 
wünscht Vertretungsübemahme 
vorzugsweise ans der Inve stition »- 
gütcrinduatrie. Angeb. u. G 7799 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


50 % (!) BKfcr UMSA 1 

mfOmm Om WWIIIII WPi ifflMMi BK «PI 

MaBwda,Kundmrubatianaa.J«dafB«t(l 
fchonta das auch a n fah m Wla? Fugen ! 
an bat CA0IC8, 43 Eaam 15, Madmari] 
Sft 49, Tal 02 0W 48 00 24 . 


G— HtchqfBtdb— tawlw» 

durdh Adelstitel u. L BechttoMUMfcr 
Erwerb, diskrete Abwicklung. 
Asgeb- erb. u. X 0076 an WELT-veria*. 
FUttach 10 0064,4800 Baien 


AwL Springer, Wttbfau W« 


.1* Uertwrt Kramp 
■Bv.CbelMMEteiBe-.l 
ilwrt. Dp. Gflnlwr Zeta 


, ;7J ' tyi r sr ** 




mm 



Wdtae tauende Bedekuure: Dr. Ln n- 
K 5 fr. Fette/ «Btedb Werner gehl. Weiter 
a Ruch. Mtber Sehnkn-KUhteh 
Fhtomhdolea: Bettine Kuhle SchleAn-' 
daktieu Anohi Bech 


Tsxtsysteai n. UldtcUra 

wegen UmsteUunr" 
zu veric. Hdhns-Z 
Pt 1824, 3013 BazMngbausen U 
TeL 051 05 /87 48 




DIE »WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


17 *, 

« »MSV 






jgglP 
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lWfa»a;ibaefld:Or. 
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Bundesanleihen 


6 dal. 79 lli 
BY.00 76 
6dfl) 78 (V 



r- dfll 79» 
7*00.731 
aati nitv 


SVjötfi TB U 
&’'«dQl.7B 
7V. dgt.76t 
6*00 ra 
n-. 80 . 760 

6*00 7? 
6*00. 77 


B*00.7B( 
6b 80.7811 
Btt 00. 79 
71'. Hl. 791 


Sdfll 7911 
7*0fll 79 H 
7V.flfll.79ll 




F 6d077 . 

BW 

6d0 78 fl 

7*8 

Btt dfll. 77 
' 8H0.791 

5.1» 

7« 

600 781 

2/SO 

. so*, aou 

7/50 

60031 

sei 

Kitt 00 B> 

W1 

1O*d0 81 

tm 

300. BOI 

2/62 

1000 32 

2K 

Btt 00 32 
80082 

7« 

11/92 

7*00.83 

1« 


entenmarkt ausgeglichen 



Btt d0 88 

686 

B 00721 

wr 

1OU0.B1 

3 m 

10* 00 31 

6 m 

8 00. 80 

3 « 

Tttejjj.eo 

BW 

8*00.30 

12 « 

10*00. 81 

1(Ml 

3*00.82 

2®2 

3*00.82 

WZ 

8*00.82 

1092 

7*00-63 

2/93 



der BtmdMbcmk mit du Zial. den GefdMWrfrt zu enttastun, wlffctan 
sUurnnraguuSStg an Bantewaaikt aas. Bai don Sffetrtllcbaii Aiüsihsn 
nicht Mkr efnhoitffdi nach vatea garichtt fit kam falzt zu 
ukuasaa. FSr die aaoa Puada saahdha bastaht abar vorerst nur 


Im Handel ah den Banken wird sie mh einea Abschlag von etwa 
Irtea gahoodalL Gebessert hat sich die Stimmung bei den DM- 


F BCB«n. Hü*B 71 

7V. Com Cure 7i 
BDi TeacoB« 
66 dwtt 6 « 
8HEW56 
Mogi 62 
680 63 
7v» agi 71 
7V. dfll. 71 


Optionsscheine 


Kau fau f t räge 


Ausland vorgalagea haben. 


4b tarnen 53 
B HOCCflR M 


B>Ett 80. PI 77 
6 00. Pt 42 


6 00. Pf 42 
8b 00. Pf 47 


F S HL Hypol/fc. Pf 6S 
Sb Ö0. Pf 53 
6 00 Pf 79 
8 dfll Pf 13» 

8b 80. Pf 133 
1080 Pf 168 


H 5 Hbg . LMl Pf 2 
6 80. 14 
680. 47 


M 8 Uh. Aufc. 6 
6 80. 6 16 
680.617 
8b 80. XD« 
8b 80. KO 48 


980. 644- 
1880. IS 46 


H BScnrtfetM). PI 23 
7b 80. «45 


6KMS0I64 
7b dfll. 7i 
7b Kmnfll7l 
7b UufM 71 
740 00 71 
7b 00 76 


U 6 SCOHdefl Pf 41 
5b «10. Pf 57 


6b 80. Pf 143 
780. PI 87 
7b 80. PI IM 
780. KS6 
7b 80. US Bl 
8 00. KS 133 
8b dfll. IG 132 
980. KS 185 
9b 80. KS l7f 


6 aoemr W. 83 
7b 00. 71 
8 fl0 72 
6 wupoM 
6 Lfiät 64 
5 Uumeamann 5B 
5 Mwotaft 63 


101 2X 101 J5G 
KH.2SG 1D0.25G 
lHfi 104fl 


Länder - Städte 


6b 00- 78 
Btt 80.82 


«7b BvJJttB! 
9b 00.91105 
10 80. KS 307 
9b 00. 6 726 
« 5 Siyer. Verte. 
5b 00. Pt 2B 
680. Pf4 
Sb 00 Pf 3 
8b ttf. Pf « 

7 00. Pf 20 


f 5 KBttB Pt 8 
680. Pt 80 
680. Pt 73 
480L KQ S 


U 5 Verte* Nbg. Pf 55 
6 dfll. Pf B5 
780. PM« 


6KWK5B 
SOfll.61 
6 dfll. 62 

6 OoOcn. Krwt 64 
5b OB-BvK 58 


H 6 Hyp I.Hbo. Pf 48 
6 b 00 . «80 


Sb 80 80 
6 * 80. 82 
7b 80. 83 


8 5 Bert. Pkndb. 
7 80. Pf 31 
680 Pf 34 
6 b 00. Pf 37 
880. Pf 51 


6 b dfll 76 
8*80 80 


Br7ttBrew*7? 


F Bfema7) 
6V.0ol.7B 


7b 80. 79 
7*00.82 


D 7b NRW 71 
Tb 80. 83 
7*80.83 


F 6md.-Pf.64l 


H 5MScM.-H.S9 
-680.6411 

7ttd0.nr 

8b 80.73 


MSMfetfcnH 


Bundesbahn 


E AG 


F 4AU.S7- 
5tt Bdten5B 
lDd073U 

4/84 100/66 
1<M3 TOO.lG 
11/63 101J5 



7fcd0.72 
600 72 
Btt 00. 76 

204 100,7 
904 101.75 
904 101 JG 


w 

600 78 Hl 
Btt 00 79 

1104 99 JS 
205 99J 

HO. DM: 


Btt dgl. 73 
7d0 77 

2/85 102.1 
207 (17.4 



F 6 Mfl.Hno.PM 
. 6 b 80. Pi 5 
780. Pf 2 . 

F 7*Bto*PMH 
. 9 00 Pf 106 
10 80. Pf 108 
7dgL KS 132 
880. KS ISS 
9 80. KS Iß 



6 b 00. Pf 80 
8 80. PI. 248 
980. KD 125 
8 60. KD 175 
980. IQ 299 
9*80. KD 2S 


F 5 LUk. Rfcjbä PI 4 
580. Pf 12 
780. Pf 25 
10 00. PT« 

680. KO M 
9* OflL ICH 


D BWeäLBPf 350 
6 * 80- Pf 403 
9b 80. Pf 1007 
880. P1 1015 
780. KD 556 
6 tt 00. KS420 
9* 80. KD 1301 
8 b 80. KS 1276 
880 6 1512 - 
9*80.151520 
6 b dfll. IS 678 
Tb 80. 6 1503 


0 6 tat-VflD. SM 68 
F 5b tai. 8 HM. 58 
6 80.63 
6 80.65 
Sb RWE SO 
680.63 

6 dfll B5 
7* 80. 71 

7 dgl. 72 


0 4 Utetf. LUM. Pf 4 
6 00. PI 16 

6 M 80. Pf 19 
780- PI Z> 


6 Rb.-U.-Don. 62 
6 b 80 68 
8Sc*tMg7l 
5STEAC59 
6 myeen63 
7b 80. 71 
8 80.72 
7*60.77 


F 4b LDk. tau Pf S 
5b 80. Pf II 
7 80. Pt 12 
4b 80. KO 6 
5b 80. M) 4 
Tb 80. KO 80 
Bb 80. KO 81 


D BttHetf.Hne.Ff! 

9 80. Pf 564 
9* 00. KS 294 


6* 80 77 
7 VW 72 


7 VW 72 
SbWtaMtf 58 


S 8 b LKW Bad». PIS [101.258 
6 dgl. Pia 
6 80. Pf 49 
880. K31 
SttdoLKSS 


S 6VKr.Hno.PIH 
7d0. KS S9 
S BV.W6r KoU Pf 1 
7H0 PIS 


Wandelanleihen 


Sondert ns ti tute 


F 4* AKZO 68 
3b All Maäa 78 
3b AsVk 00. 78 


H SUfcft4MÜVa 
780. Pf 97 
1080 Pf 32 
10 80. Pt 33 
Sb 80. KS 78 
10 dtf.SS 
11b 80. E 96 


0 GDS4BPI28 
6 80. PI 47 


7 80. PI 63 
5b 00. PF 99 


H 4M MMM.MKP124 
6b 80!« 42 


8 00. Pf 104 
£ 80. PMS 
5b 00. RS 45 
800. FS 73 
880 RS120 
Bb 80. RS 153 
780. RS (62 
9b 80. IS 172 
980. K*S6 
10 dfll. RS 193 
11* dgl. |S 195 


M7 Notel*. FI1 
7bd0. Pf4 
Btd.PIlO.. 
980. KD 53 
7b d0S6 
1080 S 37 


S Pte Hypo. Pf <8 
600. Pf M 
600. Pf SS 
780. Pt 114 


D 5HW Bodeocr Pf C 
Sb 00. K 
4 80. Pf 16 
edgiPfa 
8b 80. Pf 67 
5b 00. KOJ+E 




7b 00. KO 77 


Bankscbuldvenchieib. 


S 5 toHyp. Msnrtv. PI 59i1i06 
5b 80. PM09 
7 dfll. Pf 125 
7Ö0. HIB 
B (30. PI 177 
900 Pf 187 
680. IG 77 
6b 8016801 
8b 80. IS 110 



F 7b WWtA 
680.70 g 
6 80 76 I 
7*80.79 1 
10 Kredo 81 \ 
F 8b Krt.Wiedj 



4* Cinon he. 77 
3b Cu. Comp 76 


6* Dtte Ine. 60 
4* fttfa LRR. 78 
580 79 


5* Hoogorena 68 
3b lureya Co 76 
3b Jocco Co. 78 


4 Kanal EL 79 
Stonasu 76 
6 KoirtUnoka PM. 81 


6*80.82 
3b Kookuen a 
7b Kraft ttc. 70 


F 6 lart.Rum.lS 13 
6 80 RS 14 F 95.56 95 JG 

680. RS 15 I 9556 55.25 

6 00. RS 16 | 95.256 95.25 

6 80. RS 18 V 1006 1D0G 

680. RS 19 ( - 966 96 

B dfll. RS 20 V «99J56 [9B.75C 

600. «S 21 V 

680-RSa 1 


3b IteixBi F 78 
6 Mctoki kr 70 
5*Unofi>77 
4 00.79 

Btt Uuufa. Ol. 76 
6,75 Itaüb. H 81 
880.61 


6 MM Ca Lid 80 

7 Mppari Sb. Ö. 62 
3* ttppoo Sh. 76 
3b MsanMoL 78 
«Muteitere 


BrSSI. Kr. 0F8rPf17 
5b 80. Pt 24 
5 00 Pi 36 


6 80. RSS 
6b d0. RS SD 
7Ö094 
700.« 

8 80.101 
7*80.102 
9b 00. 1* 

0 7* LAß TS TB 
880.1578 
6 b 80 IS 77 
Sb 80. 78 

7 00 79 


6b Oed v. 8. Sr. 69 
3tt fflynw 78 
3* QmromTB 79 
4*0rtereFfi79 1 


3b Ricoh Comp. 76 
6* Rotten, n. 72 


3* SinkyoOec. 78 
3b Siayo Bk. 78 

3* Sun Sam re 

6* Setrsu' 75 
3b Stanley TB 


5b 80 Pf 43 
680 Pf 56 


680 Pf 56 
780 PI 61 
8 00 Pf 7D 
980 Pf 68 


F 6bdemeitH 
6 00 78 
5 BASF 59 
5 Beyern*. 59 


6 Tilyo Yudno 82 
5 Texaco kn. 66 
3bTok.Bec.7B 
4*TteS*nyo77 


4 Tettu Und 79 
3b Trtt KCbm. 78 


6b Uiy lad. 79 



Ausländische Aktien 
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F Haarten. V 
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F «BaiO S K- 
F ttCartsB 
H 14004 04 
F iknam 
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F Hesse 
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f Knnq 5nmn 
F Nun» Visen 
F ttssan Moict 
F bann Sud 
F Nosna ■ ms 
F Nom Hyaro 
F Nerton tanon 
H Occ toteLfr 
D Oce« d Gm 
F Obtavr 
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H « Orrenereo 
F OnmnTma 
F F«M»fl 
M PnAre 
M Ptau 

F PfTMe Rea« 

F Ftagete 
F Pnkaitamr 
H Ptbte 
0 RuemAss 
F Rrea 
U Pobmc 
II Pnw CBneuer 
F Pröda S G 
D Ramatalms 
F FbMOrv 
F Rum 

F toTnoNA-Si 
H RoOeco 
F Radaren 
H Robnco 
F Ramm 
F Ranmucw 
H Royal Oiiidi 
U RuSBnOurfl PB HoW 
F Sanka Suan&nqi 
F SaMyo EkOTC 
MSuau 
F Sanyo Bet 
F San« Bk 
M5ASQL 

F ScNunbooH 
F Sdw. Atom. 

F Sch* Butteren 
M Scan. Roeouek 
F Se>io Stores 
F Sttas« Prtltf 
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U ShedTCT 
D Sogar 
F SnaVtasa 
D SoMy 
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F Steü 
F Söder Bet 
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D Sun 
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F Smot 
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F wes.-Uued« H. 

D XoQxCorp. 






mte’*' uns Vrj'.Lrtrf:.-;;':!^ 

“ * ?sF : 


Warenpreise - Termine 




Während die Silber^- lind Kupfeiiiotievuiigen ihn 
Mittwoch an der New Yorker Cömex^f ester schlos- 
sen, konnte sich Gold nur knapp behaupten. Fester 
notierte Kakao« schwächer dopegen Kaffee. 
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London (£/l)Rotaaö- 

XnarattJd 

SepL 

No». — 

Ltonnr 


1.7. 

1648-1649 

1832-7634 

1666-lBn 

2108 


5.7. 

1673-1675 

1653-1653 

1626-1630 

1429 


Gonla Wireupeg (on. Srt} 

Jui 

Ott 

Oo ... 


6.7. 6.7. 1 

S5^J 95/40 ! 
«JO 99.70 
1O2J0 102 JO i 


London (CfQ 

Ten am cm n UJUl . 

SW.- - 

Dbjl - — 

Umsatz - 


Chicago (Cb) 

loco iön 

Chtewteatäg 

4 »fc#L. 

7a» 

New YOrfc (e®) 

«paAde 


New Yort (effi} 
Westküsa tob Werk. 

Romularn (SO) 

00. Heft df 


FtatBnara(S 4 ) 

}E0 Hat oc Tank... 


1486-1487 1525-1S27 

1512-151« 1552-1555 

1543-1544 1575-1574 

6168 3707 


yetownnx.lOttfr.f 


tote, roh. New Orteans (Stet) 5. 7. 4. 7. 

Job ... . u nataBL gnerhR). 

Sept aoerhSB anerh». 

Nov - etoUNL tmerMB. 

Jan unerMB. unertÄL 




Rote, geseft». New Orleans (Hart) 


London (£rt) 
Rannte Aug 

fl». 

De. 

Wr 


onertdfiL ia«fhNtl. Urasffi..._ 


175JO-175JO 1B1J5-18IJ0 
182J5-182J5 188 JO 

186J0-188.75 191 JU-192JD 
194JO-194JO 200.75-201 JO 
196,^-197,00 203J5-2O3J0 
6621 3381 


QKago(ea>) . 

JuS - 

te 

Oh. — — 


Chicago (£30 

Jui 

800 

Ftebr. 


RutordOT (840) 
SumaUdt 

SoteH 

flofwd. (wnoo koi 
rohteedefl.tabWM 
Kopts 

RoOKteflUM} 
Phfl.nnden.etf — 

«■MXI 

totan&ra iSAgO 

Ptdppteietf 


77. 

79. 

Ss jo lwoto 
88 JO I Route (film) 
Karancüge; 

JuS 

300 jo — 

WJ ” S«; 

Ai SSL. 

ä» a 

Oa. 

435 - 00 JaM^näcm fSÖ'’’ " 

cij tü/. tfeuptnälcD 
E2StAfncan3bap.. a . 

350.00 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mengen- AngatarT nyounce (reovnze) - 31 .1035 fl. KB 
= 0.4536 hfl. 1 a - 76 WO - H 3TC - H: HTD - (-). 


Edelmetalle 


Nea Yoilcr Pmbe 
Gott H & H Anleuf 
SiBerHiH Antauf 
Ptannfr tonaiapr 

ftodai-PfW 

FWtaten 

fr. HtaUerpr 

ProduL-Preis 

SIBmt (c/Fennsl 

JuS 



Sei*. 

Dez 

Jan 

iftn 

Mai 

Uraae 


5.7. 1.7. 

411 J5 410.75 

1143 JO 1130 JO 

415J(M!4,00 415J0-4 20,00 
475.00 475 JO 


137,00-139.00 136.00-140.00 
140.00 140,00 


6.7. 

560.0- 562.0 

571.1- 572.0 
582.5-583 

SB 


6.7. 

558J-567J 

S70J-57U 

583J-5HJ 

39 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM je >00 kg) 

Btob Basd London . . 7.7. 6.7. 

laufend. Mona 104.21M04.40 KMJ6-104J4 

drartott-Uona 107J8 -i08.i 7 lOSJi-IOBJi 

ZMc Bass London 

laufend. Monat .... 1S5.13--I85.23 185.99-186.19 
drettott-Mcra .... 190.70-190.90 191J2-191J2 
Profluz-^tw 20022 200 J5 

Retezbia 99 JSi 3768-3805 3748-3786 


185.13-185.23 

190.70-190.90 

20022 


185.99-186.19 
191J2-191J2 
200 JS 

3748-3788 


BraEonTypeS 

ia - a Saida Ybtoh. (Y/kg) 
AAA, ab Lager 


RBrwdaro (JA) 
tentfa Nr . 1 of 
Rum dam 


M 

*ug 

Kantete 

138S2 
13 795 

13 855 
13800 

London (pd®) 

H.7. 

6.7. 

Nr. 1 RSSttco 

78JO-79JO 

7s.so-8ajo 

Ang — 

78JO-82.0O 

7SJ0-61 J0 

StfL.. 

76J0-81 JO 

76J0-81.00 

OkLiDer. 

Tcrtienc toett rohta 

78.70-78.80 

79.60-79.70 


NE-Metalle 

(0M ie 100 kg) 7. 7. 6. 7. 

Battnrtyttaipkr 

fürietfZKCkz 

lUaJfcUZI-) 444.23-446.62 440.T6-M2J0 

Stein Kabeln H2J0-113 0O H225-I13.2S 

Atondnlum 
ttir Leazweöe (VAWJ 

RursSHrren 405JD-406JO «5J0-408J0 

Vormfmrt 414 50 414JD 

*Atf der Gnntege Oer Mettmgen ihrer ndcnszn m ncong- 
nenKaUttagtihacaiBKetoweianiegrumKMB te meaite 


PWtofDMjeg) 37.55 

tote (DM 0 kg Femgold) 

Banken-Vkfer 34 600 

Rückranmepr . ... 33 800 

Gote (DU |f kg Feingold) 

(Bass Und. Rang) 

Degussa- VWpr. 34 520 

Rücknafnapf 33 480 

wart»« 36 230 

BoM I Frankfurter Börsen- 
kurs) {DM fe kg) 34 280 

SU bar 

(0M je kg Fenster) 

(BaSsLond. Fang) 

Degussa-Vttpr. . .. 572,70 

Rücknahme» 938.70 

VereihMa 1015.90 l 

Internationale Edelmetalle 

Bau (US-VFenss) 


New Yorker Metallbörse 


Ks0ar (£«) 
Joti 

A* 

Sea 

Dez 

Jan. 


Mai 

Um«. 


Londoner Metallbörse 


Atefflltnui (LI) 

Kasse 

3 Monroe .. . . 

Bfei(£.l) Kesse... 

3 Monate. . .. 


7.7. 5.7. 

96BJ0-8E9J0 96SJ0-B67J0 
994JO-99SJO 993J0-994J0 
262.D0-262J0 264J0-265 J0 
271JO-272JO 27425-274,75 


Messingnotierangen 

MS 58. 1 VC- 7. 7. 

a tefun n M i te 361-377 

KS 58 . 1 Ver- 

artjemmgsule 405-409 

MS 63 410-413 


. London 

10 .» 

15 00 

Zünctrnaaags 

Panst Fi-m-Hrren) 

mnogs 

Silber (p Feuunze) 
Lonaon Kasse .. 

3 Monse 

6Monaa 

12 Worare .. . 
Pbttri (f-Fanuns; 
London 
*• Martt . . 

toUadhra lE-rfmuna) 
London 

I Händler» 


7. 7. S. 7. 

4M25 41225 

41225 411.65 

41325-413.75 41 2.50-4 13 J0 


Hrgftsrgrade j 
maragsKasse . . . 

3 Monate 

abeodsKasse ... . 

3 Monate 

(Kupter-Sandanl) 

Kasse 

3 Monse 

Zite (£,1) Kasse .. . 

3 Monate 

ZtetfDfese 

3 Monate 

Quecksilber 

ST« J 

Wolhan-fez 

isT-am.) 


1104 5-1105.0 T101J-1I0U 
I113>1114J 1112J-1113J 

- 1101 J-1102 J 

- 1112J-1113.0 


(0722-1073,0 10692-1070,0 
1 082 .0-1 064 J 1035J-1086J 
465JO-465.70 470JO-471JO 
479.50-480 J0 485 25-485 J0 
674D-6741 8790-6795 

6730-8731 8770-8780 



ZusammengefaSte BUmz zum 31. Dezember 1982 (mit Vsr^eichszahlen des Vorjahres) 


ZusammengefaBte Gewinn- u. Verlust-Rechnung f. d. Geschäftsjahr 1982 (mit Vergleichszahlen des Vorjahres) 


Sachanlagen 228.179 

. Finanzanlagen 121.919 

Anlagevermögen 350 098 

Vorräte 256.971 

Förderungen 174.323 

Flüssige Mittel .• 33-StZ 

Umtautvennögen 464806 

Rechnungsabgrenzung 664 


230.160 

122.407 


352.567 


174.323 

33512 


271578 

240.637 

18501 


531.216 

668 


Grundkapital 

Rücklagen 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

Pauschalwertberlchlfgung 

Pensionsrückstellungen 

Andere RücksteNungen 

Unlerstützungseinrichtungen und Stiftungen . . . 
Verbindlichkeiten mit einer vereinbarten Laufzeit 

von mindestens vier Jahren 

Andere VarbindBchkerten 


TDM 

101.500 

131.944 

12.076 

8.728 

97.481 

75.455 

34.323 


1981 

TDM 

101.500 

131.944 

8.809 

9.704 

96.370 

84.220 

34.314 


Umsatzerlose 

Bestandsverändemngen bei Erzeugnissen 
Andere aktivierte Eigenleistungen 

Gesamtleistung 

Matenateinsalz 


815.568 


170.952 201.881 

183.109 215.709 

815.568 8B4.451 


Rohertrag 

Erträge aus Gewinnabführungsverträgen und Beteiligungen 

Erträge aus Verlustübemahme 

Obnge Erträge 


Otf vollständi ge Jahresabschluß, aus dem cfie vorstehende, zusammengefaßte Bilanz sowie de 
Gewinn- und Verfusf-Rechnung abgeieitet sind, wird uoraussicttlich im Juü im Bundesanzeiger 
veröffentlicht werden. 


Die Deutsche Treuhand-Gesellschaft Aktiengesellschaft WiTt s ch a ft s Prüfungsgesellschaft. Frank- 
furt (Main), tind die Wärth & Klein GmbH Wirtschaflspcüfungsgeseflschaft, Düsseldorf, hatoen als 
AbSChluBprfifer dem Abschluß in seiner voUständigen Form den uneingeschränkten Besrätigungs- 
vennerk am 24. März 1983 erteilL 


Au fslch t a r a t (nach der Hauptversammlung am 30. 6. 1983} : 

Hans Werner Koto. Wetzlar, Vorsitzenden Emst Riedel". Lotlar, steltv. Vorsitzen- 
der; BerthcHd Bürzel*, Wetzlar Dr. Friedrich Karl Rick. Düsseldorf; Heinz C. 
Hoppe, München; Dr. Werner Kneip, Köln; Helfried Krug, Baden-Baden; Paul 
Uchtenberg. Frankfurt am Main; Klaus Lohnstein', Wetzlar, Erhard Peter*, 
Herbem; Hans Pleitgen*. Frankfurt am Main; Willi Reichei*. Biedenkopf; 
Dr. Harald J. Schröder. Düsseldorf; Hans Joachim Spießerhafter', Wetzlar: 
Josef Stenzf". Hirzenhain. Fritz Wacker. Düsseldorf. 


Den außenstehenden Aktionären der GraeBschaft steht eine garantierte Dividende ln Höhe von 
12.0 % des Nennbetrages der Maien zu. cBe bei den Im Bundesanzeiger Nt 93 vom 19. Mai 1983 
genannten Hinterlegungsbanken abzügfichdergasefzlichen Abgaben gegen EinreicfMngdesDivi- 

dendenscheinas Nt 35 ausgezahlt wird. 


* Arbeftnehmervertretef 


Personalaufwendungen 

AbschreibungenaufSachanlegen 

Abschreibungen auf Finanzanlagen . . 

Zinsaufwand 

Steuern 

Aufwendungen aus Verlustübemahme 

Übrige Aufwendungen 

Gewinnabführung 

Jahresüberschuß 

Garantierte Dividende 


490.885 

55.777 

120 

38.012 

3.918 

1.292 

191.887 

6.889 


Vorstand (nach der Hauptversammlung am 30. 6. 1983} : 

Frank Rogge, Wetzlar, Sprecher ■ Heinrich Jung. Wetzlar Kurt Meyer, Wetzlar 
Eberhard Möllmann, Wetzlar • Dr. Georg Ringenberg. Wetzlar. 


Bilanzergebnis 


































































































































































AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 156 - Freitag, 8. Juli 1983 


Ansturm auf deutsche Aktien 

Gefragt waren nahezu alle Spitzenwerte 


Fortlaufende N 


DW. — An Donnerstag wurde der deutsche schau oft ln den letzten Wochen deutsche 
Aktienmarkt von einer neuen Kaufwelle Ober- In stituti onelle Gruppen, von denen einige Ihre 
flutet. Verursacher sollen in wesentlichen matt- m Kcmtenmarkt durch Tilgungen freigeworde- 
rikcmlsche Gtofianlegor gewesen sein, die sich nen Gelder zur Aufstockung der Aktienbastan. 
t3oa . dö ^^®^* np ^P l * rG ? * ortB ~ de zu benutzen scheinen. In nahezu allen erst- 

DM spekuKeren. Den Ausländem folgten wie «r Gewinnmitnahmen deutliche Kursgewinne. 

Massive Kaufaufträge lagen ins- auf 515 DM. Auch Dyckerhoff er- mi kamen auf 144 DU und F Lens- 
besondere für die Werte der Groß- höhten um 15 DM auf 215 DHL Ger- burger Schiffbau auf 164^0 DM. 
Chemie vor, wie die Kurssteigerun- res he im er Glas stockten um 9 DM Triton gi n g en zu 138 DM (plus 3 
gen bei BASF, Bayer und Hoechst auf 118 DM auf und Heinrich um 5 DM) aus dem Markt und Holsten 
bis zu 5 DM beweisen. In markten- DM auf 296 DM. Brauerei stiegen auf 273 (plus 3,50 

gen Papieren wie Degussa, gab es Frankfurt: Zum letzten Mal ge- DM). 

Tagesgewinne von 15 DM. Allianz handelt wurden Deutsche Indu- München: Agrob St. erhöhten um 
Versicherung wurden gleich um 17 striebank-Bezüge mit 6,10 DM bei 2 DM auf 352 DM, Augsburger 
DU auf 700 DM heraufgesetzt. Un- 10 960 Stück Umsatz aus der Kapl- Kammgarn um 2 DM auf 69 DM und 
gewöhnlich rege war wieder das Überhöhung acht zu eins zu 150 Dywidag um 5 DM auf 316 DM. 
Interesse für Autowerte. Hier DM. Von Nebenwerten blieben Vö- Ekatit Riedinger stockten um 3 DM 
konnten sich VW um rund 8 DM gele 181.50 DM plus 7,50 DM, Dyk- auf 103,50 DM auf und Maschinen 
und BMW um rund 19 DM befesti- kerho ff- Vorzüge 210 DM plus 9,20 Esterer verbesserten um 10 DM auf 

f pn H nimlur lwmnfpw Hot rMriripn. DM, Industrie Karlsruhe 167,50 DM 540 DM. 
enabschlag sofort voll aufholen, plus acht DM, Heidelberger Ze- Berlin: Herlitz Vorzüge zogen 
Mercedes-Aktien gewannen 8 DM ment 428 DM plus acht DM und um 9 DM und Herlitz Stämme um 6 
Düsseldorf: Audi NSU gaben um AUweiler Pumpen 335 DM plus 10 DM an. Berliner Kindl und DeTe- 
5 DM auf 280 DM nach und Leffers DM. We lagen um je 4 DM und Orenstein 

um 6 DM auf 379 DM. Erhöhen Hamburg? HEW wurden mit um 1.50 DM fester. Bekula konnten 
konnten Düwag um 3 DM auf 156 104,30 DM (plus 0,80 DM) und NWK sich um 0,80 DM geringfügig erho- 
DM, Bilfmgem um 4,50 DM auf 254 Vorzüge mit 161 bis 192 DM (plus len. 

DM und Dahlbusch VA um 15 DM 1,70 DM1 gebandelt. Phoenix Gum- . Nachbörae: zuversichtlich • 


Brauerei stiegen auf 273 (plus 3,50 
DM). 

München: Agrob St. erhöhten um 


Nachbörae.: zuversichtlich 


H AoehM BoloH V 720G 
H Aach. M Von. 6*1 5«0G 
D Aad». RtWu 9-7J 10700 


D ABan: V. ly 
5 Allwo.ta'i\8 


I H Broliunb.-C. *28 
H Br.Sliafib -0 
H Br. Vulkan 0 
H Br WoU. 4 J * l.S 
F BBC 6 

5 BSU Tomll *17 
D Bucfcau-W.O 
D Budanii "12 

M BaL Br. Ina. -11*1 
S BaL Brtt Rav ■& 

5 CatwD. "18 
F Ca 550 Ba ■) 

F Cooa Q 
F Cham. Vw. -0 
D CotonlaS 
D Commerzb. 0 
D Coabk. Raue RM 
D Conc Chons« 'S 
B Conc. Sp '0 
D Contioos 7,5 

D Cond Gummi 0 

0 DoMb.Sl.8J7S 
D dgL Vr 14 

S Daimler ID 
M Deckel AG 10J 
D DL Ali. Tal 9 
Dooq 5 

ID Dt Babcecfc SlO 
Id dgLVc.a 
F DL Bank 1i 
F Ol Bk. Reue RM 
D OL Centrb. 11 
0 Dl ComlROck 0 
D dflL NA 0 
F Dl EH. -WbLS 
F DegirLsa 1 
H DiHypH-Bln 0*1 
H Di-Hy p.F.-Br.l 0*2 J 
S DLW 10 
HnDL SpedatgL B 
JF DL SleinL *4 
|H DoToWaB 
F Dl Texaco 7,7 
B Dl Baonh. *0 
M Diamch 0 
D Didier 53 
f DhL Ouanm 7.S 
D Dierig Hold 0 
D Dbim. AN**60 
D DAB 3 
D Dm Ritlor 7.7 
D ODS-Schulth 7 
D Duawog S 
D Draadn. Bank 4 
D Di. Bk Rena RM 
D DycXerh Z 5 
D dgL Vl 5 


I M Eil Otlb. S 
H Eikiaft 0 
B EncaOrordt 7 
D EnknSJä 
M Erb! 10 
M Emo Kulmb. 8 
S miH '0 
S Eui-MoKh -10 
M Esioror "10 
0 Falb. Uqu. RM 0 
F FkKhgbx 10 
D Ford -0 
B Fora Ebn. *4 
M Fr ObftLW. 5 
F Frl. Hypo 11 
F Fiankono R. 8 
F agLNAB 
F dgi S0% E.4 

H ceenm Bk. 0 
M Gehn -4 
D Gebenwosser 6*03 
D Genosh. GL 0 
D Gilden. 0 
D Ginno* 2 J 
D das S Sp *11 
D Gddsdun.4 
M G«w Frt '7 
F GrOruw. H. * 

H Guano *0 
D GHHSL 7 
D GHHVz 7 

M Hodar-Psdoff Z3J 
H HogedaO 

H Hoil-Mouror *0 1171 J 

D Honbomer 7 |29V 

H Hbg. Hocnb. -am 
H HEW 5 
H Hdlb. LOb 7J 
H Hapag-Uoyd 0 
H Homaari 3 
0 Horpe ner 9 

F Hau. A BrSL 3 
F dgLVtS 
M Haua-Brüu 9 
S HakMHb. Zent. 25 
M HaAlt 1W.S 
D Kadi, lohm. *4 
D Hainr. Ino. *4 

H H e m m oor 12J , 

140 
ZBS 


26JbG 

560 

5MG 

11 

M Huudwnr. 9 

5 

S IWKAO 

1160T 


30VQB 

VMM". 

!*w r , .7^,1 

580 

450G 


37SG 

0 KatOnmla 


D Kall il Sali 3 
D Karatadt 6 




DM-Anleihen 


I aj&Q Bowtxor 87 
8 J0 Broscnn Int 73 
4.7S Bnxfflon 72 
275 dgL 74 
US dgL 77 
67Sdgi. 78 


9.25 dgl B0 
SJO Burmil 00 70 


9235G 9I75G 
81.75 80.75 


7.75 Air BL 79 

8 dgL 79 
9AirCünoda8T 
7 AL» N.V. 80 

9.50 dgL 82 
83S Ahisuisse 75 
jJO An Express. 79 

4.75 ArtMd 77 

1IL 75 Aifld og Scimdd 81 
7 jo Arcomimen 77 
4J0 dgL 78 

4.50 dgL 78 0 
:.50 dgL 79 

7 Ai. Ent». Bk. 49 
7 Sgl. 77 
550 dgl TB 
1 K dgL 79 
10 dgL 80 
BJTSdgl 80 
10 dgl 8i 

10.75 dgL 61 
925 ogl 82 

9.3 dgl. 82 
675 dgl 8? 

7.75 dgL 85 
7J0 Au mar 73 

9 dgL 76 
7.75 dgL 77 

4.3 Auslrctan 68 
4J0dgL69 

735 dal. 69 
7 dgL 77 
S.TSdgL 77 
6 dcL 78 
8.1» dgL 80 
9J75 dgL Bl 
9J75 dgL 82 
7.75 dgl 82 
4875 dgL 85 
475 Austr. 1. 0 C. 72 
7J5 Aurop. C. E «9 


8 Bcnco Hoc 71 94.4 

7 dgl »7 94.15 

5 JO ENDE 77 9275< 

6.75 dgL 78 81.25 

9.3 dgL 80 87,3 

5.75 Bk. Amerika 78 92J 

7.25 Bank Tokyo Bl 98.5G 

JJO Banqse Enoxor» 77 99.45 
775 dgL 78 9B.5 


Ausland 

New York 


Alton Akjnnhim 
AJBod Chorocoi 
Aiwa 
AMR Corp. 

Am Cyanarxld 
Arno*. 

Am Expnm 
Am Molar* 

Am Tel A Talogr. 
Ascnco 

Aiiam.c Rrchnaip 
Avon Piodvcn 
Bafl> 

Bk. oi Amenca 
Beinlebem Steel 
Block A Docker 
Boeing 
Brun»» ick 
Eunougni 

Caterpillar 

Celan«*« 

Ciy Invenmg 
Chaio Manhattan 
CHryder 
Ciicarp 
aoror 
Coca Cola 
Coigoia 
Coowi E*on 
Cotrm Satellit» 
Contuiema) Group 
Control Data 
CPC Im 
Curtdg Wnght 
Deere 

Mia AJrtrtu» 
Digildl Erjutpm. 
Do» Chemical 
Du Pani 

Easiam Gas-Fuol 
Soiiman Kodak 
Euon 

Fa borge 
Rrostona 
Fluor 

Feid 

Fosior Wnonlor 
Fruahojl 
GA F Corp 

Ganoral Dynantici 
General Becrne 


Optionshandel 

Frankfart: 7. 7.: 1013 OpUonen. 51 750 (43 1001 Aktien, 
davon 1L*0 Verkaufsoptionen = 62SO Aktien. Kaafop- 
Uonea: AEG 10-75/5. 10-8073.10. 1-75/9. Siemens 10- 
340/28. 10-350/16 jO. 10-36071 3 JO. 1-350/30. 1-370715. 
1-380/10.80. 1-390/96, 4-400/20, Veba J0-160/W, 10-170/ 

13. IO- 180/ 2. SO. 1-170/14. L0-180/B.B0. BASF 10-140/ 
15,40. 10-150/7, 10-160/3,90. 10-170/3.60. 1-150/12, 1-160/ 
B. 1-170/5, 4-150/17^0. 4-170/8J0. Buyer 10-136/15J«. 
10-140/12. 10-146/6.70, 10-150/5,60, 1-K0/14J90. 1-146/ 

14. 1-150/9,50, 1-160/7.90. 1-170/3. 4-136/17. 4-140/20. 

4-150/13,10, 4-160/BjO, Hoechst 10-150/7.50, 10-160/4, 
1-134 jfl/23.10, 1-140/10. 1-144 J0/ 14. 15. 1-150/10, 1-160/ 
fi J0, 4-150/15.4- 180/9. BMW 10-360/65. 1-410/34,75. VW 
10-170/30, 10-180/21. 10-190/12. 10-200/7.50. 10-210/4. 
1-180/29. 1-190/21. 1-200/14.40, 1-21IW9J30. 1-220/6.20. 
1-230/5.15, 1-240/4, 4-220/10, ConU 10-1I0/2JK). 10-100/ 
7.60. 10-120/2. I-lOOll 1.50. 1-110/6, 1-120/4. 4-100/15. 
Lufthansa VorzugsakUen 10- 140-4 JJO, Commerzbank: 
10-190/10,40. 10-210/5 jO. 1-180/19 JO. 1-190/15.60. 

l-20a”9.70, 4-310/10,40. Deutsche Bank 10-319/28, 10- 
OM.'SS. 10-340/15. 10-350, -8.60. 1-321W29. 1-340/Z5. 1-350/ 
15,50. 1-370/10. 1-4-350/25. Dresdner Bank 10-17G/13. 
10-200.2, 1-180/22. 1-310/7, 1-220/3. 4-180/23. 4-210/ 
9.40. Hoesch 10-50/5, 10-55/2. 10-60/2. 1-50/9 J0. 1-60/ 
3 J0. 1-05' 250, 4-00/6. Mannes nunn 10-150/7.40. 30- 
160/4.40. 1- 150/12. Preussag 10-290.’6. Tfaj’ssen 10-80/ 
25 Cl. 1-80/950. 1-85/7.40. 2-95/2.50. 4-100/4.80. Bay. 


6.75 E/Kiion LM 77 
6j0 E*com 68 


General Foods 
Genaiai Molar« 
Goa. T A E 
GenyOII 
Goodyoonno 

Goodrich 

Graco 

Gull OH 

HaKi burton 

Hewlett Fachara 

Homa stak» 

Honeyweil 

IBM 

Int Harvasur 
im Paper 
tan. Tal 6 Tal. 

Im North Ine 
3 tan Wärter 
3. P. Morao n 
TV Corp. 

Litton InOuana* 
Lockhoad Corp. 
Loaw's Corp. 

Lana Star 

I rverint in Lflfltf 

Mc Dormott 
Mc Dannau Daug. 
Merck 6 Ca 
MorHU Lynch 
M*w Aouotaum 
MGM (Klm) 
Mmnauna M. 
Mobil Oil 


6 J0 dgL 79 
7 J0 dgL 79 
9JS dgL 80 


BJ50 dgL 80 
9 J0 dgL 80 II 


Seiger 

Sperry Coro. 

Stand. Oil Ca«. 
Stand. Oil Indiana 
Sioroge Tachn. 
Superior Oil 
Tandy 
Toiedyno 
Teto* Corp. 

Toiorg 
ToxaCa 
Taxas imlmm 
Tosco 

Tiorwomartco 
Travellers 
Trat» World Corp 
UAL 

Union Carbide 
Union Oil Ol Calll. 
LMiea Tkctmotogiei 
US 5laoX 
Weilinghouia B. 
Weyerhaauiar 
WhiiaLor 
Wyty 

Woahrarth 

Xe km 

Zorvtti Radio 

Das lenes Index 


MlOetaOI van Menfll Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abilibi Paper 
Aiean Alu 
Bk. o< Montreal 
Bk. a! Nova Scotki 
BeUCanoda 
Bluasky Oil 
Baw Vafloy 
Brand a Minos 
Brunswick M & Sm. 
Cdn ltnparial Bk. 
Cdn. Padüc Lid. 
Cdn. °oal. Emerpr. 
Comlnc* 

Cmoco Ros. 

DorUson Minos 
Dome tofroteum 
Domjnr 

Fakembndge NSchoi 
Graal Lakai Paper 
Gull Canoda 
Gutfstraam Res. 


Vereinsbonk 1-240/30.4-360/25, BHF-Bank 1-3. BHF- 
Bank 4-310/20. Bewag 10-110/3.90, Klockner l0-45.'2, 
1-45/4. Mercedes 10-460/68, 4-520/60, RWE 4-180/10, 
Schering 10-260/9.40. Vurta 10-190/5, Chrysler 1-90/ 
11,80. IBM 1-300/3 L, Sperr}- Rand 10-00/ 18. Xerox 10- 
12a'5,60. 1-120/10. 4-120/23. Royal Du Ich 1-1 10/ 15 JO, 
1-120/10.10, 4-130/9.20. Norsk Hydro 10-140/23, 4-160/ 
19. Verkaa ( bo pC Ionen: AEG 10-70/U40. 10-75/4. Sie- 
mens 10-350/5. 10-360/13.40. BMW 10-310/9. 10-WO/20. 
1 -380/7 Ä), 4-320/13,40, VW 10-190/5. 1-190/7. 1-200/15, 
4-190/12. ConU 10-100/5. 1-100/530. Deutsche Bank 
1-340/15, Dresdner Bank 10-180/3.40. L-1S0/6. Hoesch 
10-55/390. Thyssen 1-80/4, Bay. Ver.Bank 1-350/10. 
4-350/19.B5. BBC 1-210/15. 4-3D0/12, Mercedes 10-510/ 
14. VEW 10-130/6. Chrysler 1-85/8.10, Litton 1-170/16. 
4,190/40. Sperry Rand 10-100/5. Elf Aquitaine 10-55/ 
2.40. il. Zahl Verfallsmonat (jeweils der 15. i. 2. Zahl 
Basispreis, 3. Zahl Opiionspreis). 

Euro-Oeldmarktsätze 

Niedrlgst- und HochsLkurse un Kandel unter Ban- 
ken am tTT: RedaktionsschhiQ 14.30 Uhr: 




4 7 . 

5.7. 

l-firam Walker Rat 

26,125 

25.625 

Hkrdtan Bay Mining 

1W5 

15.75 

Huiky Oil 

1335 

1730 

Imparial OU 

SB 

16 

bilana NaL Gas 

15375 

15375 

IlH» 

1B 

7 /VS 

Inter Ciy Gas UcL 

T73S 

1175 

tanarprov. PlpeHno 

2SJ75 

29 

Keir AOcSson 

18325 

12« 

Lac Mnaiab 

293JS 

52125 

Massey Ferguson 

53JS 

5,75 

Maare Corp 

59.75 

5975 

Naronüa MInes 

2735 

26,75 

Norcan Enargy Ros. 

J4 

57325 

Nanhgcao Eö>L 

6.75 

6.75 

Northam Tslococn 

4730 

47J5 

Nova 

3,125 

B 

Oafcwooa Pabal 

1135 

MJO 

Revenue Prop. 

2.10 

275 

Ria Algom Mnos 
Royal Bk. ot Can. 

49375 

49,75 

3* 

633 75 

Soogrom 
Shell CanoCo 

39.25 

26J75 

58325 

24375 

Seornt: Gaiaan 

9375 

9J75 

Slealof Canoda 

3025 

32125 

Transcdri Plpabnos 

» 

2775 

Wesicoast Transm. 

13325 

13375 

tatfu: TSE 500 

2480 J 

2*473 

MftgeieOi von MwtIR Lynch (Hbg.) 

London 


Angle Am. Corp. S 
Aogto Am GddS 
Bebceck hu. 

Barclay! Bank 
Baocbam 
Bawatar 

B. A.T. Indusirtas 
Br layksnd 
Brttbh Petroleum 47« 

Burma ti Oil 162 

Cädbury Scmmppet 106 

Oianor Cors. 606 

Cons. Gold. Raids M’ 

Cons. Muidibon «70 

Caunauidi 97 

Do Baors S 8.97 

Criitflton 743 

Driolontaln S SAJ 

Dumao 



Bastogi 

Breda 
Carla Erbe 
Cant re la 
Hai 
Hat Vz. 
firalder A 
Goneno* 
1RV*. 
UcKemonti 
llalgas 
LopatB SL 
Magnatl Marx 
Madiobanco 

Mandadon 
MornedlBOa 
Otivotii Vi 
egl Sv 
HrelS SoA 
Rmcseanta 
BAS 


CnxMamto«-Bk*VL 712 

Gdwar^rauoieJ 328 

Ldndofbonk Vt. 210 

Quarr Blau AG 768 

Perlmooser 367 

Rolningriau« 34S 

Scnwacbatar Br. 170 

Samparu - 

Stayr-Daimlar^ 1 . 


Goldmünzen 


ln Frankfurt wurden am 7. Juli folgende Gold- 
m ün ae n preise genannt (ln DM1: 

Gesetzliche Zahlungsmittel*} 

Ankauf Verkauf 


212 

210 

328 

320 

210 

210 

26B 

268 

367 

364 

545 

S4S 

170 

169 

161 

160 

250 

219 

219 

219 

5532 

5536 



Devisen and Sorten 


1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
12 Munal«.* 


us-s 

0P:- 97. 

BVi-lO 1 . 

1P , «-10': 

10 <<j-10>k 


DM sfr 

4T.-5 1 . 4’k— 4" 

ä'i-ü 1 ! 4 l «— 5 

4J. _S 
5’«-«»'. 4 3, «-5 


ITItgu- teilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg. 


20 US-Dollar 1385, L 

10 US-Dollar! Indian »*•» 1178.C 

5 US-Dollar I Liberty) S!8j: 

l£. Sovereign all 258 J 

1 E Sovereign Elizabeth □ 240.8 

20 belgische Franken 177.C 

10 Rubel Tschcrwoncz 255,6 

2 südafrikanische Rand 240.C 

Krüger Rand, neu 1075.0 

Maple Leaf 107SJ 

AuBer Kurs gesetzte Münzen *» 
SOGoklmark 248,0 

20schwem Franken >Vreneli“ 207.0 

20 franz. Franken .Napoleon* 208.0 

lOOdstcrr. Kronen (Neuprägung» 990.0 

OOosterr.KroceniNeupragung) 199.0 

lOösterT.KronemNeuprügungi 104.0 

4 öslerr. Duka len (Neu pragung) 459,0 

losten. Dukaten! Neupragungl 1WJ.0 

*1 Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
•*» Verkauf inkL 7% Mehrwertsteuer 


1385.00 189Z90 

1178.00 1388.88 


1075.00 1271,10 

1075.00 1271.10 


990.00 1197:00 

199.00 249,66 


Fraakfurt. Devisen 

Geld Brief 

New York’) £5585 23675 

London i| 3363 3377 

Dublin H 3.148 3.162 

Montreal 3 ) 20615 20885 

Amsterd, BB300 89,420 

Zürich 120300 171.000 

Brüssel <jno 2000 

Pari» 32215 33375 

Kopenh. S7.795 27315 

Oslo 85.160 35.2» 

Steckt).**} 324» 333» 

Mailand: i **j 1383 1383 

Wien 14.184 14324 

Madrid**} L744 1.754 

Lissabon**} 2175 2185 

Talao 13670 UH» 

Helsinki 46.120 42320 

Buen. Air. 

HW 

Alken -i 3.0Ü1 3355 

FrankL 

Sydney*} n mm 22510 
JiManaesbt*) 23370 13560 

Alles la Hundert: >) i Pfund: n 1000 
A i Kur» rur Trauen 60 tu» 90 Tuge. 
,- l Biwftihp begrtaut gniAitcL 


WechaFtankfm. i 

Ankfa.- 

Knrt«} Anlauf ’ 

25330 252 

333 338 

3391 211 

20635 206 

89,215 8835 

12030 11BJ0 

4342 438 

32535 3235 

27335 2275 

34JÖ 5435 

3333 3275 

1338 135 

14305 1210 

1356 1,73 

2085 135 

132 

4533 4535 


Lire: H 1 Dollar; 

"} siebt amUK* noüen. 


Devisen 


Nach Ttefstkursea von Z352S 1s Hongkong, 
stieg am 7. 7. der Dollar im Nachmittagshandel ln 
Europa auf bis zu 2,58 an. Als Ursache dies» 
Anstiegs wurde bn Handel auf die M q u l d i ta ts an- 
retchenden Ma ßnah men der Bundesbank mittels 
des Tenders sowie amerikanische Zeitungsbe- 
richte, denen zu folge die amerikanische Noten- 
bank in der nächsten Woche restriktive geldpoli- 
tische Maßnahmen plane, verwiesen. Diese Mel- 
dungen hatten auch einen l e ichten Anstieg. der. 
Euro- Dollar^ Zinsen zur Folge. Der amtliche Mit- 
telkurs wurde mit 25635 festgcstelll, die Bundes- 
bank gab 27.05 Mio. Dollar ab. Dentbcfa fester war 
auch das Britische Pfund mit Kursen von bis zu 
S.980 imFIretverkehr. Bel den übrigem WM h rung en 
gab es nur wenige Veränderungen. US-Dollar hu 
Amsterdam 23720; BrüsseT 51,4075; Paris 7,7010; 
Mailand 1518,10; Wien 18JW50; Zürich 2,1203.Pfd.- 
DM 3.1S5; Pfd/Doilar U5487. 

Ostnerkkun am 7. 7. (Je 100 Mark Ost)-* Berlin: 
Ankauf 20,00; Verkauf 2200 DK West; FrankfOrt 
Ankauf 1830; Verkauf 2230 DM West 


Am Eorofujirkt kam es im 7. Junattf Grund des von 
der Bundesbank angebotenen M m g miwiilw « m ei- 
ner Abschwichong der DU-Smen. bn TSgesveriauf 
zogen auch die Dularzlnaen nochmals um 4% Prozent 
_ „ L Monat 3 Monate. 6 Monate 

DoUarflDM t,UUV» 838/238 537/5.T7 

Pfnad/Dollar 033/035 O36AÜ0 n , imnis 

ramdTOM 330A» 530/330 8>W21@ 

FF/DM 28/13 83/B7 184/188 

Geldmarktsatze . 

G rMnwliliHie im Handel unter BaMien am 7. 
Tegeaeeld 0,0-15,1 Prozent; Bftmatsgeld 535-8,45 Pro- 
»nt; Drattnonatsgeld 255-5.« Fnänt 
Ptfvatdl sl wn tsltae am 7.-7 j 10 bis 29 Tage 335G- 
240BPwäsaat ; und30bb30Tage 33S G-830B Prozent. 

am 7. 7- 4 Prozent; 




vom L Juni isss aal 
in KTamrner n Zwi- 


|.Ä b SS “ ,IreAJ ‘ J " < “ 01 




Prozent): Zln» 830, Kur» WIJ». 


\A fV 1 . 

























































































































































































Freitag, 8. Juli 1983 - Nr. 156 


DIE WELT 



BILANZ 81782 

zum 30. September 1082 

KURZFASSUNG 


AKTIVA Mio. DM 

Sachanlagen 60,9 

Finanzanlagen 23.7 

Vorräte 8.6 

Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstfinde 19,4 

Flüssige Mittel 4,4 


Der vollständige Jahresabschluß und 
der vollständige Teilkonzern-Ab- 
schluß sind im Bundesanzeiger Nr. 
113 vom 23. 6. 1983 veröffentlicht. 
Beide Abschlüsse enthalten den un- 
eingeschränkten Bestätig ungs ver- 

merk des Abschlußprüfers. 


Grundkapital 

Rücklagen 

Pensionsrückstelli 

Andere Rückstellu 

Verbindlichkeiten 

Bilanzgewinn 


Bierabsatz 

STERN-GRUPPE 

Absatz alkoholfrei 
STERN-GRUPPE 

Umsatzerlöse 

STERN-GRUPPE 


STERN-Brauerei Carl Funke Ali, Essen 


W »IE SCHAIAPLATTE-YMARKE GROSSER I TERPRETEX 

Ullstein Jascha Helfet? 


Musik 


SPIELT 3 VIOLINKONZERT 


J.SEB.BACH 

Konzert für 2 Violinen, 
Streicher und 
Contmuc d -rvioi/. 

BMV 1043 

WOLFGANG A. 
MOZART 

Konzert für 
Violine und Orchester 
Nr. 5 A-dnr.KV21 f ) 

LUDWIG V\N 
BEETHOVEN 

Konzert lür 
Violine und Orchester 
D - dur. op. 6i 


1 " ’.’r i'fi 

• $ 
i -t ■■ 


■Ji ■» 

• ? — '?■ 


[as ch.\ Hi- ii f- 1 l ein < ie.ohsi k k kns i lek .\{ e Uilsteiri Musik 
D.W ID OISJ RACH: Tsgibnidcgroik* Geiger... u::<d Hei letz” 

JETZT IM FACHHANDEL! 


TROPtC-FartighfuMW 

für Middle East und Afrika. 
GRAKFF, 6896 Viernheim 

TeL 96294 - 7 1» 31, Tx. 4 SS 497 




i Violmkcmj örp 

BjcIi * Mozart * Beetf* ven - 


li -iay i risci mi iHresiOi hsv/Te 



fertriafesstaike 

Lcasirgigentur 

bei interessanten Konditionen 
gesucht. 

Ange bote unter W 7987 an 
WELT-Verlag. Postt 10 08 64, 




1 Jahr Festgeld 10%pa. 

2 Jahre * 10 , /i%[La. 

3— »— XHApa. 

4 __ — — ll%iia. 

5— U%pa. 

Für Anlagen von £1 000 bts ± - ltiü.ÜOO. Zinsen werten jährlich aupgeuhil. 

Pit Cticrv AiuiJcr w urJti:un ZrnpHfki <!rr Gbrrcabr u« JirPrrar q uw Irrt. 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Fe&tgeldanUge bei Lombard: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
wahrend der Anlagezeir nicb l mehr ändert. 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steuern ausgezahlt. 

* Ihr Konto wird vertraulich gehandhabL 

* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht, 

können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung in 
^-Sterling oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. . 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt 

* Fdr die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

Wir q notieren andere ZMimlfrAriwmnM l-5Mn re* «***» 
Zfäsanszahluneen mOMtlich. »iertüUShrllch «der halbjährlich siatllmden 
und für Anlagen mit eüwr.t-odcrO-inonatieen kiindiipiii^imt. 

Für weitere Details über unsere Anlagemögllchlicilcn und Zinssätze MBea 
witSie, uns nnch hente den Coupon zuznsenden. 

-Wir unierhalten bei der Deutschen Wmnmusier Bank AG. 

Wir sind im Bildschinntextdienst,Eingabeschlfissel 
3482 für Details. 


Lombard 

North Central 

► Anlagekonten 


Lombard North Central PLC 
Abtlg.840 
17 Bruton Street 
London W1A 30 H, England 
Telefon 40ÖS434 


iBlOCKWCHSTABENt 


deren ReptolöJfiOOOOOOOütoreciireiwc • « m m 


Achtung! 

Verkaufsschlager für Propagan- 
disten und D irektv erkäuTer . Pa- 
tentierte Weltneuheit Leicht 
verkäuflich, ln Deutschland bis 
- jetzt noch nicht im Handel. 

Zuschriften unter L 7978 an 
WISLT-Verlag, . Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Int. Kurierdienst 

- wefewit- 

selbsL Kaufmann^ 36 J., absolut zu- 
verlässig u. vertrauenswürdig, 
übernimmt Ihren Auslands- Kurier- 
dienst (spez. Süd-Ost -Asien;. 
TeL 9201 fn M 46 / 93 


Kaufangebot! 

Für eia ges. gesch. mar ktel aget Er- 
zeugnis an« Ahi-Bfccb. dag dem Unj. 
weHscfantz dient,: bieten wir das 
Know-how sowie ulie Rechte u. Pro- 
duktioasewrichtungen zum Kauf an. 
Kaufpreis: 1 Mio. 

Znschr. u. PK 46 446 an WELT- Veit, 
PostL, 2000 Hamburg 36. 




Bilanz l i2. 

BMW Qualität ist 
etwas, auf das 
man in Deutschland 
bauen Scann. 


BMW Käufer haben weltweit auch 1982 mit 
ihrer Nachfrage nach BMW Qualität das 
Unternehmen zu ständig größerer Leistung 
herausgefordert. 

Was die Mitarbeiter bei BMW erreicht 
haben, kann sich sehen lassen. 

Rund 378.000 Automobile wurden abge- 
setzt (+ 8,2%). 

Der Konzern Umsatz stieg auf über 
11 Milliarden DM (+ 21,7% ), die Zahl der welt- 
weit Beschäftigten auf über 47.000 (+ 6,3%). 
Allein die Ertragskraft ermöglichte es. 
mehr als 1 Milliarde DM zu investieren, die 
Dividende anzuheben und deutlich mehr 
in die Rücklagen einzustellen. 

So war das Jahr 1982 für BMW in einer 
langen Kette guter Jahre eines der besten. 

Wir haben wieder mehr gearbeitet , damit 
wieder mehr arbeiten können. 

Seit Anfang der 70er Jahre konnte BMW 
die Belegschaftszahlen verdoppeln - 
selbst in dem weltweit sehr schwierigen 
Jahr 1982 sind 2816 neue Arbeitsplätze im 
Konzern geschaffen worden - und 1983 


werden weitere neue Mitarbeiter eingestellt 
Mit dem in Kürze beginnenden Bau des 
sechsten BMW Werkes in Regensburg kom- 
men langfristig tausende Arbeitsplätze 
hinzu. 

Die Perspektiven für die Zukunft sind 
günsti g. 

Die Auffragsentwicklung in den ersten 
Monatendes Jahres Iäßtfür1983 eine opti- 
mistische Prognose zu. 

BMW wird auch im laufenden Jahr das 
überdurchschnittlich hohe Investitions- 
programm in neue Techniken und 
gesteigerte Qualität fortsetzen - mit dem 
Ziel, die erzielte Marktstellung weltweit aus- 
zubauen und das gesamte Unternehmen 
mit seinem Angebot auf die zukünftigen 
Herausforderungen vorzubereiten. 

Der Erfolg von BMW im harten internatio- 
nalen Wettbewerb zeigt, daß auch künftig 
in Deutschland erstklassige Automobils 
von sicheren Arbeitsplätzen aus produ- 
ziert werden können. 


Zusammengefaßter Jahresabschluß der BMW AG 


Bilanz zum 31.12. (in Mio. DM) 

Aktiva 

Sachanlagen 

Rnanzanlagen 

Vorräte 

Forderungen aus Lieferungen 

und Leistungen 

Flüssige Mittel (elnschl. Wertpapiere) 
Übrige Forderungen und Posten 
der Rechnungsabarenzung 


Bilanzsumme 


Passiva 

2.03-3 Eigenkapital . 

220 Sonderposten mit Rücklaqeanteil 

Namens-Gewlnn-Scheine 

633 Pensionsverpflichtungen 

Andere 

136 Rückstellungen 

312 Langfristige Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten aus 
569 Lieferungen und Leistungen 

Übrige Verbindlichkeiten und 

Posten der Bechnungsabgrenzunt 

Bilanzgewinn 

3.944 Bilanzsumme 


Gewinn - und Meriustrechnung ün Mio. DM) 

Umsätze rfose 

BesTandserhOhung und aktivierte Eigenleistungen 
Gesamtleistung 

Materialaufwendungen 

Personalautwendungen 

Abschreibungen 

Übnge Aufwendungen und Ertrage (saldiert) 

' Steuern 

JahresuOerechuC 


Suche Exporteur 
u. Vertriebspovtner 

für BuodesrepuaUk n. Europa. - BO" 
Celsius TUflriihTl agertnihm - 

qualitAt,- tropenfest, üb 

F. OJL Hamburg. DU 6900,-. 

T. 0-0 / 30 53 30 



BMW auf einen Blick 

Umsatz Konzern (Welt) Mio DM 

Umsatz BMW AG Mio. DM 

Absatz Automobile Einheiten 

Absatz Motooader Einheiten 

Mitarbeiter Konzern (Welti . 

Mitarbeiter BMW AG 

Investitionen In Sachanlagen 

BMW AG Mio. DM 

JahresubarschuB 

BMW AG Mio. DM 


11.620.4 -f 21 ,7% 
9.371. B -t-19.6% 
377.684 -t- 
30-39B - 6.3% 
47.466 - 6.3 
40.73B i 2-4 1c. 

752.5 - 7.7% 

200.0 ■- 37.9% 


1982 beschlossenen Dividende vonlO DM ]e Aktie zu 5G Dr.l 
auf das voll dlvidendenberechtigie Grundkapital von 
500 Mio. DM und von s DM ie Aktie zu 50 DM auf das zur Hälfte 
divldendenberechtlgie Grundkapital von 100 Mio. DM erfo.-i 
gegen Einreichung des Gewinnanteilscheines Nr 35 naci. 
Abzug von 25*-> Kapitaler! ragsteoer ab solort bei den c 
vollständigen Dividendenbekanntmachung im Bundes- 
anzeiger vom 08.07.1983 genannten Zahlstellen. 

Auf stchtsrats Vorsitzender: 

Hans Graf von der Goltz. 

Vorstand: Eberhard v. Kuonheim. Vorsitzender. 

Volker Doppelteid. Hans Koch. Dr. Eberhard C. Sarfert. 

Dr. Helmut Schäfer. Hans-Erdmann Schonbeck. 


München, den 08-07 1983 


DER VORSTAND 


Die vollständigen Jahresabschlüsse zum 3i. Dezember 1982 
der Bayerische Motoren Werke AG und des BMW Konzerns 
gemäß 1 329 AktG sind mit dem uneingeschränkten Bestab- 
gungs vermerk des Abschlußprüfers versehen und werden im 
Bundesanzeiger veratlentiicni. Die Auszahlung der in der 
Hauptversammlung vom 7. Juli 1083 für das Geschäftsjahr 


Bayerische Motorenwerke Aktiengesellschaft München 


AG 
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FERNSEHEN 
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Forschungen Ober das Verhalten von Pflanzen 

Lebewesen mit Seele? 


Uin animalisch schriller Schmer- 
J_/zensschrei peinigt Mr. Klaus- 
ners Ohren. Nicht eine Vogelstim- 
me unterbricht die Ruhe, die 
Klausner umgibt - nur ein kaum 
wahrnehmbares, ständiges Rau- 
schen. Im gepflegten Nachbargar- 
ten schneidet Mrs. Saunders Ro- 
sen, ordnet sie zu einem Strauß. 
Und wieder der animalisch schrille 
Schrei - verzweifelt Und noch ein- 
mal . . . 

Klausner rückt seinen Kopfhörer 
zurecht: „Bitte, noch eine, Mrs. 
Saunders! Schneiden sie noch eine 
Rose ab.“ Mrs. Saunders zögert, 
zückt dann die Schere, wendet sie 
der nächsten Rose zu . . . Und wie- 
der schrillt ein Schmerzensschrei 
in Klausners Kopfhörer . . . 

So beschreibt Roald Dahl, briti- 
scher Artist des „Schwarzen Hu- 
mors“, in seiner Kurzgeschichte 
„The Sound Ma chine“, worüber 


durch das Bohren im Erdreich so- 
fort durch neue ersetzt, die in der 

T^ige sind, N ahrung aufa mphmon 

Wurzeln all»- Pflanzen suchen 
feuchten Boden. Sie strecken sich, 
so die Violette Luzerne (Medicago 
sativa), bis zu 12 Met» tief Dabei 
können sie sogar Beton durchboh- 
ren. Oden Der insektenfressende 
Sonnentau packt die Fliege mit un- 
fehlbarer Genauigkeit, indem er 


seine Fangarme in Richtung Beute 
bewegt Er reagiert nicht auf! 


Hoben Pflanzen Gefühle? - ZDF, 
91.18 llhr 


sich die Gelehrten seit Aristoteles 
streiten: Haben Pflanzen Gefühle? 

Dahl ist davon überzeugt. Seine 
Romantigur Klausner erfindet eine 
Maschine, die ihn in die Lage ver- 
setzt, über seinen Kopfhörer sonst 
für das menschliche Ohr nicht 
wahrnehmbare Schallschwingun- 
gen weit üb» 20 000 Hertz zu hö- 
ren. So nimmt er in seinem Garten 
die Schmerzensschrei*? der Rosen 
vor ihrem „Exitus" wahr. 

Schriftstellerische Phantasie? 
Können Pflanzen Gefühle haben? 

Aristoteles lehrte, daß die Pflan- 
zen zwar eine Seele, ab» keine 
Empfindungen hätten. Die Lehn e 
galt bis ins 18. Jahrhundert hinein, 
bis Carl von Lümö, Mentor der 
modernen Botanik, die These auf- 
stellte, Pflanzen unterschieden 
sich von anderen Lebewesen ledig- 
lich durch ihre Bewegungsunfä- 
higkeit. Kein Geringerer als Char- 
les Darwin bewies schließlich, daß 
jed» Sproß die Fähigkeit zu akti- 
ver Bewegung besitzt, daß Pflan- 
zen diese Fähigkeit ab» nur ver- 
wendeten, „wenn ihnen das 
Vorteil gereicht". 

Und in d» Tat spricht vieles, das 
haben neuere Forschungen erwie- 
sen, für diese Thesen und dafür, 
daß Pflanzen empfinden können. 
Der Wiener Biologe Raoul Franc6 
etwa wies «a^h, daß eine einzige 
Roggenpflanze 13 Millionen Wur- 
zeln besitzt mit ein» Gesamtlänge 
von 600 Kilometern. An jed» Wur- 
zel wachsen Wurzelhärchen, etwa 
14 Milliarden, die, aneinanderge- 
reiht, eine Länge von 10 600 Kilo- 
metern »geben - die Entfernung 
von Pol zu PoL Die Wurzelhärchen 
werden nach schneller Abnutzung 


'Steine 

oder andere Fremdkörper, merkt 
ab» augenblicklich, daß ein Stuck 
Fleisch etwas Eßbares ist Und 
weiter Eine rankende Pflanze 
krümmt sich schon, wenn ein 
Stück Seidenfaden von nur 0,00025 
Gramm üb» sie gelegt wird. 

Raffinesse und Einfallsreichtum 
p flanzlich » Konstruktionsformen 
übersteigen bei weitem die Phanta- 
sie unserer Ingenieure und Stati- 
ker. Femsehtürme etwa, uniforme 
Wahrzeichen viel» Städte, errei- 
chen niemals die Flexibilität, die es 
Bäumen möglich macht Stürmen 
zu trotzen. Das Wachstum des Um- 
fangs von Baumen, so hat man 
errechnet steigt exakt im mathe- 
matisch richtigen Verhältnis zu 
Höhe und Gewicht des Baumes. 

Alpenblumen sind so auf die 
Jahreszeiten programmiert, daß sie 
genau wissen, wann der Frühling 
kommt Sie bahnen sich ihren Weg 
durch Altschnee, indem sie die Fä- 
higkeit entwickelt haben, den 
Schnee zu schmelzen. 

Pflanzen, die so sich», so ver- 
schiedenartig und unmittelbar auf 
ihre Umwelt reagieren, müssen, so 
meint Francs, irgendein Verbin- 
dungsorgan zu dieser Welt haben, 
irgend etwas, was unseren Sinnen, 
vergleichbar ist Auch das bestäti- 
gen neuere Forschungen. Pflanzen 
sind fähig, so haben Untersuchun- 
gen erwiesen, Töne zu unterschei- 
den, die das menschliche Ohr nicht 
wahrnehmen kann, w< 
zu »kennen, die für das 
che Auge unaiffhthar bleiben, »nH 
besonders empfindlich auf du» 
Hochfrequenzstrahlen des Fernse- 
hens zu reagieren. 

Schließlich berichtet T. C. Stegh, 
Leit» des Botanik-Instituts der 
Universität in Marin« , daß dag 
Wachstum zum Beispiel von 
Astern und Petunien beschleunigt 
wurde, wenn Mädchen vor den 
Pflanzen tanz ten. Die Ver- 
suchspflanzen blühten vierzehn 
Tage eh» als eine andere Gruppe, 
vermutlich angeregt durch den auf 
die Erde übertra genen Rhythmus 
d» Tanzschritte. 

Haben Pflanzen Gefühle? Zu- 
mindest sind es atmende, agieren- 
de und reagieren de Leb ewesen. 

PETER JENTSCH 



Wirtschaftliche Themen nehmen 
in den Hörfankprogranan en des 
Westdeutschen Rundfunks (WDR) 
quantitativ einen herausragenden 
Platz ein. Qualitativ werden sie - 
von gelegentlichen Fehlleistungen 
abgesehen - bei weitem nicht so 
unausgewogen behandelt, wie man 
es dem WDR oft nachsagt 


30 Sendungen des „Morgenmaga- 
2 äns", 25 Beiträge der Sendung 
„Zwei zu Eins", 5 Sendungen von 
„Hallo U-Wagen“, alles Beiträge in 
der Verantwortung des WDR % so- 
wie 25 Beiträge der Sendung „Das 
kritische Tagebuch" des WDR 3. 


Die Untersuchung güt der Be- 
handlung von wirtschafts-, sozial- 
tjnri The- 
men m die s»" darun- 

ter sppTirii der Darstellung der So- 
zialen Marktwirtschaft 


Das gilt vor allem für das „Mor- 
genmagazin“, d as mit 3,7 Millionen ' 
ging beachtliche Anzahl von Hö- 
rem in Nordrhein-Westfhlen er- 
reicht, mit leichten Abstrichen 
ab» auch für die Sendungen 
„Zwei zu Eins" (1 Million Hör») 
und „Hallo Ü-Wa^en“ (1,3 Millio- 
nen Hörer). Aus diesem insgesamt 
positiven Rahmen fallen dagegen 
die Beiträge d» Sendung „Das kri- 
tische Tagebuch“ negativ heraus, 
die zwar nur eine Minderheit von 
50 000 Hörem anspricht; ab» we- 
gen ihrer offenen Angriffe gegen 
die parlamentarische Demokratie 
und deren Institutionen, die Wirt- 
schaft inbegriffen, besondere Be- 
achtung verdient. Viele dies» Bei- 
träge verstoßen gegen die ARD- 
Rxchtlinien von 1971 und 1982 so- 
wie das WDR-Gesetz von 1954. 


Die Schweiz will den . europäi- 
schen Fp mmplrirfypft ftfli t pn EC8-FS 
1 für einen Versuch »d* dem Abon- 
nements-Fernsehen (Pay-TV) nut- 
zen. Der Bundesrat (Regierung) 
entschied am Mittwoch, daß auf 
dem für die Schweiz reservierten 
SateDiten-Kanal ein volles Fern- 
sehprogramm mit Werbung nicht 
in Frage komme. Finanziert wer- 
den soll das Programm während 
der auf sechs Jahre geplanten Ver- 
suchsphase üb» Teilnehmer-Ge- 
bühren. Für den Versuch mit dem 
Abo nnem ents-Fernsehen soll nach 
dem Wüten der Regierung jede Mo- 
nopolstellung vermieden und eine 
möglichst breite Trägerschaft mit 
Betriebsgesellschaften gegründet 
werden. Der programmliche 
Schwerpunkt soll auf d» Verbrei- 
tung von Spielfilmen liegen. 


Das sind die Ergebnisse ein» 
ersten empirischen Untersuchung 
aasgewählter WDR-Hörftmksen- 
dnngen, die soeben unter dem Titel 
„Die Macht am Rhein" von der 
Wirtschaftlichen Gesellschaft für 
Westfeien und Lippe e. V. veröf- 
fentlicht worden ist Analysiert 
wurden vom 31. Januar bis zum 5. 
Marz 1983 — also in d» Zeit des 
Bundestagswahlkampfes - genau 


Mit diesem Entscheid , ist laut 
Fritz Mflhictmannj dem Generalse- 
kretär des Verkehrsministeriums, 
d» ganze Bereich der Rändfunk- 
versuche in der Schweiz geordnet: 
Private auf lokal» Ebene, landes- 
weit die öffentlich-rechtliche 
Schweizerische Radio- und Fern- 
sehgesellschaft (SRG) und ge- 
mischtwirtschaftlicher Satelliten- 
Betrieb. . ' (rtr) 
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Sn Gespräch zwischen Thomas 
Reimer und Andte Wedcmcmn. Das 
ehemals deutschsprachige Bsafi 
hat buchstäbfich seine Sprache 
verloren. Und damit seine Identi- 
tät. Das beklagen vor allem die. 


die mit Sprache umgehen müssen, 

die Schriftsteller und die 


f Lehrer. 
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Die ungewisse Zukunft darRen- 
tan/Hn Beriete von Jutta Khmnet- 
Fricfce 

Die Renten sind ins Gerede ge- 
kommen. Deutschlands Sozialver- 
sicherung, die lange Jahre „sicher 
wie die Bank von England" er- 
schien, steht auf wadce&gen- Bei- 
nen. Was muS getan werden, um 
die Rentenversicherung wieder 
auf ein solides Fundament zu stei- 
len? 
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Dfe Schauspieferin und Sängerin 
Astrid Jacob trägt IT 


i France (7. Etappe) 


— trägt (jeder vor. 

Moderation: Alexander U, Mar- 
tens und Dieter Schwarzenau 
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Zwischen zwei Welten 


7s- ist 


nicht einfach, er- 
zu werden, und es ist 
mindestens genauso schwierig, 
sich zwischen zwei Erwachsenen- 
wetten entscheiden zu müssen. 
W» fuhrt das bessere, das morali- 
schere Leben: der solide Vater 
oder die ausgeflippte Mutt» in der 
Wohngemeinschaft, die alte Kid r 
düng für Nicaragua sammelt? Die 
18jährige Laura kann sich nur 
noch in die Geborgenheit ein» un- 
verdorbenen, jungen Liebe flüch- 
ten. Ab» auch diese Zuflucht ent- 
puppt sich als falsche. Hoffiiung. 
Freund Felix ist mit ein» zehn 
Jahre älteren Frau liiert. 

Lauza ist wieder einmal „Dazwi- 
schen“, (ARD) wie die Autorin Do- 
ris Dörrie ihren Spielfilm treffend 
betitelt. Die Autorin »ad Regisseu- 


rin hatte zu Beginn ihr» Arbeit an 
dem Fernsehspiel noch Selbst- 
zweifel: „Unsere größte Sorge war, 
daß die Kind» der Kind» von ’68 
mit der Liebe ganz andere oder 
überhaupt keine Probleme mehr 
haben und wir mit unserer Liebes- 
geschichte völlig falsch gewickelt 
sein könnt»!. Bei unseren Recher- 
chen merkten wir «ebnen t daß sich 
zumindest bei den Mädchen wenig 
geändert hat Sie sind cooler ge- 
worden, frech», reden mehr drü- 
ber, auch üb» ihre Angst“ 

Ein überzeugend» FÜm kam zu- 
stande, realistisch und sensibel, ge- 
tragen vor allem von der unprä- 
tentiösen, pinfHWäflTnwTi Darstel- 
lung der Carmen Eckhart als 
Laura. 

HELGA MÜHLE 
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Nach einer kurzen, schweren Krankheit verloren wir heute 
unseren hochverehrten Seniorchef 

FamlltoBaizeiReo 
Bfld Hacbrate 

ERICH ZANGENBERG 

• 21. 6. 1916 t 28. 6. 1983 

können auch telefonisch, 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

’i 

i 

Telefon: | 

Mit unermüdlicher Energie und Arbeitsfreudigkeit hat er die 

Hamburg 

Schirmfabrik Heinrich Zangenberg zu ihrer heutigen Bedeutung geführt. 

(0 40)3 47-43 80, 

Als Mensch hochherzigen Gemütes und uneigennütziger 

-39 42 oder -42 30 

Hilfsbereitschaft war der Verstorbene der Freund 

Berlin 

seiner engeren Mitarbeiter und der Belegschaft 

seines Unternehmens. 

(0 30) 25 91-29 31 

ln mitfühlendem Verständnis für die Sorgen und Nöte des Betriebes 

Kettwig 

hat er überall geholfen und sich die Zuneigung und Verehrung 

(0 20 54)101-5 18 . 

all» Menschen erworben, die ihn kannten. 

und 5 24 

Sein Andenken werden wir dadurch in Ehren halten. 


daß wir sein Lebenswerk in seinem Sinne fbrtsetzen. 

Telex: 

Inhaber and Mitarbeiter der Firma 

Hamburg 

Heinrich Zangenberg GmbH & Co 

02 17 001 777 as d 

4500 Osnabrück 

Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


»Führersohn« . Widerstandskämpfer. 
Filmstar. Der außergewöhnliche 
Lebensweg des Berliner Jungen August 
Unrast spiegelt zugleich auch die 
Gesichter einer Epoche wider. 

Ein Buch, das unter die Haut geht. 
Ein Roman, der jenseits aller Spannung 
zum Nachdenken an regt. 
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EN SCOTLAND 

Orkney, 357 ha 



Eine der produktivsten Meiereien im U. K. 


Attraktives Farmhaus und 2 Cottages, 

Molkerei v. 450 Kühen, durchschn. 5000 Liter pro Kuh. 
Eigene Butter- und Käseherstellung, 
Düngerrohrsystem. 


214 ha Ackerland 


Angebote über £ 850 pro Acre; 
erwartete Rendite 10 % des Kaufpreises 
zum VERKAUF ALS GANZES. 


Smiths Gore, 10 MetviUa Street, Edinburgh, Tel: (0 31) 2 25 51 24 
46 Chariotta Square, Edinburgh. TeL: (0 3t) 2 28 69 81 


aiinluipjh 03 1-226696 
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MEHR PROFIT! 
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St Rocht Stauern. KaprtafauH^«. mm Piodakta, Karrtara und intanuUonaia High 
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SchMk.) Noch UmM wertem- 
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Büro-Service GmbH 
Düsseldorf Ä 


0211/55790 
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Kasper mit 
Illusionen 

mar — Beim Puppenspiel' bilde- 
ten sich „schon früh medienspe- 
zifisch kleinbürgerliche Struktu- 
ren heraus“ Aber es gab an eh 
Männer, „die die Frage nach der 
Tra gf ä higkeit des -Kaspertheaters 
als aktuelles Informationsme- 
dium zum einen and als kindge- 
mäßen Vermittler grundlegender 
gesellschaftspolitischer Einsich- 
ten zum anderen“ stellten. Das 
erfahren wir aus dem Bändchen 
„Der rote Kasper“ von Gina 
W einkau ff , einer Untersuchung 
über „Das Figurentheater in der 
pädagogisch-kulturellen Praxis 
der deutschen und Österreichi- 
schen Arbeiterbewegung von 
1918—1933“, .erschienen beim 
Deutschen Institut für Puppen- 
spiel in Boch um . 

Die Autorin weiß natürlich, 
was Fortschritt ist und wie er 
erreicht werden kann Nur leider 
mußte sie bei ihren Recherchen 
feststellen, daß ihr progressives 
Bewußtsein den Puppenspielern 
damals fehlte. Da wurden näm- 
lich „soziale K1flgg?» ilmnflilc tg auf 
die Ebene von Liebes- und Eifer, 
suchtsproblemen gebracht und 
dann individualistisch und har- 
monisch gelöst“. Und da s, ob- 
wohl Sozialisten und Kommuni- 
sten den Kasper in die Hand nah- 
men. Dabei hatten der damals 
noch ■ orthodox Im mmunigtischfr 
KL Ä. Wittfogel und auch Bert 
Brecht das Puppenspiel, als pro- 
pagandistisches Mittel getobt 
Aber in der Praxis war das rote 
Kaspertheater, klagt die Autorin, 
entweder „als politisches Aus- 
drucksmittel hoffnungslos über- 
frachtet“ (und damit langweilig), 
oder der Kasper „hat 'kein KLas- 
senbewußtsein, er ist daher we- 
der an einer qualifizierten Berufs- 
ausbildung noch an irgendwel- 
chen längerfristig organisierten 
Kämpfen interessiert“, ja, er 
übersetzt „Revolutionär“ einfach 
mit „Konfusionär“. Das . mag 
zwar komisch sein, aber „den Zu- 
gang zu einer realitätsgerecfaten 
sozialistischen Perspektive“ ver- 
stellt es. ’ . 

So geht es munter weiter. Die 
Autorin, ideologisch gefestigt, 
rechnet den Genossen Puppen- 
spielern einen Fehler nach dem 
anderen vor. „Politik-Ersatz“, 
„reformistische Erziehungskon- 
zepte ", das Entstehen einer »illu- 
sionistischen Scheinwelt“ gehö- 
ren dazu oder auch,. daß nur die 
„illusionäre Kehrseite zur Apolo- 
gie reformistischer Politik“ ge- 
zeigt wurde. 

Wäre der „rote Kasper“ Partei- 
mitglied gewesen, bliebe jetzt nur 
noch der Ausschluß übrig Der 
Autorin aber gebührt der-Orden 
, Jür eine dogmatisierte Wissen- 
schaft“. , . - 



für einen edlen Volkstribunen 


A n die viereinhalb Stunden < i- 
ert das Monstrum noch imz r, 
auch wenn Wölfgang Sawall :h 
den Rotstift durch die Partitur at 
fahren lassen, als sei dort nacl Li- 
bertäre Komponiste nred seli g *it- 
seitenbündelweise stumm zu zi- 
ehen. In diesem Wagner-Jahr ei !?- 
net München seine Opemfestsp le 
mit demr„Rienzi“, dem Stuck, as 
unseren Großeltern noch sehr m 
Herzen lag, das uns heute in ä- 
nem ausladenden Grande-Op a 
Pomp so unspielbar erscheint ie 
ein Meyerbeer. Da es aber in lk li- 
ehen .der ganze Wagner sein s< te 
in diesem Gedenkjahr, durfte a :h 
der „Rienzi“ nicht fehlen. Ge< n 
ken über Repertoire tau glich! it, 
über den Sinn und die Rückz il- 
baxkeit dieser Investition mul sn 
zurückstehen. 

•’ Wenn denn überhaupt eine 1 *t- 
tung für diesen tönenden Hi o- 
rienschinken über das mittelalfc li- 
ehe' Rom möglich ist, so war de 
von dieser Münchener Produkt m 
gewiß eher zu erwarten als. von t in 
seltenen Versuchen kleinerer H u- 
ser, sich mit dieser Ausgrabung is 
Gespräch zu bringen. Die Anforae- 
rangen an Chor, Orchester und So- 
listen sind enorm. „Rienzi“ . ver- 
langt das Beste, und das noch in' 
Totaleinsatz. Halbherzig ist dem 
Stück nicht beizukommen. . / 


Halbherzig aber ist die Münche- 
ner Produktion gleich aus mehre- 
. ren Gründen. Der laute, doch kurze 
Beifall signalisierte Anerkennung 
für die Mühe, Begeisterung sprach 
daraus nicht Auch München bür- 
gert den „Rienzi“ nicht wieder in 
die Spielpläne ein. 

So heftig verkürzt, geht dem 
Werk die langwierige, doch ruhige 
Ausbreitung verloren. Es taumelt 
von einer aufgeregten Nummer in 
die nächste. Es brodelt in einem 
fort Aber nichts in der Oper ermü- 
det mehr als die stete Exaltation. 
Sie entbehrt dann des Motivs. Sie 
verkommt zum „opemhaften“ 
Pc mp. Wer ihn im „Rienzi“ finden 
will, wird von der Münchener Auf- 
• fii.hrii.ng nur bestätigt 

Adriano, den jungen Colonna, 
der hin- und hergerissen wird zwi- 
schen Treue zu «wnw Familie und 
Begeisterung für den Volkstribu- 
.nen Rienzi, hat Wagner Mez- 

zosopran an vertraut Sa wallisch 
setzt die Partie um eine Oktaye 
.herunter und läßt sie von einem. 
Bariton singen. Ein solches Vorge- 
ien mag bei den barocken und 
len Kastratenpartien 
sein, denn sie waren 
für weibliche Stimmen, doch 
TTiäpnlirh« Dars teller gedacht 
der echten Hosenrolle ist die- 
ser 'Eingriff fatal - man stelle sich 


_ ^ \ 

„Wissenschaft von den imaginären Lösungen“: Die Patäphysiker in Mailand 

Statt des Pfarrers den "Zahnstocher 


Es ist wahr, aber nicht weise, 
i ymitzuteilen, daß „Jarry und die 
Fataphysik“ in Mailands Palazzo 
Reale zu den aufregendsten Aus- 
stellungen dieses Jahres nicht nur 
in Italien -gehört. Denn- gleich 
kommt die Frage: • Was ist das, 
Pataphysik? 

Daß über dem Eingang steht 
„Wer diese Schwelle überschreitet, 
ist ein Pataphysiker“, reicht nicht 
als Antwort Auch die nächsten 
Sätze, „Die Pataphysik ist kein Ko- 
mitee für die öffentliche Gesund- 
heit und sie. will nicht die Welt 
retten. Sie ist inklusiv, universal 
und antidogmatisch: Ideologien 
vergehen, die Fataphysik bleibt“ 
und „Die Pataphysik lädt ein, über 
unsere Widersprüche nachzud en - 
ken und sie im Namen der Imagi- 
nation und der Freiheit als Reflex 
der Inkohärenz dieser Welt zu er- 
tragen“, sind hoch keine klare De- 
finitionen. 

Die suchten wir bei dem Maler 
Enrico Bai, dem Begründer des 
Collegium Pataphysicum Medio- 
lensuin, der auch Mitglied des 1948 
in Paris ins Leben gerufenen Col- 
lege Patafysique ist. Zu üenGrim- 
. di i n gsmitglteriem gehörten damals 
May Ernst, Duchamp, Man Ray, 
Dubuffet. Renö Clair. Prövert und 
'- Boris Vian. Die Namen zeigen das 
Kaliber der Nachfolger und Be- 
wunderer von Alfred Jarry; dem 
Erfinder der „Wissenschaft von 
den imaginären Lösungen“. Fügt 

man bin »i, Haß sein berühmtestes 

Werk, „König Ubü“, von Beards- 
ley, Ma je Emst, Mirö und Picasso 
illustriert und daß die Bühnenbil- 
der für seine skandalöse Urauffüh- 
rung m Paris , von Bonnard, Vuil- 
lard und Toulouse-Lautrec entwor- 
. fpn wurden, so kann man sich die 
. Qualität der in Mailand gezeigten 
Werke vorstellen. 

Enrico Baj, der Maler grotesker 
Generäle und anderer Monster, 
sagt zu dieser von ihm erdachten 
Ausstellung, sie schüfe . nicht das 
Absurde, sondern demonstriere es 
im Namen der Widersprüche unse- 
res Daseins. „Wir Italiener, Pata- 
physSter par excellence, sollten die 
Wissenschaft von den Ausnahmen 
und dem Besonderen besser ken- 
nen als anderen. Denn nur mit 
imaginären Lösungen retten wir 
uns von Mal zu Mal ans unseren . 
ständigen Desastem.“ Um eine 
Definition gebeten, antwortet er: 
„Die Pataphysik ist eine Pseudo- 
philosophie, die Selbstironie und 
Skepsis geg en alle Normen lehrt, 
das heißt,- die hißt, zu leben, ln 
Jarrys postumem Werk ,Gestes et 
Opinions du Docteur FaustrolT for- 
muliert, ist sie antikes, in jeder 
Kunstform seit jeher verbreitetes 
Gedankengut Zu den T Patacesso- 
ri% den Vorvätern ante litteram, 
re chnen wir Demokrit, Zenon und 


-Epikur, auch Rabelais Leonardo, 
Bergson, Freud und Einstein. Na-- 
türiieh sind die Futuristen, Dadaj- : 
sten und Surrealisten gleichfalls: 
echte Pataphysiker, auch wenn sie 
es nicht immer wußten. Niemand 
jdoch war es mit einer Konse- 
quenz wie Alfred Jarry (1873 gebo- 
ren und mit 34 Jahren an Trunk- 
sucht gestorben), der den Zöllner 
Rousseau entdeckt bat und seinem 
Satz ,Wortspiele sind keine Spiele’ 
bis in den Tod treu hlieb. Als man 
ihn fragte, ob er einen Gute (Plär- 
rer)' brauche, sagte er mit letzter 
Kraft: »Nein, -einen cure-dent!’ 
(Zahnstocher).“ 

„Die Ausstellung erklärt alles“, 
sagte Baj, und damit war ich ent- 
lassen. Sie beginnt mit van Goghs 
Selbstbildnis, weil Jarry als erster 
das Gelb in van Goghs Werk feier- 
te. Sie endet“ mit einer Serie von 
Computern, mit denen jeder Besu- 
cher spielen darf M an kann zum 
Beispiel von Huren Variationen zu 
Gedichten von Dante bis d’Annun- 
rio erbitten, worauf sie alle unsere 
‘ mühsam erlernte Schulweisheit 
mit dem nun ein wenig umgestell- 
ten Worten der Meister ad absur- 
. dum führen. Dazwischen hängen 
Bilder der großen Maler von der 
Jahrhundertwende bis zu unseren 
Tagen, die, so schwören die Veran- 
stalter, alle Mitglieder des College 
.oder doch wenigstens Mitläufer im 


zu 


Geiste waren. Von Vallotton und 
Gauguin bis Bonnard und Beards- 


ley. von Picasso und Picabia, Max 
Emst und Mirö bis Man Ray und 
Boris Vian, Jacques Prgvert, Du- 
‘ebamp und Dubuffet, von Tinguely 
fu Topor, von Asger Jom über 
ri, Arman und T.»fin Fontana 
lio Tadini und B^j. 

In; man c hen Büdera ist die ironi- 
sche Absurdität der Pataphysik 
kondensiert: wie. in Aldo Carpis 
„Intervent» Italiano“, der einen 
schreienden Revolutionär zeigt, in 
einer H an d die rote Fahne des Auf- 
stands, in der anderen die weiße 
Fahne der Kapitulation. Neben Du- 
champs „Gioconda“ mit dem 
Schnurrbart längt die „Rache der 
Gioconda“ von „Leonardo und Ge- 
hilfen, 1503-1985“. Der Gehilfe En- 
rico- Baj gab der Mona Lisa das 
Altmännergesicht von Marcel 
Duchamp. 

Dazu, erklingt Fataxnusica von 
Eric 1 Satie und Gino NegrL Man 
hofft, daß Pendereckis Vertonung 
des „Ubu Rai“ noch rechtzeitig 
während der Ausstellung fertig 
wird. Man hofft auch auf die ver- 
sprochenen Filme der Erfinder des 
Marx ismus, der Marx-Brothers, 
und andere Kostbarkeiten des „Ci- 
nöma pataphysique“. . Sehen sah 
man Besucher einer Ausstellung so 
verwirrt und begeistert, wie in die- 
sem Zaubergarten des Absurden, 
g en a nn t „Jarry und die Pataphy- 
sik“ (bis 20. Aug^ Katalog, Fabbri- 
Editore, Mailand,. 15 000 Lire). ■ 
MONIKA von ZZTZEWITZ 





Mit Ironie die Waitprobleme gelöst: »Interveate Itatiaoo" von Aldo 
Carpl (1915), oosder Mdländer Ausstellung FOTO: KATALOG' 


nur die Absurdität vor, Mozarts 
Cberubinö oder Straussens Rosen- 
kavalier würden nun plötzlich lyri- 
schen Tenören an vertraut! Im Fälle 
des Adriano ist einzuwenden, Haft 
er als Bariton zu reif und männlich 
klingt, um sein dauernd zaghaftes 
Schwankeil noch entschuldbar zu 
machen. Ein Bariton ist nach aller 
Opemko nvention ein g»nrer Kerl 
und nicht selch ein Waschlappen. 

Zum zweiten stimmt die vokale 
Altershierarchie nicht mehr, die 
den Tenor jünger als den Bariton 
erscheinen laßt Eben weü der 
Rienzi schon 1 Junger“ Tenor ist 
hat Wagner den noch jüngeren 
Adriano für Frauenstimme gesetzt 
SawaU ischs tränssexuelle Opera- 
tion bringt das Stück aus dem 
Gleichgewicht John Janssen muß 
sich mit der undankbar geworde- 
nen Partie herustschlagen. Er be- 
steht achtimgsgebietend. Er hat 
schöne, edel klingende Momente. 
Aber die ganz aridere Art für eine 
Frauenstimme m komponieren, 
macht die Partieuür ihn auf an- 
strengende Weiseyinsmgbar. Das 
bißchen szenischeeRealismus, das 
durch diese Umbesetzung gewon- 
nen wird, ist musikalisch zu teuer 
erkauft V 

Renö Kollo ist deriTribun Rienzi. 
Nach anfänglichen . Blässen und 
der Neigung, zu tief m singen, stei- 


gert er sich langsam in die gewohn- 
te Form: der sanfte, glanzende Te- 
nor mit schöner vokaler Linie. Das 
Gebet des fünften Aktes gestaltete 
Kollo mit tiefer Intensität Eine Al- 
ternative zu Kollos Rienzi ist weit 
und breit nicht zu sehen. 

Als Irene, seine Schwester, ge- 
lingt Cheryl Studer ein erstaunli- 
ches Debüt Ihr fast herb timbrier- 
ter, auf unforcierte Art jugendlich- 
dramatischer Sopran überstrahlt 
alles auf der Bühne, notfalls auch 
den ganzen Chor, der in dieser 
Oper die eigentliche Hauptrolle 
singt und sich, von Günther 
Schmidt-Bo hländer musikalisch 
glanzend instruiert, imposant ver- 
nehmen läßt Die Studer und der 
Chor sind jedenfalls die eigentli- 
chen Stars des Abends. 

Die Studer hatte, gegen Schluß 
der Traben, ein bißchen vorlaut 
geredet, von pingm Schauspielre- 
gisseur in der Oper hätte sie sich 
mehr versprochen. Das war natür- 
lich auf Hans Lietzau gemünzt 
und die Sängerin hatte recht Liet- 
zaus Regie ist erschreckend hilflos 
ausgefallen. Da darf Norbert Ba- 
roncelli plattfüßig geschäftig über 
die Bühne watscheln, als hätte er 
das Schreiten nie gelernt Da lugen 
Chorsängers nackte Zehen takt- 
schlagend aus der Sandale. Da ste- 
hen Massen hilflos herum und Soli- 


Kabarett oder Festakt? - Die Uraufführung des „Stadtluther" in Nürnberg 

Mit dem höchsten Moralquotienten 


Cs nennt sich weder Tragödie 
J-moch 1 Komödie, sondern 
schhchtweg „Festakt“, was jetzt in 
Nürnberg zur Uraufführung ge- 
langte. Bei den Autoren Helmut 
Rüge und Han^jörg Utzerath steht 
der „Stadtluther“, so der Titel die- 
ses Zweiteilers, als Synonym, um 
das sich Filz und Korruption ran- 
ken. Die Idee dieses Stückes ist 
durchaus witzig. Wie die Stadt 
Nürnberg alljährlich zur Weih- 
nachtszeit ihr Christkindl wählt, 
soll nun auch ein „Stadtluther“ ge- 
kürt werden. Der soll die Stadt bei 
allen Festlichkeiten während des 
Jahres würdevoll vertreten und 
darüber hinaus ein Beispiel für 
christlichen Lebenswandel geben. 

Wenn sich der Vorhang im Nürn- 
berger Schauspielhaus hebt, steht 
man schon mittendrin in der End- 
runde Sechs Kandidaten kämpfen 
um den Sieg. Bürger, Spießbürger, 
alle miteinander verbandet! durch 
rfas große Geschäft, das schnelle 
Geld. Eine mitunter rasend komi- 
sche Persiflage auf unseren heuti- 
gen M*» H ipnrtim rnpl rollt da ab: Ein 
aalglatter Showmaster jongliert 
gleichermaßen gekonnt mit Effek- 
ten wie mit dem Mikrophon (her- 
vorragend Michael Rademacher). 


In diesem ersten Teil herrscht 
die Technik der Überrumpelung. 
Bevor man noch gedacht, hat man 
schon gelacht So begründet ein 
Statistiker, warum Nürnberg gera- 
dezu prädestiniert ist, diese Figur 
zu wählen: Es hat neben Stuttgart 
den „höchsten Moralquotienten “ . 
Der Mitautor Rüge wäre kein Ka- 
barettist, würde er nicht auch den 
jüngsten Prozeß um die Jugend- 
krawalle im KOMM mit einflech- 
ten. Quizfragen werden eingescho- 
ben, die antisemitische Tendenzen 
des einzelnen aufzeigen, Nachbarn, 
Exfreundinnen, Sekretärinnen 
aufgeboten, die die Kandidaten 
entlarven sollen. Fixigkeit im 
„The sen- Anschlägen“ führt ebenso 
zur Ausscheidung wie die Bewer- 
tung von Selbstdarstellung im Ko- 
stüm „Hier stehe ich und kann 
nicht anders“. Kokett, scharfidin- 
gig und nabelbeschaulich werden 
unsere Medien aufgespießt 
Aufgelockert wird dieser auf 
spannende Weise komische Wett- 
kampf mit Luther-Schlagern: Da 
trällert tatsächlich die feraseh be- 
liebte Nürnberger Lokalmatadorin 
Sofie Keeser: „Es müßte mal wie- 
der a Luther her, so aan ganzer 
Kerl aus Fleisch und Blut“ Nach 


fast zwei Stunden ist der „Stadt 
luther“ endlich erkoren. Zu guter 
Letzi gab es noch eine Panne -der 
Erwählte war katholisch. Der 
Zweite macht’s dann. Mit dieser 
Entscheidung wird man in die Pau- 
se g e sc h ickt 

Während man sich im ersten Teil 
noch amüsiert hatte, langweilt man 
sich im zweiten Teil erheblich. 
Denn nun meinten die Autoren, 
nachdem sie ihr Publikum solcher- 
maßen freundlich aufgeheizt hat- 
ten, die große Peitsche der Gesell- 
schaftskritik schwingen zu müs- 
sen. Es stellt sich heraus, daß zwi- 
schen allen Kandidaten eine gehei- 
me Absprache besteht sich gegen- 
seitig die Balle für anstehende 
Stadtprojekte zuzuspielen. Der ge- 
wählte Stadtluther verliert die Ner- 
ven - er plaudert 

Dieser zweite Teil, wo Klischees 
auf Klischees getürmt werden - da 
geht es um Umweltverschmut- 
zung, um Korruption im Stadtrat 
und und und — , macht verdrießlich. 
Hier ging den selbsternannten Mo- 
ralpredigern erkennbar die Puste 
aus. „Alles in Butter, Herr Luther“, 
mitnichten. Dem Schlußrefrain 
muß leider widersprochen werden. 

ROSE-MARIE BORNGASSER 


Internationale Orgelwoche in Nürnberg Musik zu Ehren Martin Luthers 


Ein Spottbild ist kein Allgemeingut 


M artin Luther okkupiert Nürn- 
berg nicht allein durch die 
große Ausstellung im Germani- 
schen Nationalm useum, er war 
auch leitmotivisch der Patron der 
soeben zu Ende gegangenen Inter- 
nationalen Orgelwoche. Sie stand 
unter dem Motto „Musik um Mar- 
tin Luther“, und dieses Thema 
wurde ausgeschöpft von einem 
Programmkonzept, das Komposi- 
tionen der Reformationszeit 
ebenso einschloß wie Ars nova. 

Auch der Orgel-Improvisations- 
wett bewert) wählte Luther-Chorä- 
le als Thema. Drei Organisten und 
eine Organistin stellten sich der 
Jury. Als phantasievollster und 
souveränster Improvisator erwies 
sich der in Paris wirkende Libane- 
se. Naji Hakim: er gewann unange- 
fochten den Johann- Pachelbel- 
Treis der Internationalen Orgelwo- 
che; das Publikum, welches auch 
einen Preis vergeben darf, ent- 
schied sich dagegen für die allzu 
lieblich und konventionell gestal- 
tende Polin Anna Buczek. 

Zwei oratorische, von Luther- 
Texten inspirierte Werke flankier- 
ten die Frogrammfolge: das 

Brahms-Requiem mit dem Nürn- 
berger Philharmonischen Orche- 
ster und dem Operachor unter 
Hans Gierster zum Beginn der Or- 


gelwoche und die 2. Symphonie in 
B-Dur, der „Lobgesang“ op. 52, 
von Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
erregend und exemplarisch gestal- 
tet von Wolf gang Gönnen wein mit 
dem Süddeutschen Madrigalchor 
Stuttgart und dem Orchester der 
Ludwigsburger Festspiele zum 
Abschluß. 

Daß evangelische Kirchenmiisfic 
um Martin Luther kreist, versteht 
sich von selbst, in welcher Vielfalt 
und in wie vielen- Varianten dies 
über Jahrhunderte hinweg kompo- 
sitorisch geschehen ist, bot in der 
komprimierten Übersicht di es er 
Orgelwoche doch allerhand Über- 
raschungen. Der gewiß zum (kir- 
chenjmusikalischen Allgemeingut 
gewordene Dritte Teil dir Clavier- 
Ubung von J. S. Bach gewinnt in 
solchem Umfeld eigene Bedeu- 
tung, giimal wenn die diffiafipn 
Choralbearbeitungen so span- 
nungsreich und intelligent gestal- 
tet werden, wie dies Marie-Claire 
Alain an einem großartigen Orgel- 
abend vermochte, der als Faszino- 
sum der gesamten Konzertreihe in 
der Erinnerung haftet 

' Aber auch zeitgenössische Kom- 
ponisten lassen sich von Luther 
inspirieren. Im Ars-nova-Konzert 
gab es drei Uraufführungen von 


Werken, die für diese Orgelwoche 
und ihr Motto geschrieben worden 
sind: Werner Herders „Musik ge- 
gen ein Spottbfld“ mit dem Titel 
„ Martin»« Luther SiebenkopfP“, 
ein vitales Werk, in dem die Zahl 
sieben formbestimmend ist und 
das sich auf die Karikatur des Doc- 
tor Jo. Cocleus bezieht Der ungari- 
sche Komponist und Organist Ist- 
vän Koloss spielte seine Choralsin- 
fonie in fünf Teilen eher konventio- 
nell im Vergleich zu Heiders phan- 
tasievollen Klangexperimenten. 
Und Mark Kopelents JVgnus Dei“, 
Kammermusik Nr. 1 für Ensemble, 
erwies sich als sensible Komposi- 
tion, der nachhaltige Wirkung je- 
doch versagt ist 

Aufführungen von Bach-Kanta- 
ten unter Lötung von Werner Ja- 
cob, ein Konzert der Capelia Lip- 
siensis mit Werken der Bach- Fami- 
lie, ein Vergleich der Motette „Non 
moriar sed vivam“ in der Verto- 
nung von Ludwig Senfl, Johann 
Walter und Martin Luther im Kon- 
zert des schallplattenreif singen- 
den Kammerchors der Nürnberger 
Lorenzkirche unter Leitung von 
Hermann Harrassowitz repräsen- 
tierten in diesen Tagen Nürnberg 
als ungebrochene Hochburg des 

Protestantismus. 

PETER FIRMIAN 
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sten am liebsten an der Rampe. Da 
passiert ein Attentat, das man 
kaum registriert in seiner beiläufi- 
gen Organisation. Von einer Insze- 
nierung kann die Rede gar nicht 
sein. Lietzau enttäuscht ganz bit- 
ter. 

Ihm haben Hans Kleber für das 
Bühnenbild und Frieda Parmeg- 
giani für die Kostüme ohne sicht- 
baren Konsens zugearbeitet 
Schwelgen die Kostüme in histori- 
sierender Üppigkeit so baut der 
Bühnenbildner auf die Signalwir- 
kung von Versatzstücken in 
schwärzlicher Leere. Zwischen 
Dunkelabstraktion und Realismus 
aber ist nur Platz für den faulen 
Kompromiß, an dem die Opemre- 
gie Jahrzehnte krankte. Lietzau 
und seine Mitstreiter gehen ihn ein, 
um das Stück über alle Verwand- 
lungen hinweg in Fluß zu halten. 
Es ist aber mals nicht die Methode, 
mit der „Rienzi“ beizukommen 
wäre. 

Sa wallisch reizt die Musik voll 
aus, findet ernste Töne voll Ein- 
dringlichkeit Aber sie sind doch 
seltener als der frohgemute 
Tschingderassabum. „Rienzi“ ist 
wohl doch nichts anderes als Wag- 
ners Operette „Schwere Kavalle- 
rie“. Die Ouvertüre sagt’s, und da- 
bei bleibt es auch fünf Akte lang. 

REINHARD BEUTH 


JOURNAL 

Paris-Bonn: Abkommen 
über Filmverleih geplant 

dpa, Paris 

Offizielle Vertreter Frankreichs 
und der Bundesrepublik sowie 
der Filmbranchen beider Lander 
haben in Paris Vorbereitungen für 
ein deutsch-französisches Ab- 
kommen zur gemeinsamen Förde- 
rung des Filmverleihs getroffen, 
das 1984 spruchreif werden solL Es 
soll die bereits bestehenden Ver- 
einbarungen über die Filmforde- 
rung ergänzen. Danach würde ein 
Teil der Verleihkosten von jähr- 
lich bis zu sechs Koproduktionen 
von einer deutsch-französischen 
Projektkommission vergeben. 
Die Bundesrepublik soll dafür 
jährlich 300 000 Mark aus der Ufa- 
Hinterlassenschaft bereitstellen, 
Frankreich veranschlagt die glei- 
che Summe. Der Verleih von je- 
weils vier rein französischen und 
rein deutschen Filmen pro Jahr 
würde außerdem in dem jeweils 
anderen Land aufgrund einer al- 
leinigen Entscheidung der natio- 
nalen Fümförderungskommissio- 
nen bezuschußt. 

Mark Aurel nicht mehr 
zurück aufs Kapitol 

AFP, Rom 
Das berühmte Reiterstandbild 
des römischen „Philosophenkai- 
sers“ Mark Aurel wird nicht mehr 
auf seinen angestammten Platz 
auf dem Kapitol zurückkehren, 
sondern nach seiner Restaurie- 
rung in einem der Säle des Palazzo 
San Michele in Rom aufgestellt 
werden. Nach über zweijährigen 
Untersuchungen sind die italieni- 
schen Restauratoren jetzt zu die- 
sem Schluß gekommen. Pferd 
und Reiter waren in der Längsach- 
se aufgeschnitten und geröntgt 
worden. Dabei zeigte sich, daß das 
Ausmaß der Schäden weitaus grö- 
ßer war, als zuvor angenommen. 
Die Arbeiten werden mehrere Jah- 
re in Anspruch nehmen. 

Einspruch Simmels 
gegen Romanverfilmung 

dpa. Manchen 
Simmel oder nicht S imm el, das 
ist bei dem neuen Ulm „Hurra, wir 
leben noch“ von Re gisse ur Peter 
Zadek die Frage. Der Autor Johan- 
nes Mario Simmel hat eine einst- 
weilige Verfügung gegen das für 
etwa sieben Millionen Mark in 
München hergestellte Werk er- 
wirkt. bestätigte die Bavaria in 
Geisel gasteig. Nacherstergericht- 
licher Entscheidungkann der Ver- 
leih bis zur Vorführung der end- 
gültigen Schnittfassung nicht mit 
dem Titel „Hurra, wir leben noch“ 
und dem Namen des Schriftstel- 
lers für den Film werben. Simmel, 
der die Werktreue nicht gewahrt 
sieht, habe lediglich eine frühe 
Fassung des Streifens gesehen, 
teiltedie Bavaria-Pressestelle mit 

Fra Angelico 
seliggesprochen 

AFP, Vatika n stadt 
Der Meister der Frührenaissan- 
ce, der Dominikaner Fra Angelico, 
eigentlich Guido di Pietro (um 
1400 bis 1455), ist jetzt von Papst 
J ohannes Faul H seliggesprochen 
worden. Der „auf beschauliche 
Frömmigkeit“ (Vasari) gerichtete 
Künstler malte ausschließlich reli- 
giöse Themen, vorzugsweise die 
Verkündigung und das Jüngste 
Gericht Zu seinen Werken gehö- 
ren insbesondere die Ausmalung 
von San Marco in Florenz, die 
Fresken in den Gewölben der 
Domkapeße in Orvieto sowie zahl- 
reiche römische Altarwerke. 

Ljuba Welitsch 70 

Die Jüngeren kannten sie nur 
noch als schwerleibig behagliche 
Komödiantin, als würzig dahin- 
böhmakelnde Film-Mama. Den 
Älteren dagegen wird Ljuba We- 
litsch als die brillanteste Stimme 
der Nachkriegszeit in Erinnerung 
bleiben: eine Singerotikerin sozu- 
sagen im Sopranfach. Als das Wort 
Sex noch nahezu unbekannt war, 
wußte es die Welitscb schon lunzu- 
setzen in betörenden Klang. Salo- 
me - das war denn auch ihre Rolle, 
und in Londons Covent Garden 
war sie es noch dazu in den über- 
schwenglich exzentrischen Ko- 
stümen von Dali 
In Bulgarien geboren, sang sich 
die Welitsch über Graz, Hamburg, 
München vor nach Wien an die 
Staatsoper, mit der sie die erste 
große Nachkriegstournee nach 
London unternahm. Ihre Musetta 
in „La Boheme" dort stoppte an- 
haltend die Show und machte 
Schmunzelgeschichte bis heute. 
Die Welitsch war eben eine echt- 
blütige Diva, und sie sang und 
lebte danach. Ihr saß Verfüh- 
rungsgewalt in der Kehle: eine 
Künstlerin, die sich leider allzu 
früh singend verschliß. Aber, weiß 

j Gott, im Gegensatz zu so vielen 
hatte die Welitsch, die morgen 70 
Jahre alt wird, auch tatsächlich 
was zu verschleißen. gtL 

| Eine Schallplatte oder 
j Wer ist der Glückliche? 

! AFP, Paris 

In einem einzigen Exemplar hat 
rler französische Komponist elek- 
tronischer Musik, Jean Michel Jar- 
re, seine neueste Plattenaufnahme 
Musik für den Supermarkt“ pres- 
sen lassen. Die Matrize der bislang 
vierten Langspielplatte Jarres 
wurde anschließend zerstört „Zu 
einer Zeit, in der alles genormt ist, 
möchte ich zeigen, daß eine 
Schallplatte nicht nur eine wertlo- 
se und unendlich oft multiplizier- 
bare Ware ist, sondern wie ein 
Gemälde und eine Skulptur inte- 
grierender Bestandteil der Schöp- 
fung des Künstlers sein kann“, 
beschreibt Jarre sein Vorhaben. 
Die Platte wurde als Begleitmusik 
für eine Ausstellung des französi- 
schen Malers J. C. Riedel kreiert 
Anschließend wird sie versteigert 


• . ... - ^ 
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Zum Geburtstag gönnt sich Berlin ein neues Stück vom _ 

Mit Mflliardenaufwand will die SED den Wettbewerb mit dem Westen der Stadt um das „wahre Berlin“ gewinnen / Quartier um die Nikolaikircb sofl rekonstruiert werden 


H.-R. KARUTZ. Berlin 

Mit dreistelligen Millionen betra- 
gen - fest in allen Fünfjahrplänen 
verankert - will die SED jetzt für 
sich und ihren Hauptstadt-An- 
spruch retten, was noch an die 
Schönheiten von Alt-Berlin erin- 
nert Rings um die Nikolaikirche, 
Berlins älte s tes Gotteshaus, mit ih- 
ren mittelalterlichen Quadern ent- 
steht ein Quartier mit der mit der 
alten Gerichtslaube, der histori- 
schen Kneipe .Zum Nußbaum“ 
und dem Palais Ephraim, gebaut 
von einem Günstling des Alten 
Fritz. Steine und Quadern des 
Baus, noch vor dem Krieg von den 
Nazis als Verkehrshindernis abge- 
rissen, hat der Senat in West-Berlin 
jetzt dem Magistrat im anderen 
Teil der Stadt überlassen (Die 
WELT berichtete). 

Nach der jahrzehntelangen „Ent- 
preußung“ Ost-Berlins unter Wal- 
ter Ulbricht kehrte mit Erich Ho- 
neckers Machtübernahme zu Be- 
ginn der siebziger Jahre eine ande- 
re Denkweise in die Partei- und 
Amtsstuben ein: Nur noch der Le- 
gitimationsanspruch der „DDR“ 
aus sämtlichen „humanistisch- 
künstlerischen“ Quellen war ge- 
fragt Das „so zialistische Anlitz 
Berlins“ sollte den Anspruch un- 
terstreichen, „Hauptstadt der 
DDR“ zu sein. 

Mit erheblichen Finanzmitteln, 
die sich in den achtziger Jahren auf 
weit mehr als eine Milliarde Ost- 
Marie. steigern werden, will die 
SED versuchen, den Wettbewerb 
mit dem Westen der Stadt um das 
„wahre Berlin“ zu gewinnen, wenn 
1987 der 750. Geburtstag der Zwil- 
lingsstädte Cölln und Berlin gefei- 
ert wird. 

Dann soll der Westteil der Stadt 
regelrecht ausgestochen werden. 
Berlins Wiege, die jenseits der Sek- 


torengrenze steht, wird nach jahre- 
langer Vernachlässigung des an- 
geblich „preußisch-militaristi- 
schen“ Erbes hochglänzend 
poliert. 

Der politisch-ideologische Wett- 
bewerbs-Charakter dieses forcier- 
ten Wiederaufbaus - der für Ost- 
Berlins Profil nur Labsal sein kann 
- wird erkennbar, hält man sich 
den jüngsten Einfäll der Ostberii- 
ner Behörden vor Augen: An den 
innerstädtischen Grenzübergän- 
gen steht seit kurzem hinter jedem 
Kontrollpunkt direkt auf Ostberli- 
ner Gebiet eine übennannshohe 
Tafel mit der Aufschrift „Willkom- 
men in Berlin“. 

Sie soll vornehmlich Touristen 
suggerieren, nunmehr das eigentli- 
che Berlin zu betreten und ein 
mehr oder minder anonymes und 
auf „DDR“ -Karten geweißtes 

Stück „West-Berlin“ Ritter sich zu 
lassen. 

Beim Wiederaufbau des Quar- 
tiers um die Nikolaikirche mit 788 
Neubauwohnungen in modernen 
Gebäuden mit alter Traufen-Höhe 
und 20 historischen Gebäuden, de- 
ren Rekonstruktion geplant ist, 
hilft der Senat. Um den Schildbür- 
gerstreich eines Doppel-Neubaus 
zu vermeiden, bot die Weizsäcker- 
Regierung dem „DDR“-General- 
konservator Professor Ludwig Dei- 
ters (Ost-Beriin) die Steine des 
Ephraim-Palais an. 

Der Senat gab seine ursprüngli- 
che Wiederaufbau-Idee in dem Mo- 
ment auf, als aus Ost-Berlin nun- 
mehr der feste Wille signalisiert 
wurde, das Gebäude nur 20 Meter 
vom ursprünglichen Standort ent- 
fernt wiederzuerrichten. 

Im Gegenzug wünscht sich der 
Senat allerdings ebe nfalls Schätze 
aus Ost berliner Kammern wie die 
Keramische Sammlung der Por- 
zeHanmanu&ktur und Kunstge- 


gen stände für die Humboldt-Er- 
ben, die heute noch im Schloß zu 
Tegel in West-Berlin leben. 

Wie sich das künftige Alt-Berli- 
ner Schaufenster Ost-Berlins aus- 
nehmen wird, laßt sich am Bauf- 
ortschritt rings um den ehemaligen 
Gendarmenmarkt ablesen. Er soll 
wieder - mit jüngst eingeweihter 
Französischer Kirche und nach der 


1984 geplanten Konzertsaal -Pre- 
miere von Schinkels Schauspiel- 
haus — einer der a nwhniir-hsfan 
und lieblichsten Plätze Europas 
werden. 

Gegenüber der restaurierten Hu- 
genottenkirche fielen bereits die 
Gerüste von „neuen“ Alt-Berliner 
Bürgerhäusern im iHncgingti^c-hon 
StR. Sie sind zwar auch mit Hilfe 


vorgefertigter Elemente hochgezo- 
geh worden, wirken jedoch vor- 
nehm und echt. Ins Parterre zieht 
wieder eine Weinstube „Lutter & 
Wegner“ ein - Kammergerichtsrat 
E.T. A. Hoffmann und' sein -Inti- 
mus Ludwig Devriemt, der begna- 
dete Mime, zechten dort die Näch- 
te durch. Ganz in der Nähe batte 


Hoffinann 1815 „ein großes Logis“ 



Noch dlMM Modell des Jtau- und Mootogekoablnat fogontetirb« 
Stadtkern Berlins wieder avfgeboutwerttott. 


Berlin" soll der historische 

FOTO: KLAUS IJfHNAEfZ 


Der gesamte Gendarmenmarkt, 
heute „Platz der Akademie“, be- 
kommt später Kopfsteinpflaster 
und junge Ähombäume mit kugel- 
förmig gestutzten Kronen. - 

Welche unwiederbringliche 
Stimmung in jenem Kietz des vor- 
maligen Berlin herrschte, besang 
einst Theodor Fontane vor 133 Jah- 
ren in einem Spottgedicht über sei- 
ne eigenen Amüsement-Touren als 
jugendlicher H eld: „...tanzte 

schon im Kolosseum, rutschte 
schon im Tivoli, schlürfte Kaffee 
im Odeum und Bouüloxi bei Stehe- 
W“ Die Verse des Hugenotten- 
Sprosses schließen mitden Wdrten 
einer Köchin-Traumfigun „Wil- 
helm, komm! — Im Jrienen Baume 
ist Mivtflr Tanz — o komm!“ 
Den „Grünen Baum“ gibtfs auch 
nicht mehr ... 

Dafür sieben in absehbarer Zeit 
die doppelt lebensgroßen Bronze- 
plastiken von Friedrich Engels und 
Karl Marx („Größter Sohn des 
deutschen Volkes“, Honecker), in 
Ost-Berlins Mitte ein. Nördlich der 
Spree und des „Palastes der Repu- 
blik“ le gt 4 ’» SED JÜarx-En- 
gels-Forum“ auf dem Kerngelände 
des historischen Berlin an. Max 
Liebermanu wurde hier geboren, 
im Gasthof „König von Portugal“, 
spielte die „Minna von Barnhelm“, 
im Gasthof „Drei Linden“ nächtig- 
te Casanova. Heute sprießt dort 
nur Rasengrün. 

Wenn Marx (sitzend) und Engels 
(stehend) 1985 dort Aufcteüung 
nehmen, wäre dies schon der dritte 
Platz, den Ost-Berlins Stadtplaner 
den beiden Urvätern des Kommu- 
nismus anweisen. Der frühere 
Lustgarten oder Marx-Engels- 
Platz, auf dem der Berliner Wolf 
Biermann in weinen Lie- 

fern „einen Dinosaurier . tanzen“ 
sah, bleibt für Aufinärsche und 
Kundgebungen frei. 


Iranische Entführer 
lassen alle Passagiere frei 

Mudjahedin hielten 184 Geiseln in Orly gefangen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Unverletzt kamen gestern nach- 
mittag 184 Passagiere einer am 
Mittwochnachmittag auf pinem In- 
landsflug von Schiraz nach Tehe- 
ran entführten Boeing 747 der ira- 
nischen Fluggesellschaft Iran Air 
frei, nachdem sie sich in glühender 
Hitze auf dem Pariser Flughafen 
Orly-West noch mehrere Stunden, 
ohne Klimaanlage und ohne aus- 
reichende Getränke, in der Gewalt 
von fünf schwerbewaffneten Luft- 
piraten befunden hatten. Millionen 
von französischen Fernsehzu- 
schauern konnten dann Zusehen, 
wie die Geiseln die abseits gepark- 
te Maschine verließen und von 30 
Beamten des französischen Son- 
dergendarmeriekommandos 
GIGN in Empfang genommen 
wurden. 

Die Maschine war um 7.40 Uhr 
nach einer Zwischenlandung in 
Kuwait, wo die Luftpiraten als Ge- 
genleistung für das Auftanken 157 
Passagiere frei gelassen hatten, in 
Orly ge l a n det, ohne jeden Flug- 
plan, ohne die Genehmigung der 
französischen Regierung und mit- 
ten im dichtesten Luftverkehr, der 
vom Flugleitpersonal der Kontra 11- 
türme in Roissy und Orly in aller 
Eile umgeleitet werden mußte. Die 
fünf Piraten hatten sich unmittel- 
bar nach der Landung als Angehö- 
rige der linksgerichteten Mudjahe- 
din-e-Chalk (heilige Kämpfer des 
Volkes) ausgegeben, einer extre- 
mistischen religiösen Gruppe, die 
sich nach Beteiligung am Sturz des 
Schahs gegen den neuen Herrscher 
Ayatollah Khorneini gewandt hat- 
te. Auf das Konto der Volks-Mudja- 
hedin geht das schwere Attentat in 
Teheran im April 1982, bei dem der 
Ministerpräsident und mehrere 
Regierungsmitglieder bei der 
Sprengung des Parteigebäudes ge- 
tötet wurden. Die Mudjahedin wer- 
den seitdem von Khorneini erbar- 
mungslos verfolgt. 

Die Piraten, deren Chef sich „Ez- 
ram“ nennt, verlangten ultimativ 
unter Androhung der Sprengung 
der Maschine „ihren Führer“ 
Moussad Radjari zu sprechen, der 
sich im Juli 1981 zusammen mit 


dem ehemaligen Staatspräsiden- 
ten Abdul Hassan Bani-Sadre mit 
der Entführung einer Militärma- 
schine nach Frankreich absetzte 
und seitdem bei Paris im Exil lebt 
Radjari lehnte zunächst jeden Kon- 
takt mit den Piraten ab, denen er 
sogar die Zugehörigkeit zu seiner 
Bewegung absprach. „Wenn sie 
Mudjahedin waren, würden sie 
nicht nach Frankreich kommen, 
denn ich bin ja hier. Sie müssen 
wissen, daß sie damit den Druck 
erhöhen, den Khorneini auf die 
französische Regierung ausüben 
kann. Außerdem setzen Mudjahe- 
din nicht das Leben unschuldiger 
Flugpassagiere aufs Spiel, das ist 
nicht ihre Art.“ Später jedoch ließ 
sich Radjari mit einem Hubschrau- 
ber der französischen Armee zum 
Flughafen fliegen, um die Ver- 
handlungen aufzunehmen. Ex-Prä- 
s ident Bani-Sadre, der sich als Ver- 
mittler angeboten hatte, meinte ab- 
schwächend: „Dies sind Men- 
schen. deren Leben in Gefahr ist 
und die Freiwild eines Regimes 
sind, das keinerlei Menschenrechte 
kennt.“ Die iranische Regierung 
hatte am Vormittag in Paris wissen 
lassen, daß sie die Auslieferung der 
Luftpiraten erwarte. Für den Kon- 
takt zu Radjari hatten sich die Ent- 
führer zunächst nur zur Freilas- 
sung von 30 weiteren Geiseln be- 
reit erklärt Am Vormittag hatten 
sie bereits fünf Passagiere sowie 
den Ko- Piloten der Maschine frei- 
gelassen. 

Das 1980 nach dem Muster der 
Grenzschutztruppe GSG 9 aufge- 
stellte Sondere Lnsatzkommando 
der Gendarmerie GIGN ist bisher 
noch nicht gegen Flugzeugentfüh- 
rer eingesetzt worden. In den spä- 
ten siebziger Jahren hatte hinge- 
gen ein Sondertrupp der Pariser 
Polizei einen französischen Luftpi- 
raten in Orly ebenfalls in seine Ge- 
walt bekommen. Das GIGN-Kom- 
mando hatte sich in Orly am Nach- 
mittag zu einem solchen Einsatz 
fertiggemacht, wurde aber wieder 
zurückbeordert, nachdem die Pira- 
ten damit drohten, die Maschine in 
die Luft zu sprengen. Angeblich 
führten sie 2,5 Kilo TNT-Spreng- 
stofF bei sich. 


WETTER: Weiterhin schwül-warm 


Wetterlage: Zwischen einer Tief- 
druckrinne westlich der britischen In- 
seln und einem Hoch über Skandina- 
vien fließt schwül-warme Mittelmeer- 
luft nach Deutschland. 



Vorhersage für Freitag: 

Gesamtes Bundesgebiet; Frühmor- 
gens örtlich NebeL Sonst heiter bis 
wolkig. Im Westen und Süden 
Deutschlands zeitweise auch starker 
bewölkt mit einzelnen gewittrigen 
Schauern. Schwül-warm mit Höchst- 
temperaturen zwischen 25 und 30 
Grad. Temperaturen in 2000 Meter um 
15 Grad. Nächtliche Tiefstwerte bei 17 
Grad. An den Küsten mäßiger Ost- 
wind. 

Weitere Aussichten: 
Hochsommerlich warm, nur noch 
vereinzelt Wärmegewitter. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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Berlin 

29“ 

Kairo 

29“ 

Bonn 

25“ 

Kopenh. 

22“ 

Dresden 

29“ 

Las Palmas 

22* 

Essen 

25“ 

London 

21“ 

Frankfurt 

21- 

Madrid 

26“ 

Hamburg 

27“ 

Mailand 

28* 

List /Sylt 

22“ 

Mallorca 

26“ 

München 

23“ 

Moskau 

17* 

Stuttgart 

17“ 

Nizza 

26* 

Algier 

25“ 

Oslo 

22“ 

Amsterdam 

20* 

Paris 

22° 

Athen 

32“ 

Prag 

27“ 

Barcelona 

25° 

Rom 

22“ 

Brüssel 

24“ 

Stockholm 

24“ 

Budapest 

30“ 

Tel Aviv 

30“ 

Bukarest 

28“ 

Tunis 

27“ 

Helsinki 

22“ 

Wien 

29° 

Istanbul 

27° 

Zürich 

20° 


Sonnenaufgang* am Samstag: 5.15 
Uhr, Untergang; 2138 Uhr: Hondanf- 
gang: 3.50 Uhr. Untergang 21.00 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort KasseL 


LEUTE HEUTE 

Kritik am Star 

Frankreichs Filmstar Alain De- 
lon mußte sich nach den Dreharbei- 
ten der Proust- Ve rfilmung „Un 
amour de Swami" (Eine Liebe von 
Swami) scharfe Kritik des Regis- 
seurs Volker SchloendorfT gefallen 
lassen. Der lobte zwar die darstelle- 
rische Leistung Delons, tadelte aber 
dessen Eitelkeit Delon hatte wäh- 
rend der Dreharbeiten eine Serie 
von Fotos veröffentlichen lassen, 
die ihn mit seiner Partnerin, der 
italienischen Fümschauspielerin 
OrnelLt Muti zeigen. Die Posen 
hatten allerdings nichts mit dem 
Drehbuch zu tun. 

Premier-Diät 

Immer noch die einfachste Diät 
befolgt auch die mächtigste Frau 
Indiens, Premier-ministe rin Indira 



Rauher Wind nach 
„Arianes“ Bilderbuchstart 

Europäer werden im Satellitengeschäft ernst genommen 


Gandhi. In einem Interview ge- 
stand sie jetzt „Ich wiege mich 
jeden Samstag und wenn ich schwe- 
rer bin als 57 Kilogramm, hungere 
ich einen ganzen Tag lang.“ 

Rechenfehler? 

Trotz seines Erfolges ging eine 
Rechnung von Roger Moore, James 
Bond in „Octopussy“, nicht auf. Auf 
die Frage nach seinem Rezept für 
den Erfolg antwortete er. „Als ich 
anfing, hat mir einer gesagt, um 
erfolgreich zu sein braucht man 33 
Prozent Erfolg. 33 Prozent Persön- 
lichkeit und 33 Prozent Glück. Ich 
glaube ich hatte zu 99 Prozent 
Glück.“ 

Gemeinsamkeiten 

Mehr Gemeinsamkeiten als nur 
die ewigen Schatten der großen 
Verwandten hinter sich, fanden 
Jamie Lee Curtis und Michael Ri- 
va. Die Schauspielerin, Tochter von 
Tony Curtis und Janeth Letgh, und 
der Bühnenbildner. Enkel von Mar- 
lene Dietrich, wollen heiraten. 


dpa, München 

N achdem die Europa-Rakete 
„Ariane“ mit ihrem Bilderbuch- 
start vor drei Wochen ihre Taug- 
lichkeit bewiesen hat, weht den 
europäischen Raum&hrt-Techni- 
kem jetzt mehr und mehr der rau- 
he Wind des Geschäfts ins Gesicht 
Sie bekommen plötzlich Konkur- 
renz von den beiden routinierten 
Raumfahrt-Nationen USA und 
jetzt auch Sowjetunion, die die zu- 
nächst eher belächelten Versuche 
Europas zum Aufbau einer eigenen 
Raumfahrtindustrie emstzuneh- 
men beginnen. Die Europäer su- 
chen nun nach einer Strategie im 
knallharten Wettbewerb um Preise 
und Technik beim Geschäft mit 
Satelliten und deren Transport ins 
Weltall. 

Als letzte und bereits fünfte Di- 
rektkonkurrenz zu „Ariane“ trat 
überraschend die Weltraum-Macht 
Sowjetunion auf den Plan. Moskau 
bot der weltweiten Seeverkehrs- 
SateUiten-Oigamsation „Inmarsat“ 
in London ihre bewährten „Pro- 
ton“-Raketen zur Stationierung 
von deren Sa telli ten an, berichtete 
die amerikanische Fachzeitschrift 
„Aviation Week“. Die „Proton“ ist 
die größte im Westen bekannte so- 
wjetische Rakete, die auch die 
„Soljut“-Rauxnstation und ver- 
schiedene Sonnensonden für die 
UdSSR ins All befördert hat 

Sie kann bis zu sieben Tonnen 
Satellitenlast direkt in eine Posi- 
tion von 36 000 Bolometer Höhe 
befördern. Damit würden die Sa- 
telliten nicht mehr wie bei anderen 
Systemen einen Eigenantrieb zum 
Erreichen ihrer elliptischen Um- 
laufbahn benötigen. Bei ihrem letz- 
ten Flug setzte die Europa-Rakete 
ihre Satellitenladung in 200 Kilo- 
metern Höhe aus. 

Die Amerikaner, die bislang mit 
ihren nach Ansicht der Europäer 
für „normale“ Satellitentransporte 
viel zu personal- und kosteninten- 
siven bemannten Raumfähren nur 
als bedingte „Ariane“-Konkurrenz 
beim Transport von Zivil-Satelli- 
ten gegolten hatten, gaben bereits 
vor Monaten ihre Antwort auf die 
ersten europäischen Schritte ins 
Weltall 

Nicht nur technisch, auch beim 


Preis für den Start einer Trägerra- 
kete liegen aber die Sowjets bisher 
am günstigsten im Rennen. „In- 
marsat“ wurde für 1988 der „Plu- 
ton“-Flug für „nur“ 24 Mfllinnm 


Dollar angeboten. Die US-Raketen 
würden dagegen 75 bis 80 Millio- 
nen Dollar kosten. „Ariane“ liegt 
mit einem Preis von bisher etwa 60 
Millionen Dollar für w«i»n Start 
knapp darunter. 

„Die Startkosten sind für die 
Kunden zu einem Schlüsselfaktor 
geworden“, schrieb die bislang 
noch für „Ariane“ verantwortliche 
Europäische Raiimfahrtagentur 
ESA in ihrer jüngsten Veröffentli- 
chung. Die Flugkosten der Europa- 
Rakete, deren Ko mmerzialisier un g 
bald die eigens geschaffene Gesell- 
schaft „Ananespace* übernehmen 
wird, sollen nach ESA-. 
deshalb bei den nächsten Versio- 
nen deutlich verringert werden. 

Gleichzeitig setzen die Europäer 
auf das dem Bedarf angepaßte An- 
gebot von sechs verschiedenen Ra- 
keten- Versionen mit einer Nutzlast 
zwischen 2000 und 4200 Kilo- 
gramm. Bislang haben die Europä- 
er auch das dickste Auftragsbuch 
mit „Reservierungen“ für 4,7 Mil- 
liarden Franc (1,56 Milharden 
Mark), während die Konkurrenz 
erst noch Kunden werben muß. 

Die im „Ariane“-Programm fe- 
derführenden Franzosen wollen 
jetzt neben dem Transportsystem 
auch die Produktion der Satelliten 
fortentwickelt sehen. Der Präsi- 
dent des Raumforschungs 2 en- 
trums CNES, Hubert Curien, kriti- 
sierte im Einklang mit Kollegen 
der Raumindustrie die schlechten 
Bedingungen in Europa für eine 
echte Serienproduktion der künst- 
lichen Himmelskörper. „Die euro- 
päischen Sa t elli t e n sind zu teuer. 
Sie müssen um 25 Prozent billiger 
werden“, meinte er. 

Der Raumfahrt-Chef des halb- 
staatlichen Me d i e n- und Rüstungs- 
konzerns „Metra“, Noel Mignot, 
beklagte das Fehlen wn« mili t äri- 
schen H^iiTTifahT t pro g rammg, 
die Europäer im Wettbewerb mit 
den Amerikanern zurückwerfe. 
„Das macht bei allen unseren Kon- 
kurrenten 90 Prozent des Umsatzes 
aus.“ 


yy 


Task force“ für Geburtenplanung 


RALF PETER LAUCK, Neu-Delhi 

Angesichts ständig steigender 
Geburtenzahlen plant die indische 
Regierung eine weitere Offensive 
gegen die Bevölkerungsexplosion. 
Um eines ihrer Hauptprobleme 
endlich in den Griff zu bekommen, 
haben sich die Inder in den Kopf 
gesetzt, ein eigenes, sicheres Ver- 
hütungsmittel zu entwickeln, das 
mit einer Depotspritze verabreicht 
werden kann und mehrere Monate 
wirksam bleibt. 

Für diese und andere Maßnah- 
men, zur Fa m ilienplanung, so gab 
ein Sprecher des Gesundheits- und 
Wohlfehrtsministeriums jetzt in 
Neu-Delhi bekannt, sei eine „Task 
force“ gebildet worden. Obwohl 
sich die Zahl der Sterilisierungen 
im vergangenen Jahr verdoppelt 
habe, sei die Steigerung der Gebur- 
tenrate noch weit davon entfernt, 
sich zu verlangsamen. In den letz- 
ten 35 Jahren hat sich die Bevölke- 
rung Indiens auf 800 Millionen Ein- 
wohner nahezu verdoppelt. Man 
erwartet, daß die Milliardengrenze 
noch in diesem Jahr überschritten 
wird. Aus diesem Grunde, so er- 
klärte der Chef des Zentrums fiir 
Medizinische Forschung. B. N. Sa- 
xena. wolle man auch die Möglich- 
keit der Depotspritze nicht unver- 
sucht lassen. 

Die Anwendung ausländischer 


Präparate scheidet aus, weil ein 
indisches Gesetz vorschreibt, 
jedes importierte Medikament un- 
eingeschränkt auch in seinem Ur- 
sprungsland zugelassen sein muß. 
Gerade die injizierten Kontrazepti- 
va sind aber in den vergangenen 
Monaten ins Gerede geraten, weil 
unter anderem auch der Verdacht 
aufgetaucht war, daß sie krebserre- 
gend sein könnten. Auch das Bun- 
desgesundheitsamt in Berlin erließ 
gerade vor einigen Tagen eine An- 
wendungs-Beschränkung für Anti- 
baby-Spritzen (s. WELT vom 6. 7.). 

„Wir arbeiten auf Hochtouren, 
aber wir haben noch einen langen 
Weg vor uns“, gab Saxena zu. All- 
gemein wird erwartet, daß die In- 
der nicht vor Ende des Jahrzehnts 
mit einem Erfolg ihrer Arbeit auf- 
warten können. Dieser noch etwas 
hilflos anmutende Versuch, dem 
Problem beizukommen, soll aber 
wohl auch ein Ende jener Ära mar- 
kieren, in der der inzwischen ver- 
storbene Sohn von Ministerpräsi- 
dentin Indira Gandhi. Sanjay 
Gandhi, versucht hatte, der Bevöl- 
kerungsexplosion durch Tausende 
von Zwangssterilisierungen beizu- 
kommen. 

Inzwischen wurden die Sterili- 
sierungen zu einer weitgehend frei- 
willigen Form der Familienpla- 
nung. In der jüngeren Vergangen- 


heit wurden sogar finanzielle An- 
reize geboten. £an Mann, der bereit 
ist, sich sterilisieren zu lassen, be- 
kommt zwischen 14 und 25 Mark - 
für indische Verhältnisse ein klei- 
nes Vermögen. Die Regierung hob 
den Fonds für solche Zahlungen in 
diesem Jahr auf 5,9 Millionen Dol- 
lar von 5,5 Millionen im vergange- 
nen Jahr an. 

Bei all diesen eher wohlwollen- 
den Gesten lassen die Verantwort- 
lichen jedoch keinen Zweifel dar- 
an, daß sie im Falle eines Mißerfol- 
ges aller geplanten Maßnahmen 
entschlossen sind, zu härteren Mit- 
teln zu greifen. So ist in einer Stu- 
die der staatlichen „Stiftung für 
Faznüienplanung“ zu lesen, daß 
man notfalls, ähnlich wie in China, 
zur staatlich verordneten Ein- 
Kind-FSmflie kommen wilL Die 
Pläne schließen Prämien für die 
Kommunen ein, die ihr Bevölke- 
nmgssoll einhalten. Erwogen wird 
auch die Einführung von „Grünen 
Karten“ für Familien mit „zwei 
oder weniger Kindern“. 

Diese Karten berechtigen eine 
Familie zu bevorzugter Behand- 
lung in den Kra nkenhäu s ern oder 
bei Ärzten. Sie können aber auch 
die Anschließung an Strom- lind 
Wassemetz und den Zugang; zu 
Schulen bedeuten. . . 


Solarkraftwerk 
versorgt den 
Kurbetrieb 

AP.Peüwexm 
Auf der Nordseeinsel Pellworm 
vor Schleswig-Holsteins Küste 
vundera sich Feriengäste über eine 
SchafWeide ganz besonderer Art: 
Auf Stahlbeton- und Holzständem 
von 1,40 Metern Höhe stehen auf 
einer Wiese von der Größe zweier 
FnBhallfMrfar gwnß», rinnlräl«»hfm- 
memde Platten in einem 40-Grad- 
Winkel geneigt Sie lassen genug 
IicM durch, daß das Gras darunter 
nicht vergilbt. Sie fangen aberauch 
genug Sonne auf um das Kurxen- 
tnim der 7n«»i mit Elektrizität zu 


zeUen-Kraftweric Europas mit einer 
Tastung von 300 Kilowatt das am 
Anfang nächster Woche offiziell in 
Betrieb geht 
Die großet, dunklen Platten, in 
der Fachsprache Module genannt, 


nnthaHiPn photovoltaische Zellen. 
Diese Zellen fangen- wie ein Be» 
hchtungsmesser am Photoapparat— 
Licht auf und verwandeln es unmit- 
telbar in elektrischen Strom. Ge- 
baut hat das Kraftwerk die AEG» 
Teleftinken, die in ihrem Sonder- 
technik-Werk in Wedel bei Ham- 
burg die Solarzellen and ihre Verar- 
beitung zu Modulen bis zur Serien- 
reife entwickelt hat Finanziert' wur- 
de das Kraftwerk als eines von 15 
Modellprojekten von der Europäi- 
schen Gemeinschaft in Brüssel und 
dem Barmer 
rium. Mit der Anlage sollen Daten 
für die Planung noch größerer Son- 
nenkraftwerke gewonnen werden. 

Die 11^ Millionen. Mark, die in die 
Pellwormer SchafWeide investiert 
wurden, lassen den Preis für die 300- 
Kflowatt-Leistung reichlich hoch 
erscheinen. Noch kostet die Kilo- 
wattstunde Strom aus Sonnenlicht 
in diesem Kraftwerk rund zwei 
Mark. Doch Gerd Schicketanz von 
der HersteHerfinna betont „Wir 
rechnen damit daß die Kilowatt- 
stunde aus Sonnenstrom bereits 
Mitte der 90er Jahre nur noch 30 
Pfennig kosten wird. Dann wird es 
wirtschaftlich.“ In den Jahren seit 
1975 hätten die Gestehungskosten 
fürSoimenstrombezeitsumrimd80 
Prozent gesenkt werden können. 
Konventionell aus Ol- oder Kohle- 
kraftwerken gewonnene Elektrizi- 
tät körtet derzeit etwa 23 Pfennig 
pro Kilowattstunde. 

Mit Wirtschaftlichkeit der Etektri- 
ziiätsgewi nniing auf dem dire k ten 


Weg aus dem Sonnenlicht rechnet 
die AEG-TtelefUnken aber vor allem 
in der Dritten Welt. Wo ein weitab 
gelegenes Dorf mit Strom versorgt 
werden müsse, könne es billiger 
werden, ein Solarzellenkraftwerk 
zu bauen, als über Hunderte von 
Kilometern Stromkntimgen zu te- 
il, arg umentie ren die Tec hn i ker , 
n Kühlschrank mit Medikamen- 
ten im Busch .oder die Pumpe für 
eine Bewässerungsanlage könne 
mit Solarzellen betrieben werden. 

Die Stromversorgung; des PeB- 
wonner Kuraeg truiPS^guf Sonnen- 
äs“ wurde als Versuchsobjekt 
ausgewählt, weil das Kurzentrum 
seinen höchsten Energiebedarf im 
Sommer hwfc Dann liefert das Son- 
nenzellenkraftwerk -r- auch wenn 
einmal die Sonne nicht durch die 
Wolken über der Nordsee dringt - 
mrftr Strom als beim Kurbetrieb 
verbraucht wird, denn lichteinfafl 
löst in den Zellen bereits die Strom- 
Produktion aus. Die überschüssige . 
Elektroenergie wird zunächst ein- 
mal in Batterien gereist, damit 
aiipH nachts im KnraHntmm die 
Lichter nicht ansgehen. Weitere 
Überschüsse werden ins Netz der 
Schleswag eingespeist. 

Auf höbe Ständer wurden die 
SoimenzePen-Mndnte in Pellworm 
montiert weil die Gemeinde die. 
Fläche weiter als Weideland nutzen 
wilL Daß ein Teil der Ständer aas 
TTnfa jst, unterstreicht fl«*» ModeQ- 
ebarakter des Kraftwerks: Eintropi- 
sches Holz, wird auf seine Verwett- 
dungsrnSgBcbket getestet 


Das heißeste j 

Wochenende 

des Jahres J 

dpa, Hamburg 

Aufden Straßen und Autobahnen < 
steht das heißeste Wochenende des *• 
Jahres bevor. Schulferien in Nord- ! 
rhein-Westfaien, Werksferien bei ; 
VW und Opel, und bei allem wird am 
Wochenende die Quecksilbersäule 
bis an die Dreißiggrad-Marke rei- j 
Wh «w. Besonders heute nachmittag ; 
and moi^en früh, wenn 100 000 VW- , 
Werker, 28 000 „Opelaner“ und die • 
Westfalen ihre Urlaübszieleansteu- - 
grn, werden die Autobahnen stark 
belastet sein. 

Der ADAC rechnet mit Engpäs- • 
sen vor altem auf den Autobahnen 
zwischen Würzburg und Nürnberg 1 
sowie zwischen München und Salz- 
burg. Im Norden wird es an den 
neuralgischen Punkten wie an der . 
deutsch-dänischen Grenze und auf ; • 
den Autobahnen zu den Ostseebä- 
dern nur langsam vorangehen. Da- 1 
mit den schwitzenden Autofahrern 
im Stamtichtdie Kehlen ausdörzen, 
setzt . der Automobilclub von 
Deutschland (AvD) bis zum Sonn- 
tag mobile „Löschtrupps“ ein, die 
Mi nera lw asser verteilen. Die Polizei 
in »npw Bundesländern hat sich auf , 
die erw art e te Blechlawine eilige- ■ 1 
stellt, so eut es geht Die Beamten ; ; 
m üssen Überstunden schieben, da- ' . 
mit die _ Urlauber möglichst rei- : 
bungslos und ohne Unfall ihr Ziel 
erreichen. 

Zehn Tote bet Einsturz 

AP, Beirut = 

Bei dem Einsturz des von einer ^ 
Bombe beschädigten viergeschos- • 
sigen Wohnhau ses m West beirut am j 
Mittwoch (siehe WELT von gestern) ; 
sind insgesamt zehn Menschen, dar- ' 
unter sechs Soldaten des französi- <■ 
sehen Kontingents der Friedens- 
truppe, ums Leben gekommen. Der j 
letzte französische Soldat wurde 
gestern morgen tot aus den Trüm- 
mern geborgen. 

Lok raste in Aibeitskoionne i 

AP, Frankfurt ; 

Bei einem Zugunglück sind ge» : 
stem morgen auf der Strecke Gie- ' 
Ben-Fulda bei Renzendorf-Wallen- : 
rod zwei Menschen getötet und ei- i 
ner schwer verletzt worden. Eine . 
Lokomotive ohne Zug führ in eine 1 
Arbextskoloxme. • 

Tod im AU 

AP, London I 

Der jüngste Flug von „ChaDen- ; 
ger“ war für eine Gruppe von 300 i 
Oberschütem aus New Jersey eine ( 
Enttäuschung. Sie hatten sich für i 

riwr» Fährenfiug ein T-TpMiYBMtt • 
ausgedacht, bei dem das Verhalten i 
einer Ameisenkolonie im Zustand , 
der Schwerelosigkeit untersucht » 
werden sollten- Aue 150 Holzamei- j 
sen, dte den sechstägigen Raumflug ■ 
mitmachten, gingen jedoch em. r 

Versteck Im Bauch J 

dpa, München f 

Ufohrah Hasphisrhlnigwln vnn f 

jeweils »ingm Zentimeter Durch- \ 
messer und mit einem Gesamtge- < 
wicht von 440 Gramm fand die i 
bayerische Polizei mit Röntgenauf- | 

nahmen im ’Mflgpn pin«!jljnhrigpn ^ 

bei dessen Rückkehr aus Neapel. ^ 

Ostsee: Nene Inseln i 

‘ AFP, Moskau ? 

Bisher unbekannte Inseln sind 
von sowjetischen Fischern in der r 
Ostsee, in der Nähe der Nord west- ^ 
K üst e n der Sowjetunion, entdeckt h 
worden. Die kleinen Inseln entstan- , 
den vermutlich nach einer allgemei- — 
nen Hebung der Erdoberfläche und . 
Anlandungen auf dem Grund der 
Ostsee. 


Paschas im Haushalt 

U. Stuttgart 
Nur acht Prozent der Männer hel- 
fen im Haushalt. Selbst ganztags 
beiufatätige Frauen bekommen in 
weniger als 10 Prozent der Fälle 
partnerscha ft lic h e Hüte. Di es ergab 
eilte Allensbach-Umfrage zm Situa- 
tion der. Frau in Baden-Württem- 
be^ deren Ergebnisse nach Auffas- 
. sung von Sozialminister Dietmar 
Schlee (CDU) jedoch für die gesam- 
te Bundesrepublik Deutschland 
„übertragbar“ seL 

Camorra-Urtefle 

AP, Neapel 
Ein Glicht in Neapel hat gestern 
68 Mitglied er der neapolitanischen 
Vertrecherorganisation Camorra 
wegen krimineller Machenschaften 
zu Haftstrafen zwischen 16Monaten 
und sechs Jahren verurteilt 27 An- 
geklagte wurden freigesprochen. 

Hinrichtung verschoben 

- AP, Parchman 
Wenige Stünden vor dem ange- 
setzten Exekutionsfermin hat ein 
AppelfatioMgraiclit in New Orleans 
gestern die Hinrichtung eine s To- 
deskandidaten in Parchman (US- 
Bund e sstaat Mississippi) ausge- 
setzt. Rurzvor dem Spruch hatte der 
Oberste Gerichtshof derUSA Richt- 
linien über die Behandlung von 
G n adengesuchen- von Todeskandi- 
daten erlassen. 

Boflsmitll 

- SAD, New York 
Ke elfjährige Kimberiy Shu l e r 
aus New York kann der Zukunft 
gelassen entgegenblicken. Bei einer 
Tombola in- Miami, wo sie mit den 
Elter n Ferien machte, gewann sie 
einen bestens gepflegten Oldtimer- 
Rolls-Royce des Typs Sflver Cloud. 
Geschätzter West 100 000 Mark. 
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ZUGUTERLETZT 


„Der Senat wird aufgefordert, 
zur Förderung der Gmndwasser- 
unreicherung und zur Minderung 

bzvr. Verdünnung von Giftstoffen 
im Grund wasser Maßnahmen da- 
hingebend durchzn^hren, daß Re- 
genwasser auf jedem einzelnen Pri- 

vatgtundstück wüedermebraJs bis- 
her, versickern kann;“ (Antrag der 
FDF-fraklioa ■ im Berliner 
ordnetenhsusX ' 
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rbe Karstlandschaften, lebendige Kultur: Einladung zum Baden und Besichtigen 



Zeug« der Religion ha Winkel dos Gebilde dos Kloster MII{et 



ein Hauch wilder Romantik 


- - ' Titograd 

Am 15. April 1979 - 7^0 Uhr 
Ortszeit - bebte die Erde., Eine Ur- ; 
gewalt schien die jugoslawische 
Republik Montenegro minuten- 
lang zu schütteln. Entsetzte Men- 
schen stürzten auf der Flucht vor 
einfallenden Dächern, beratenden 
Mauern und aufreißenden. Versor- 
gungsleitungen ins Freie. Überall - 
ob in den Dörfern am Skutari-See 
oder in der Bucht von Kotor, ob in 
Ulcinj oder in Budva, ob in Cetlnje 
oder in Herceg Novi - bot sich das 
gleiche Bild: zerstörte Wohngebie- 
te. verzweifelte Menschen, Chaos 
und Elend. Die Nachrichtensender 
im Ausland meldeten die Zerstör 
rung Montenegros. 

In einem Karstbecken der gewal- 
tigen Felsengebirgslandschaft zwi- 
schen dem Skutari-See und der 
Bucht von Kotor liegt Cetinje, wo 
der Besucher noch heute an die 
Katastrophe erinnert wird. Ein ver- 
schlafenes Städtchen voller Olean- 
der. Pinien, Kastanien und Pal- 
men. Am frühen Nachmittag sind 
Straßen und Plätze fest ohne Le- 
ben. Die Menschen von Cetinje 
sind vor der glühenden Mittagshit- 
ze in die kühlen Hauser geflohen. 
Jalousien und Fensterläden sind 
verschlossen. 

An den Hausern entlang der 
Hauptstraße, meist eingeschossi- 
gen, in verschiedenen Ockertönen 
bemalten kleinen Gebäuden, viel- 
fach mit barocken Stuckverzierun- 
gen geschmückt, sind neben den 
Haustüren rote, gelbe oder grüne. 
Zahlen hingepinselt. Wie flüchtig 
hingeworfene kalligraphische Zei- 
chen erscheinen sie dem Fremden 
rätselhaft. Eingeweihte hingegen 
wissen, daß die Ziffern und Zahlen 
an den Häusern von Cetinje Aus- 
druck einer Ordnung sind, die das 
Erdbeben mitbrachte. Die farbigen 
Zeichen signalisieren den Grad der 
Beschädigung der verschiedenen 
Gebäude. Die Häuser mit den ro- 
ten Nummern sind unbewohnbar, 
die Färbe Gelb bedeutet umfang- 
reiche Reparaturen, und Grün 
weist auf die Bewohnbarkeit eines 
Hauses hin. In der Farbpalette gibt 
Rot den Ton an. 

Um die Jahrhundertwende be- 
herbergte die Stadt diplomatische 
Vertretungen aller Staaten Euro- 
pas — Cetinje war die Hauptstadt 
Montenegros und Sitz, des Königs. 
Der letzte, König Nikola, der nach ~ 
einem erfolgreichen Feldzug gegen 
die Türken das Staatsgebiet noch 
vergrößert hatte, wurde 1916 durch 
Österreich ins französische Exil ge- 
trieben. wo er 1921 starb. In Cetinje 
blieb die Geschichte stehen, als 
1946 Titograd zur neuen Haupt- 
stadt Montenegros gemacht wurde. 


Im Nationalmuseuni zeugen n tr- 
tialische Ausstellungsstücke, m n- 
che blutbefleckt, in wildem Dui h- 
einander zusammengestellt, 1 m 
der ruhmreichen Vergangen!] it 
Das 1413 gegründete Kloster Ce n- 
je beherbergt kostbare Buchmi ia~ 
turen, wm Schatzkammer vö er 
perlen- und juwelenbesetzter K o- 
nen, Orden und Utensilien ausdqn 
„Armenhaus Europas“, darunter 
das älteste gedruckte Buch des 
Balkans - das Oktoih - aus. dem. 
Jahr 1493. Aus dem Gebüg». führt! 
die Straße nach Titograd hinab in ' 
die Flußebene der Moraca, varbei . 
am 500 Jahre alten Fischerdorf Ri- 
jeka Cmojevicämit, den Restendes 
-1493- gegründeten Klosters Obod 
imd den w est lic h st e n Ausläufern 



des Skutarisees, durch den die al- 
banische Grenze verläuft 

In Titograd leben beute 70 000 
Menschen; Eine von Ingenieuren 
konzipierte Stadt - gesicht s- und 
geschichtslos, ohne wirkliche 
Architektur. 

Um 14.50 Uhr fährt der Express 
von Bar nach Belgrad in den Bahn- 
hof Titograd ein. Fast nur Erster- 
Klasse-Waggons. Bahnfahren ist 
billig hierzulande. In unzähligen 
Windungen, durch Hunderte kur- 
zer Tunnels, steigt die Bahnlinie 
ins Felsengebirge empor. Auf ei- 
nem schmalen Band klettert der 
Zug an den scheinbar ins Unendli- 
che stürzenden Karstfelsen hinauf . 
Irgendwo quert der Zug die Mora- 
ca -Schlucht über ein gewaltiges 
Viadukt und klettert weiter ins Ge- 
birge. Von kurzen, schwarzen Tun- 
nel-Momenten unterbrochen, sau- 
gen sich die Blicke an diesem Mo- 
nument der Efd-Uraeit fest 

Szenenwechsel. Der ..Weg aus 
dem Hochland, der Welt der Berge 
und der wilden Karstlandschaft 
fuhrt durch die Tara-Schlucht Hat 


man vor Tagen von schwindelnder 
?Höhe aus der Bahn hinunterge- 
blickt, so gleitet das Auge jetzt 
'über die jäh aufsteigenden Felsen 
hoch herauf. 1300 Meter ragen die 
; i Felswände rechts und links empor. 
■‘ Der Weg zur Adria-Küste führt zu- 
rück über Cetinje, steigt kurz da- 
nach ins Lovcen-Gebirge zum Bu- 
Rpvice-Paß hoch. Die schmale, 
lß76 bis. 1881 gebaute Paßstraße 
’wipdet sich in unzähligen Kehren 
auf eine Höhe von 1200 Metern. 
Meist ohne Seitenmauer -oder Ge- 
länder, stürzt der Blick aus dem 
Auto hinab ins scheinbare Boden- 
lose, 'um tausend Meter tiefer auf 
einer felsiger Doline winzige Häu- 
‘'ser zu entdecken. Kein Weg für 
. Ängstliche. nichtsdestoweniger 
grandios. Inmitten des Steinmeera 
das Dorf NegosL Von hier stam- 
men nicht nur die geistlichen und 
weltlichen Führer des montenegri- 
nischen Bergvolkes, deren Ge- 
'burtshäuser man besichtigen 
' kann. Von hier kommt auch Jugo- 
slawiens berühmtester Schinken - 
der Preut NegosL Der ausgepreßte 
rohe Schinken wird an der Luft 
getrocknet oder geräuchert Zu- 
sammen mit Bauernbrot und fri- 
scher Butter, daa^> girren Losovaca, 
den klaren Schnaps aus Weintrau- 
ben, ist die Brotzeit in Negosi ein 
kul in aris ches , allerdings nicht ge- 
rade preiswertes Erlebnis: 100 
Gramm Schinken kosten umge- 
rechnet fünf Mark. 

Noch einmal steigt die Paßstraße 
hoch hinauf. Plötzlich scheint das 
Felsenmeer unter dem Auto weg- 
zusacken, und die Bucht von Kotor 
dehnt sich weit nach Nordosten in 
die Bergwelt hinein. Auf der ande- 
ren Seite geht die Straße hinunter 
nach Budva mit seinen schönen 
weitgeschwungenen Sandsträn- 
den, gepflegten Restaurants und 
Hotels. Nach Süden folgt eine ro- 
mantische Bucht der anderen. 

Zwischen Budva und Bar liegt 
vielleicht die schönste Küste der 
s üdl i ch en Adria. Sie bietet Bade- 
mögUchkeiten in unerschöpflicher 
Vielfalt Hervorragende Hotels 
wechseln mit landschaftsgerecht 
gebauten Bungalowanlagen. Und 
immer wieder die romantischen, 
von Wald gesäumten Buchten, die 
zum Tauchen, Surfen und Segeln 

g]g_inhp.rma Bi»n wnlndwri, 

Montenegro, Bergland zwischen 
Adriastrand und Felsengebirge, ist 
fest noch ein europäisches Reser- 
vat So wenig es vom Erdbeben 
zerstört werden konnte, so wenig 
wird es seine spröde Eigen Willig- 
keit und kulturelle Eigenständig- 
keit dem modernen Tourismus 
opfern. 

GUNTER FRONEMANN 





Den frühen Abend genießen Bauern zum Plausch über Gott und die Welt 

Ohridsee leben Christen 


FOTOS: DW. 


friemch mit Muselmanen 


Ohrid 

. Wer einem Jugoslawen sagt der 
Ohridsee sei doch wohl der schön- 
ste See Europas^hat einen verläßli- 
chen Freund geviprmen. Die loben- 
den Worte mögei^zwar etwas über- 
trieben anmuteü, doch das 350 
Quadratkitometer {große Gewässer 
im Südwesten Jugoslawiens, der 
drittgrößte See dar Balkanhalbin- 
sel, ist zumindest <mr schönste und 
reizvollste See de^Vielvölkerstaa- 
tes. Und noch ein Urteil trifft zu: 
Trotz seiner Attraktivität kennen 
nur wenige Touristen aus dem 
Ausland diesen Winkel Jugosla- 
wiens. ■ 

Als vor Jahren der kleine Flug- 
platz halbwegs zwischen Struga 
und Ohrid am Ufer des Sees so 
weit ausgebäut worden war, daß 
auch große Düsenjets landen 
konnten, hofften die einen und be- 
fürchteten die anderen, daß eine 
neue Epoche am Ohridsee begin- 
nen würde: die Epoche des großen 
Tourismus. Doch der Strom der 
Urlauber blieb aus. 

Natürlich ist der See heute keine 
Oase der Einsamkeit mehr. Im Ge- 
genteil: An den Badestränden von 
Struga tummeln sich im Sommer 
Scharen von Badelustigen - .fest 
ausschließlich' Jugoslawen. Und 
auf die Autos auf den Camping- 
plätzen sind fest nur Kennzeichen 
des La n des zwischen Maribor und 
Bitola geschraubt Struga ist daher 
- wie es oft in Prospekten heißt - 
ein lebhafter Touristenort 
Das Gegenstück zum betriebsa- 
men Struga ist der Nachbarort Oh- 
rid. ln die Stadt, die jahrhunderte- 
lang zu Byzanz und dann, bis 1912 
den Türken gehörte, finden zwar 
die Touristen hin, doch die Besu- 
cherzahlen halten sich in Grenzen. 
Eine alte Festung überragt das 
Städtchen, das sich mit seinen ver- 
winkelten Gassen und altertümli- 
chen Häusern mit ihren vorragen- 
den Stockwerken unter roten Dä- 
chern den Berg hinanzieht 
Nur mit einiger Mühe und Ge- 
schick gelingt es uns, den Cam- 
pxngwagen durch das kleine Tor 
durchzuquetschen, um in das Zen- 
trum der mittelalterlichen Festung 
des Zaren Samuilos vorzustoßen. 
Eine Kirche, dem Heiligen Ele- 
ment geweiht, beherrscht den 
Platz. Sie ist eine der schönsten 
byzantinischen Kirchen der Stadt 
und geradezu vollgestopft mit Iko- 
nen. Allein schon dieser Schätze 
wegen lohnt ein Besuch des Ber- 
ges. 

Die „Bergtour“ lohnt sich aber 
auch wegen der Aussicht von hier 
herunter auf den Ort Über das 
Städtchen, dessen alte Hauser 
gleichsam in Wellenlinien den 


Berg heraufkommen, schaut man 
auf den See, der rieh 30 Kilometer 
lang nach Süden hinstreckt 

Die Kirche des heiligen Element 
ist nur eine von vielen eindrucks- 
vollen Kirchen in Ohrid, in deren 
Gemäuer im geheimnisvoll flak- 
kemden Licht der Kerzen Ikonen 
leuchten. Ein weiteres Prunkstück 
ist das Gotteshaus der heiligen So- 
phia, das während der Ohrider 
Festwochen im Sommer als Kon- 
zertraum dient 

Montags ist Markt in Ohrid. Aus 
dem weiten Umkreis kommen die 



Das harte Laben auf dem Land hat 
die Bäuerin geprägt 

FOTO: WENDT 

Bauern - Makedonier, Albaner, 
Serben, Türken und Griechen - 
schon in aller Herrgottsfrühe in die 
Stadt Vor allem die Albaner be- 
herrschen die Szene. Ihre pracht- 
vollen bunten Trachten lassen das 
Marktgeschehen zum Farbenspiel 
werden. 

Überall müssen wir probieren: 
Kirschen und Pflaumen, ein Stück- 
chen Butter, ein Stück Wurst, eine 
Probe faden Schafskäse. Alle wol- 
len verkaufen, aber keiner ist auf- 
dringlich. Nur kurz lassen wir uns 
aufhalten, da als nächstes ein Ab- 
stecher zu Ohrids schönstem Bau- 
werk auf dem Programm steht 

Außerhalb der Stadt deren Zen- 
trum übrigens mit Rücksicht auf 
die alten Häuser und die engen 
Gassen weitgehend für Autos ge- 
sperrt ist marschieren wir auf ei- 
nem Fußweg hinauf auf das kleine 
Vorgebirge, auf dem die Kirche 
Sveti Jo van Kaneo wie ein Ausstel- 
lungsstück liegt Die kleine Kirche, 
ebenfalls voller Ikonen, liegt hoch 
über dem See. Die Sonne hat den 
Boden so stark erhitzt rinR wir 
kaum mit nackten Füßen auf die 


Felsen treten können. Die Luft ist 
erfüllt vom Zirpen der Grillen und 
vom Duft der Kräuter. 

Nur ein Makel trübt die Idylle: 
Der Ohridsee ist geteilt Nur etwa 
zwei Drittel der Wasserfläche gehö- 
ren zu Jugoslawien. Der westliche 
Teil mit dem gebirgigen Ufer ist 
albanisch. Obwohl die Besucher 
ohne Formalitäten auf dem jugo- 
slawischen Teil des Sees mit eige- 
nen oder gemieteten Booten fahren 
können, sollten sie der durch Bo- 
jen markierten Grenze allerdings 
nicht zu nahekomznen. Beim ehe- 
maligen Kloster Sveti Naura an der 
Südspitze des Sees, das heute ein 
Hotel und Museum ist stehen wir 
unmittelbar an der Grenze. Wir se- 
hen den Grenzstreifen, der sich mit 
Drahtverhauen und Wachtürmen 
durch die Hänge zieht. Wir sehen 
die Ferngläser der albanischen 
Grenzwächter auf uns gerichtet 
als wir an dem kleinen Strand zu 
Füßen des Klosterfelsens eine kur- 
ze Baderast einJegen. 

Baden in diesem See ist ein Ver- 
gnügen, wie man es so in Europa 
kaum noch ein zweites Mal findet 
Das Wasser ist nicht nur warm, 
sondern auch von einer Sauberkeit 
und Klarheit die einen Blick bis 
auf rund 20 Meter erlauben. Die 
genaue Tiefe des Sees ist bis heute 
nicht bekannt Man schätzt sie auf 
etwa 300 Meter. Mit dem sibiri- 
schen Baikalsee gehört der Ohrid- 
see zu den ältesten Seen der Erde. 
Und mit noch einer weiteren Be- 
sonderheit wartet der bei Sonnen- 
schein tiefblaue See auf. Wie kein 
anderes Gewässer in Europa, ist 
dem See eine frühzeitliche Pflan- 
zen- und Fischwelt erhalten geblie- 
ben. 

Doch zurück zu den Orten Stru- 
ga und Ohrid, deren stimmungs- 
volle und kleine Tavernen den Ur- 
lauber zur Einkehr reizen. Wen es 
gar nach Fisch gelüstet der sollte 
einmal die kleinen Fischerkneipen 
in Pestan besuchen, um sich dife 
Spezialität des Ohridsees servie- 
ren zu lassen — eine schmackhafte 
Forelle. 

Da sitzt man dann draußen am 
Wasser, hört die Wellen im Schilf 
plätschern oder gegen die bunt be- 
malten Fischerboote schlagen und 
erlebt vielleicht zu vorgerückter 
Stunde, daß ein paar Einheimische 
die uralte, ein wenig klagende Wei- 
se anstimmen. mit der sie die trau- 
rige Geschichte vom mazedoni- 
schen Prinzen Krali Marko erzäh- 
len 

CHRISTOPH WENDT 
* 

Auskunft: Jugoslawisches fremden-' 
Verkehrsamt Goetheplatz 7, 6000 
Frankfnrt/MaiiL 


NACHRICHTEN 


Deutscher Wandertag 

Der 83. Deutsche Wandertag 
wird in diesem Jahr mit dem 
100jährigen Jubiläum des Ver- 
bandes Deutscher Gebirge-- und 
Wanderverein verbunden. Die 
Veranstaltung findet unter der 
Leitung des Verbandspräsiden- 
ten Konrad Schubach vom 20. bis 
25. Juli in der Gründungsstadt 
Fulda statt Bundespräsident Pro- 
fessor Karl Carstens, Bundesin- 
nenminister Friedrich Zimmer- 
mann und der hessische Minister- 
präsident Holger Börner haben 
ihre Teilnahme zugesagt Anläß- 
lich des Festes hat der VerlagFink- 
Kümmerly + Frey seinen „Großen 
Wandet- Atlas Deutschland“, in 
vierter Auflage neu bearbeitet 
herausgebracht Der Atlas bietet 
auf 423 Seiten mehr als 300 farbige 
Fotos, 25 doppelseitige Gebiets- 
Straßenkarten und rund 25 Wan- 
derskizzen (Preis: 30,80 Marie). 

DB- Abonnement 

Die Deutsche Bundesbahn bie- 
tet ab 1. August Geschäftsreisen- 
den sogenannte Großkunden- 
abonnements für 10 000 Kilometer 
an. Das Abonnement ko stet für die 
erste Klasse 2430 und für die zwei- 
te Klasse 1620 Mark. 

Städtetouren 

In der neuen Broschüre „SIA 
Stopover Holidays“ bietet die Sin- 
gapore Airlines (Kettenhof weg 51, 
6000 Frankfurt 1) Urlaubspro- 
gramme in Hotels der Ersten, Su- 
perior- und Deluxe-Klasse in 13 
Städten des Nahen und Femen 
Ostens, in Australien und den 
USA. Im Programm enthalten 
sind vier Übernachtungen mit 
Frühstück, Transfer vom und zum 
Flughafen und eine Besichti- 
gungsfahrt zu günstigen Pau- 
schalpreisen. 

Fjord-Paß 

Besitzer eines sogenannten 
Fjord -Passes können bei einem 
Urlaub in Norwegen in 180 Hotels 
einen Preisnachlaß von bis zu 60 
Prozent erwarten. Der Paß, gültig 
für zwei Erwachsene mit Kindern 
(15 Jahre), kostet 18 Marie. Er gilt 
bis zum 15. September. (Auskunft: 
Norwegisches Fremdenverkehrs- 
arat, Hermannstraße 32, 2000 
Hamburg 1). 

Neue Fährverbindung 

Die jugoslawische Stadt Rijeka 
hat für Autotouristen eine neue 
Fährverbindung zur Ferieninsel 
Hvar eingerichtet Bia zum 4. Sep- 
tember wird die Fähre jeweils 
sonntags um neun Uhr die Hafen- 
stadt verlassen. Die Rückreise, 
ebenfalls sonntags, erfolgt um 
21.15 Uhr. 


WAHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfund 2,55 

Belgien 100 Franc 5,09 

Dänemark 100 Kronen 28,75 

Finnland 100 Fmk 47,00 

Frankreich 100 Franc 34J25 
Griechenland 100 Drachmen 3,40 
Großbritannien 1 Pfund 4,01 
Irland 1 Pfund 3,25 

Israel 1 Schekel 0,09 

Italien 1000 Lire 1,75 
Jugoslawien 100 Dinar 3,50 
Luxemburg 100 Franc 5,09 
Malta 1 Pfund 6.25 

Marokko 100 Dirham 39,50 
Niederlande 100 Gulden 90,25 
Norwegen 100 Kronen 35,75 
Österreich 100 öS 14,33 
Portugal 100 Escudos 2,75 
Rumänien 100 Lei 6,00 

Schweden 100 Kronen 34,25 
Schweiz 100 Franken 122J25 
Spanien 100 Peseten 1,84 
Türkei 100 Pfund L50 

Tunesien 1 Dinar 4,05 
USA 1 Dollar 2,61 

Kanada 1 Dollar 2,13 

Stand vom 5. Juli - mugeteUi von der 
Dresdner Bank AG. Essen (ohne Gewähr). 
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Ihr Schwarzwald-Domizil für erholsame Ferien zu sommerlichen Preisen 
Die Steigenbeiger Park-Hostellerie in Freudenstadt 



R uhe und Erholung werden in der 
Ferienzeit bei uns großgeschrieben - 
hierim Herzendes Schwarzwaldes ist die 
Welt noch in Ordnung, hier können Sie 
geruhsame Sommerferien verbringen. 
Ebene, gepflegte Spazierwege beginnen 
direkt am Hotel und laden zu Wande- 
rungen ira schartigen Hochwald ein. 

Ob Sie im Jaspis-Cafe eine Schwarz- 
wäider Kirschtorte genießen oder in 
unserem gemütlichen Restaurant ein 
„Viertele schlotzen“ oder sich in unserer 
kurmedizinischen Bäderabteilung um- 
sorgen lassen - immer werden -Sie von 


freundlichen Mitarbeitern, die Zeit für 
Sie haben, bedient. Die passenden Ur- 
laubsaktivitäten bietet unsere Ferienho- 
stess im Rahmen unseres Gästeprogram- 
mes an: Wanderungen. Grillfeste im Wald 
oder auf der Hotelterrasse. Schwäbischer 
Kochkurs, Probe badischer Weine... wer 
etwas Zeit mitbringt, wird sich bei uns 
wohlfuhlen. 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer ’83 

7 Übernachtungen im Doppelzimmer 
(mittlere Kategorie), Halbpension (reich- 


haltig« FrühsiücksbufTei, Mittag- oder 
Abendessen nach Wunsch). Begrüßungs- 
cockiail. Teilnahme am Gästeprogramm, 
Schwimmbad- und Saunabe- 
nutzung. Preis pro Person / / /•“; 
ab 14 Tage Aufenthalt DM 1,344,-, ab 
21 Tage Aufenthalt DM 1.890,- und ab 
28 Tage Aufenthalt DM 2.380.-. Ein zu- 
sätzliches Angebot für den alleinreisen- 
den Gast: Einzelzimmerzuschlag in der 
Zeit vom 26. Juni bis 21. August 1983 nur 
DM 10.-. 

Rufen Sie uns bitte an oder senden Sie 
den Coupon ein. 


Steigenberger Park-Hostellerie 
Kari-von-Hahn-Straße 
7290 Freudensiadt 
Telefon: (07441)81071 

Ich möchte weitere Informationen über. 

□ Sonderarran&emems 1983 

I „Freudensüidter Lecterle“ 

1 □ Steigenberger Kur- und Ferienangebot 

I Name - 

; Straße 

; PI 7 /nri 

, An den 5 ieigenberBGi’Toun 5 lik Service. Postfach 
16440.6000 Frankfurt/M. 16 . Tel. 06 1 1/21 57 1 1 


STEIGENBERGER PARK-HOSTELLERIE 
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BilligfIDge ab Beaahix 

Hm YmK. Jahresticket. DU 1055.- 
ptus Tax. BongmkMI 1398,-. LhM 

CW A1RTRAVB. 

TeL 0221/21 93 18 


TeL 02208/20 03 


URLAUB-NKCTVONDERSTONGE 
in Griechenland, Sardinien, Tune- 
sien, Portugal Irland, Teneriffa, An- 
tf/fen. Kleine und mftttere Hotel«. 
Nach tuen Tenninen maßgeschnei- 
dert Mit Linie, Charter und für 
Selbstfahrer. 

PfüVATOURS Hauptstr. 13a 
6393MfehrtN*n 1,06081/59062 


JÄttSHWU. 

Tat 0411/4812414 


Mallorca 

Hflaet-PatMcfa^refeen 
■2101/51 91 884-51 19 17 


Grünes Licht 
für 

schnelle 

JAHN-Sager! 



Insel MaRorca 60 % 
Insel Sizilien 55 % 


GoH von Ahnerta 50 % 
Insel Kreta 65% 


Insel Rhodos 

70% 

Insel Ibiza 

65% 

Tunesien 

60% 

Algarve 

50% 


ln 8 Urtaubsgebwfcn - 37 Kotofe 
BeJ einem Mrefestaufenthalt 
von 2 Wochen 

Fragen Sie Ihr Reisebüro 
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Ttentrifias in der 
mflRfnm Urtanbswett 
Neectadnemi " 
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BilKigflüge 

OSE - Retoesenrfce 
TeL 0811/49 03 19 


Ägypten 


T5 Tos« <*2285,- DM 

NtHLreezfahftMi 
(MS Ihemtoa) 

11 Tage ob 2795,- DM 

Ägypten eed MaHa 

19 Tag« alt Berichtigung 
ab 5198,- DM 

' Malte 

8 Tage mR Hotel und Rüg 
ab 1655,- DM 
Bitte fordern Sie umaren 
Prospekt an. 
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Steins&rl 19a, 20)0 Homburg 1 
Telefon 040/53 81 10 
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Sanatorium am Stadtpark — Bad Harzburq 


Herz - Kreislauf. Durchblutungsstörungen. Asthma - BnmcMtla, 
Leber- und Stoffwechselerilrankungen, U bei ge wi ch t. Getonfc- und 
Wnbeisaulenlef<>en.veg-Dystonle.BligraDe.Genatrte.Tumoni8ch3orj)e- 
Med. BadeabUg.. Sauna, Sotaten, MhHM4Ng, 

Dütkucbe- und -baratung. Pauadnlkuran. 

3388 Bad Harzburg, Gostanche Sfr. 7 1/12, TeL 0 53 22 / 70 88, Prosp 



Aufleben auf Hoheleye 

Der bewahrte und natürliche Wog 
zu neuer Lebensfreude. Aktivität und Gesundheit 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Bewegungssteigerung, Herz-Kreislauf-Stärkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden, Allergien, Alterser- 
scheinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmetik. 

600 cal. Schlankheits-Diät Wiedemann-Regeneration. Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie. Thymus-Bhdlg., Kneipp- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Komfortkiasse verwöhnen, mit Hallenbad 
Sauna. Solarium, Gymnastik. Restaurant Tiffany-Bar, Kurpark. 

Alle Programme ideal aut einander abstimmbar. 

Arztl. Ltg., alle Diätformen, 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage, VP ab DM 99,-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfefähigkeit unserer Kuren an: 

Kurhotel-Kursanatonum Hochsaueriand. Am Kurparks 
5788 Winlerberg- Hoheleye. Tel. 02758' 313 
Telex 0875629 



Hotel und Kurzentrum Hohel 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Spezfcriknmkenhain Mr 

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislaaf 

Adrenalin- und ephedrinfrele Therapie - Entwöhnung vom Aerasol- 
MiBbrauch - Einsparung von Cortison- Präparaten, (ntenslv-lheropie und 
Bntoitung der Rehabififation. 

Prospekt Telefon 06032 /B 17 16 


Informieren Sie sich 

über die Erfolge der modernen 
Kur-Medizin mit biologischen 
Heilverfahren - z.B. der 
Wiedemann-Serum-Therapie. 
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erapie. 


Asian-Procain- und Wiedemann-Serumtherapie. 

Die Wiedemann-Senim-Therapie ist eine 
besonders wirksame klinisch erprobte Naturhat- 
Methode mit zweifachem medizinischem Effekt: 

1. Sie regeneriert das gesamte ermüdete oder 
gealterte Zellsvstem. 

2. Sie wirkt mit speziellen Seren gezielt aut einzelne 
erkrankte Organe wie Herz. Gelenke, Leber, Haut 
oder spezielle Hirn bereiche. 

Fordern Sie mit der kostenlosen Broschüre „.\aiur- 
hei [verfahren“ auch die aktuellen Angebote 
besonders preiswerter Pauschaikureii bei uns an. 
•Telefon 097415011. 


Mia 


8788 Bad Brückenau 

Sinn Cal 1 

TcT 09741. 5011 


AB* Df&tform*n. SömtÜch« . 

, ! , Sanatorium aiÄS S£S T Ä?’ 

)\\lund c PrivatkIinik^ 

yDr^SVangemann Gm 9 ?^_ 

vv c Hinterzarteti wS'JroÄroMowimii. 

FodtarU für fwwra 7124 W a t a w rt— 

Kronkinilaa SMschwamrald 

Ha te«hanpar<ateao Tatoto« (97852) 281 and 788 
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Psychotherapie - Hypnosen 
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KLINIK PROF. KAHLE 

5 ffiHn-Deffljrflck-Tetefon 0221/58 10 18 
Letter Dr. med. Kable 





Kosmetische 
Plastische ChlniTgie 

Gesichts-Hal^Stiafiung. Nasen- 
und Ohrenkorrektur. Vergröße- 
mng und Verkleinerung der 
Brüste. Haaiiappentransplan- 
tation. Entfernung der Achsel- 
schweißdrüsen. Oberann-, 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauch deckenkorrek tur, z. T. 
Absaugmethode. Internat 
bekannte Spezialisten. 

A aPRlVATKLINIK 

Müdiga 

Ra verübelter Straße 3/93 
5483 Bad Neuenahr • Tel. 02641/2284 


Aktive Bewegungstherapie - 1 

Hallenschwimmbad 30 Grad C i* 

■ - f 

THX-Thymu8-Therapie original nach Dr. Sand barg '.heu 
auch in Kombination mit Organ-Extrakten, Wiedemann- 
Kur. Procain-Therapie nach Aaian, Revitorgan zytoptea-’ 
matische Therapie nach Dr. Theurer. Sauerstoff-Mehr- 
schrltt-Therapie nach Prof. v. Antenne, Ozon-Therapie^ 
Neuraltherapie nach Hunneke, Homöotherapie, En& 
schlackungskuren/Aifbaukostformen. J 
Eleganter Hotelkomfort kl ruhiger, klimatisch bevorzug- 
ter Lage. Pauschalkuren. BeihllfefSliig. c 

•i 

Kostenloses Informattonsmaterial bitte anfordem von: 
Park-Sanatorium St Georg. f ' 

6463 Bad Soden-SahnOnaser, Telefon 06056/8«05-6 


V 

* 

* 

f 

* 

f 


Gesundheit Die Nr. 1 



bei chronischen RIMCTIONSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, Streß. Lefetungsabfafi 
KOMBffHBTIE ZELL-KUREN 


bei DURCHBUmiNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und chron. entzünd!. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


bei ISER-MA^EN-DARMBESCHWERDBI 
ORIGINAL STUTENMILCH 


bei Beschwerden in Knien. Hüfte. Schulter, 
Rücken, Muskel- und Nervenschmerzen 
THYMO-THERMA-KUR (Rheuma-Kur) 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-Ktm BH 548,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ, Potenzstörangen verfangen Sie die 
RSSfOA Information für Speztelbehandung 


KUR-KLINIK 




ErhadAoA fit iurtert MeSOö aOd NKurhtiWötiftfte 

$483 BAD NEUENAHR 

Ravensbergrr Str. 3/22 • Tel. 02641/2281 


THeilende 


Kälte 



Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen 
Kreises, bei Gelenk- und Bandschelbenlelden. . 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch «Ine 
variabel temperierte Kaltluft We minus 10O & . \ 


liJ 


bei Stoffwechselstoriingen, funktionellen Herz- und 
erkrankungen, chronischen Frauenkrankheiten, psych 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Lei 
Ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem 
Ärzteteam zur Vertagung. t 

Unser Angebot (banvlfeiahls u. Kanananotta^kma) 

-JL- Voll installierte K&Ketherapie mit Bewegung, £ . 

^ Kneipp’eche Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene . 
groBe Bäderabteilung 

-JL- Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
^ Training, Hypnose i? 

-JL Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- f 

n atmosphfire I 

-JL- Stadt und Land mft Tradition und Reiz. j . 

^ Der Chefarzt und sein Team sind immer for Sie da. 



KLINIK 


/ilvaticum 

Wällenweg 42 Tel. 05234/98055 

4934 Horn-Bad Meinberg 


' . -T; 'war **** - v — 

"T 


: . MS UKRA1NA - «In RiAkreozfahrtensdwft dar LuiäBldasM 

■ ab ond bis Pässau ab DM 3270 f - 

Qm Eriebnisreise durch neua Ifinder - 



e DaoticMand 

• öftsmldi 

• TsctecbottowafcaJ 

• Uagora 

• JogotkmrfM 

• twiMtw ' • 


Preisvjerte Flüge in alle Welt 



TCUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.'Adenauer-Pl. 15.0228/461663 


Liebe Leser . 

SchreftMn StrbfttB dto CMflm-ffe-. mflg- 
RoMOautfUkWMmSI« oul MmCMrrnK 
Anzjgs «Mteortei. SW wvparan «Ich 
duntt Zattond ünnfltig« TOckfragoa 


Auskunft o und Buchungen; .’ 

fomblic^cabcniibloH 

DIF0TOLT 

REISEBÜRO 


DammtOfStnSal, 2008 Hamburg U 
Tal ÖWS47- 41 


SÜDA1V1ER1KA-FLÜGE 


HW.«nd ZURÜCK AI WKWAm 

tnn-Bii 2370,- ' 

' Böen. Aire» 2S7Dr Haatevideo 33» 
Bög«4..:....18t0,-, BecHe - 
Caracas '• •. 170Q,- • R-d. Janeiro 
riitm _••• 19ß0r Sanön» 


% ^ w i 

II I 8 I 1 I w 

,1. 1 1 1 I 1 I v 



Haaanpatt 3, «05281/4085 
3280 Bad Pyrmont •- 
Komfortablmttaua 
Beihilf rfähig gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordem . 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz, Kreislauf. Hodalruck. Leber. 
Stoffwechsel, Rheuma. Band- 
scheiben, Geriatrie. Autogenes 
Training und Regenerations- 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren, Pauschalkuren. 
Badeableilung. Pyrmonter Moor. 

Hallenschwimmbad 28V-^° - 
Sauna. Alle Zi.. Bad-Du./WC. 
Tel. Appartement 


SANATORIUM^BÜHLERHÖHE 

Privatkfmik für Innere und Ganzheits-Medizm 

Bnz^artige, ruhige, heilklimatische Schwarzwaid- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalbvon Baden-Baden. 


~ Check op 
Vom«ge__ 


beskmung 



Beihilfefähige Kur-Klinik . 
60 Betten 

Kultiviertes Ambiente 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Modernes Hallenbad (30°) 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 

Kurenund Anschluß- 
behandlungen bei/nach, 
inneren Erivankungen 
(vor altem nach Herzinfarkt] 
und operativen Eingriffen. 


Bitte Prospekt mit Versicheningshinweisen anfordem. 
SANATORIUM BQHLBWÖHE : 7580 Bühl 13 - TeL 07226/216 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mH Erholung 
im Hochsauerland 

Ameise: monfngs Abreise: sonntags 

In dem Gesamiprois von DM 982,00 sind enthaften 1 . Unterbrin- 
gung im BnzeJzrminer oder Doppelzimmer mft Dusche, WC Bai- 


Gründe che Arztfiche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 

Alle dia g nos tischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG, 
- Oszillographie, Ruhe-Spirog raphie. 
im Haus: Kegelbahnen, Sauna, Solarium, -Tischtennhroum, großes 
Hallenbad (10x20 m), Beschäftigurtgstherapleroum, ln dem Sie 
malen, zeichnen, batiken, weben, schnitzen u. glasritzen können. 

Feedern Sie aesflHnficfcet hrfofwetkmsawterlol an. 
ItocfcUWk Hocteaaorlaad - 5542 «HIBugen- fetefoa 05432^9 f» 





4 

4 

1 

iTtnare Mefotf 4 
Fschstatete Lo- 
twg Praspsh: 

» 


Tel 0 BO 22/821 

L 528H, BH2 Kt 

144. ^ 

IWisssaa 1 


bei derGestältahg 
von Urlaub, Frei- 
zeit und Wochen- : 

ende leisten die 

Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG mit 
ihren vielfältigen 
Anzeigen. 
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ANGEBOTE 


Preiswerte Kreiufafirt 

Schon für 790 Mark bietet der 
Reiseveranstalter ITS einen Platz 
in einer 4-Bett-Innerücabine mi t 
Dusche auf der JVIS Romanza“ 
(10500 BRT) an. Für. die 7tägige 
Kreuzfahrt- zu den- historischen 
Städten der Adria und Ägäis ist 
dies eine Ermäßigung von minde- 
stens 050 Mark pro Person gegen- 
über dem bisherigen Reisepreis. 
Das Schiff startet jeden Samstag 
bis zum 15. Oktober, mit Ausnah- 
me des 30. Juli sowie 6. und 13. 
August, in Venedig. Auskünfte 
erteilen alle Reisebüros bei Kauf- 
hof und Hertie, Lotto- und Toto- 
Annahmestellen sowie alle Bu- 
chungsstellen mit dem Prima-Rei- 
sen- Zeichen. 

Noch Häuser frei 

Für die Hochsaison sind noch 
Kalmar-Häuser in Dänemark frei. 
Bei diesen Häusern handelt es sich 
um komfortable, in Holz gebaute 
Ferienhäuser, die über ganz Däne- 
mark verstreut liegen, mit 
Schwerpunkt an der Nordseekü- 
ste Jütlands. Ein Sechspersonen- 
ferienhaus in Norcüütland kostet 
zum Beispiel im Juli pro Woche 
775 Mark, im August 640 Mark. Ein 
Vierpersonenhaus 670 bzw. 555 
Mark pro Woche. (Auskunft: Rei- 
sebüro Norden, Ost-West-Straße 
70, 2000 Hamburg 11). 

Eine Nacht in Venedig 

Der Traum von einer Nacht in 
Venedig kann Wirklichkeit wer- 
den. Hapag-Lloyd . bietet einen 
14stündigen Ausflug am Wochen- 
ende (Freitag/Samstag) in die Lar 
gunenstadt an. Zum Programm 
geboren: eine Fahrt über die blaue 
Lagune, ein Abend auf dem Mar- 
kusplatz mit Bummeln oder ei- 
nem Aufstieg auf den Campanile 
und eine Gondel-Serena ta auf 
dem Canal Grande sowie um Mit- 
ternacht ein festliches Mahl in der 
berühmten ' altven ezianisc hen 
„Tavema La Fenice“. Das neue 
Tages-/N achtprogramm wird erst- 
malig von Hapag-Lloyd am 19J20. 
August gestartet Der Preis für 
diesen Traumflug inklusive aller 
Extras betrügt 575 Marie. (Aus- 
kunft: Hapag-Lloyd Reisebüro, 
Verkehjspavillon am Jungfern-, 
stieg, 2000 Hamburg 361. 


REISE 


Ratschläge Und Jnweise für Urlauber, die ihre Ferien nah und fern der Heim at verbringen 


Krankentr 
Flugzeug n; 

DW. Bon. 

Im Ausland verletzt zu sein ode 
zu erkranken ist- doppelt hart: Di 
medizinische Versorgung und di 
hygienischen Bedingungen in au: 
ländischen Krankenhäusern la: 
seh. nicht immer eine dem Star 
dard der Heimat entsprechend 
Behandlung zu. Einmal ganz abge 
sehen von den Verständigung: 
Schwierigkeiten, die zu Fehldia 
gnosen der Ärzte führen können 
ist der Rücktransport in die Hei 
mat wegen fehlender medizini 
scher Gerate vor Ort oft leben sret 
tend. 

Zur Abwicklung der Rückhol 
dienstein Sätze unterhält der Malte 
ser-Hilfsdienst (MHD) daher ein« 
Einsatzzentrale in Köln, die bun 
desweit für die Annahme und Or 
ganisation aller E in satzersuchei 
zuständig Ist Sie ist 24stündig be 
setzt und über die Rufhumme 
(0221) 43 55 55 erreichbar. Jede 
kann sich an diese Zentrale wen 
den und unbürokratische Hilfe ei 
warten, auch wenn die Kostenfrag 
vorerst ungeklärt bleibt. So ver 
laflte . die MHD-Einsatzzenti 
dringend notwendige Rückholm 
gen, deren Bezahlung nunmehr i 
langfristigen Raten erfolgt. 

Anders sieht es bei den Ver: 
cherten privater Versicherungsu 
ternehmen aus, für die die MH3 
Einsatzzentrale aufgrund geschlo 
sener Vereinbarungen über d 
Rückholung entscheidet und s 
durchführt Die Versicherung« 
tragen gemäß, den Versicherung 
bedingungen die Kosten des Rüc 
transportes, sofern er raedizinis i 
notwendig ist. Bei der Feststellu: \ 
der medizinischen Notwendige : 
ist der MHD auf die Aussage d > 
behandelnden .Arztes angewiesc . 
Die Erfahrung hat gezeigt d 1 
hierauf jedoch kein Verlaß ist: D r 
Wunsch nach harten Devisen, ab r 
auch falscher Ehrgeiz oder die S< - 
ge um Aufdeckung einer nicht ad - 
quälen Behandlung führen oft i 
der Beteuerung, der Patient sei g t 
aufgehoben und ein Rücktranspc t 
nicht erforderlich. Nicht seit l 
wird vorgeschoben, der Patient : i 
ohnehin nicht transportfähig. 


isport-im 
ch Hause 

Die MHD- Zentrale hat sich daher 
bei den Versicherungs-Vertrags- 
partnern ausbedungen, die Ent- 
scheidung über die Notwendigkeit 
des Transportes für die Versiche- 
rung verbindlich zu treffen. Damit 
wird vom Betroffenen jegliches 
Kostenrisiko genommen. Die Vor- 
aussetzung allerdings ist ein Ge- 
spräch von Arzt zu Arzt. Da sich 
die MHD-Einsatzzentrale an einem 
aka d emi schen Lehrkrankenhaus 
in Köln befindet, ist es möglich, 
daß für den jeweiligen Krankheits- 
fäll ein Facharzt das' Gespräch 
führt. Danach wird die Entschei- 
dung über die Notwendigkeit des 
Transportes im Zweifel zugunsten 
des Patienten getroffen sowie 
Transport und Zeitpunkt festge- 
legt. 

Diese Entscheidungen sind von 
großer Tragweite: Einerseits darf 
für den Betroffenen kein gesund- 
heitliches Risiko eingegangen wer- 
den, andererseits zieht die Ent- 
scheidung enorme Kostenfolgen 
nach sich. So müssen für den 
Rücktransport eines Kranken - je 
nach Art des Flugzeugs und der 
Schnelligkeit des Einsatzes - ent- 
weder einige tausend oder mehrere 
zehntausend Mar k veranschlagt 
werden. 

Grundlage für die Feststellung 
der Transportnotwendigkeit sind 
neben den in den Richtlinien des 
Bundesministers für Jugend, Fa- 
milie und Gesundheit anfgeftihr- 
ten Erkrankungen und Verletzun- 
gen die in den jeweiligen Versiche- 
rungsbedingungen enthaltenen 
■ Kriterien. Dies sind in der Regel: 

• nicht ausreichende medizini- 
sche Versorgung mit der Gefahr 
einer Gesundheit^ Schädigung 

• schwererkrankte oder verletzte 
Personen, deren stationäre Be- 
handlung voraussichtlich die Dau- 
er von 14 Tagen überschreitet und 
die voraussichtlich nach diesem 
Zeitpunkt die Rückreise nicht mit 
üblichen Verkehrsmitteln antreten ’ 
können. 

* 

Auskunft: MaHoam . HIWaii finrt J 

Wothmannstraße 1, 5000 Köln 41 I 


Großmutters Mittel 
gegen lästige Beißer 


R. S.Bonn 

In der Broschüre „Tips und 
-Tricks für die Praxis“ (Verlag Me- 
dical Tribüne, Wiesbaden) geben 
deutsche Ärzte ihren Kollegen Rat- 
schläge, von denen einige auch für 
die Nichtmediziner auf Urlaubsrei- 
sen nützlich sein können. 

So sollen beispielsweise Urlau- 
ber, die in hautnahen Kontakt mit 
Seeigeln gekommen sind, die Ein- 
stichstellen der Stacheln mit einem 
wasserdichten Leukoplastband 
überkleben und nach dem fünften 
Tag ruckartig abziehen. Das Resul- 
tat der zwar laienhaften, doch er- 
folgreichen Behandlung: Die Sta- 
cheln kleben wie an einem Fliegen- 
fänger. Nicht minder wirksam sind 
Tesafilm oder das Klebemittel 
Pättex bei Verletzungen durch 
Kaktusstacheln. Die Mediziner 
empfehlen hier, den Kleber dünn 
aufzutragen, eintrocknen zu lassen 
und anschließend zu lösen. 

Bei Zeckenbissen, so ist in der 
Broschüre nachzulesen, helfen Öl. 
Honig, Uhu-Kleber, Haarspray 
oder heiße Nadeln - Hilfs mittel, 
die die lästigen Beißer und Sauger 
töten. Vorsicht ist trotzdem ange- 
bracht. Durch Zeckenbisse können 
gefährliche Homhauterkrankun- 
gen ausgelöst werden. Eine Imp- 
fling ist daher auf jeden Fall zu 
.empfehlen. 

Touristen, die gar von Läusen 
geplagt werden, sollten den Stö- 
renfrieden . so lange mit einem 
Haarspray zu Leibe rücken, bis alle 
Nissen ausgeschlüpft sind. Die un- 
angenehmen Begleiter haben kei- 
ne Chance; weiteren Unfug anzu- 
stellen, sofern das Spray jede Haar- 
strähne erfaßt und bis auf die 
Kopfhaut gelangt 

Bouillon als Wecker 

• = Bei Blasen än Händen und Füßen 
raten Mediziner; einen Hansaplastr 
Streifen stramm über die Blase zu 
ziehen. Über Nacht wird die Haut 
angesaugt undoie Blase verschwin- 
det Urlauber, vdie bei niedrigem 
Blutdruck nicht auf starken Kaffee 
schwören, können auf eine scharf 
gesalzene BouIBon zurückgreifen. 


die bereits am frühen Morgen einge- 
nommen werden sollte. 

Bei Verspannungen der Hals- und 
Schulterpartien sind heiße und 
scharfe Wasserstrahlen auf die be- 
troffenen Stellen zu empfehlen. Ei- 
ne Fünf-Minuten-Behandiung mor- 
gens und abends lindert den 
Schmerz. 

In den südlichen Ländern lassen 
Hitze und hohe Luftfeuchtigkeit die 
Touristen oft keinen Schlaf finden. 
Eine halbe Schlaftablette, einge- 
nommen mit warmem Wasser, 
reicht meist aus, um schnell einzu- 
schlummem. 

Ein Tip für Brillenträger, die ihre 
Brille vergessen oder verloren ha- 
ben: Ein kleines Loch in einem Blatt 
Papier erleichtert beispielsweise 
das Entziffern einer Telefonnum- 
mer. 

Bittere Tropfen versüßen 

Die kleine Broschüre weiß auch 
Rat für Eltern, deren Nerven durch 
schreiende Kleinkinder strapaziert 
werden. Gleichmäßiges und sehr 
sanftes Streicheln über die Schädel- 
decke und die Fontanellen läßt die 
lautstarken Organe oft verstum- 
men. Müssen Kinder gar eine bittere 
Medizin einnehmen, gegen die sie 
sich erfahrungsgemäß mit Händen 
und Füßen wehren, empfiehlt es 
sich, die Tablette zu zermahlen und 
in einen schmackhaften Brei zu 
mischen. Bittere Tropfen sollte man 
auf süße Waffeln träufeln und ein- 
ziehen lassen. 

Und noch einen weiteren Rat soll- 
ten Eltern beherzigen: Bei Übelkeit, 
Erbrechen oder Mägenschmerzen 
ist Pfefferminztee nicht zu empfeh- 
len. Die Wirkstoffe des alten Haus- 
mittels reizen die Magenschleim- 
häute noch zusätzlich. 

Touristen, die beim Radeln oder 
Wandern vom Durst geplagt wer- 
den, können ihn mit einem Kirsch- 
kern stillen. Der Kern fördert den 
Speichelfluß, ohne - wie beispiels- 
weise bei einem Bonbon - neuen 
Durst zu wecken. Die Kehle kann 
dann endgültig mit einem Maß Bier 
im nächsten Wirtshaus angefeuch- 
tet werden. 


Mit deutschen Sendern 
auf Straßen im Ausland 


Mittefweltefi-Empfang 



EuropaweOe 

Saar 


Hessischer 

Rundfunk 


Norddeutscher 

Rundfunk 



Luxemburg 


Rias 

Berlin 


S üd u mstf uuh 
Baden Baden 


Deutsdriand- 
f unk Köln 


+ = Empfang möglich, kein Empfang. ) = nur bei Dunkelheit, * = tagsüber, */) 

“ Tag und .Nacht; 1) -nur Schweiz und Österreich; 2) nur „DDR“; 3) Tag und 
Nacht Schweiz sowie Österreich; 4) am Tag ausschließlich „DDR“; 5) auch 
über 855/351. 


Kurzweflen-Empfang 



Deutsche 

Weile 


Bsyeriscber 



m 

niHi 


rmm. 


Rundfunk i 

494 

1* • | 

* 

♦ 

* 


i* 

Rad» 

618« 

m 

+ 41 . 

+ 

+ 

'+ 

+ 

Brereaa 6) 

48^47 

* 

* 

* 

+ 

* 


Radio 

Luxemburg 



mm 

+ 

*/ 

90939 

+ 

*/ 


49,75 


285 + 

41,29 ★/ 


+ * Empfang möglich, - = kein Empfang. • = tagsüber, •/) = Tag und Nacht; 1) 
nur Norditalien; 2) nicht Westspanien und Portugal; 3) nur Österreich, Ungarn 
nnri Jugoslawien; 4) ohne Türkei QUELLE: ADAC 



für 
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Gecthaf PtatxL JtrttU tattwfrWfldicMiiBU. Farn. FW. TeL 8043 «359 «9 28 
Gepflegter Gastbof Im Zentrum. 60 Beeten in Komfort zimmern mit Balkon, 
große Sonnenterrasse. bekannt gute Küche, familienfremidL Atmosphäre. 
Angebot ab 23. 7. "bis 20. 8. 1983: 7 Tage flalbpens. einschi. FrÜstncfcsbOfett 
u. Abendessen DH 280,-, ab 20. 8. 1983 DM 255,-. Rufen Sie uns kurz an, 
damit vir Ihnen unser detailliertes Angebot zufcotnroen lassen. 


Ob Sie vorzüglich Visen, Feste leiem, schwimmen lim Hallen- oder 
Freibad), saunieren. fischen, reiten, Tennis spielen oder wandern 
wollen, int Hotel Raurer sind Sie auf jeden Fall gut aufgehoben. 
HP ab DM für Kinder ab DM 45,- . 

hotelRauter 


A-997I Malrei in Ositiml I 
Trl.:004JrlK7S-Sll • TlI.w 0V4 ? Vft-O.V 


Hrrpisrir Obwxer 


m'.'i.’T.'.i'.TT.TJif 



■pp? f»J 



. Pensioa gewnl W. Knofkrcta 

A-6414 WÜdenniemlng 93. TeL 0043/5284«H. W.'PbrlejWrjed^ Atterfa 


gepflegt, sehr ruhig, abseta der Straße. ^B 1 e w^f■ n So ImeIlterrasse, 



Pauschalangebot fpr Kurzentschiossene: 

Urlaub im Juli oder August 1983 in Bad Dürkheim. Unterbringung in 
ruhigen Doppelzimmern mit Bad/Dusche und WC auf Halbpensionsba- 
sis 

pro PERSON DM 385,- für 1 Woche 

(Einzelzimmerzuschlag DM 7,- pro Tag) 

ü'taete^rete Mitbenutzung des beheizten Freibades mit großer Liege- 
wlese «m gepflegten Garten 
-Hallenbad. Sauna. Solarium, Tischtennis 

. . und auBordem: • BegrüBungstrunk 

• Grillabend im Garten 

• 1 Sola nu mbenutzung gratis 

Bitte fordern Sie weitere Inform a- ftfci 

tionen unter dem Stichwort -Ur- QAjoj£MW(^WHCfTEL 
laüb 83“ von mm . ‘ 


.Seebacher Str. 50-52 
6702 Bad Dürkheim 
Tel. 06322/20 66 
Telex 4/54889 


mutzung gratis . m| . 

GARTEN^jjFHOTEL 

Heuler 

OASE DER RUHE 


Äicia/- AorJVi’i* ■ • 

flquonti/ 

, - Pirckt am Strand - 
| Spvd«ih»Htii!>4d 3Cn ' 

I medizinisch« BjJc- 
FiiuITicR-RrtUurtrt a. W. Hr 


Urlaub 83 

Nur noch wenige Apart- 
ments jnd Fenenw. frei 

Kinde rfieundL • Korolorübel 


Hotelführer 

SCHWEIZ 

BBtHSk OBERLAND 

hderiakM HeM ELI7T aomi . 

Kl. qepfL Hous r Zi. mit Bod/DU.'WC, ob 
sfr. i5.- inkL roichbohigen Frühst. Fom. 
Hoggler, Seestr. 72, CH 3800 Inter- 
kiten. Tel 004134/22 74 88 

hMtfakea - Beau Mvage 

i. -Kl. -Hotel, HafltxJd. Souno, Mas- 
sage, großer Garten, Schänfnüts- und 
Fimefizentruni 

Tel. 004136/22 46 21 - Tx 923 122 

ZENTRAISCHWEIZ 

NEBGISWn am. Vierwaldstätter See, I 
7 km w. Luzern. 20 Hotels u. Pension. 
Alles inbegr. sfr. 25.-/80, Strand. Geh. 
Hallen- und Fieihrftbad 

GRAUBONDEN 

CHUR - Hotel ABC - Tmim gami. 

1. Rg„ Nh. Bhf, Parkpl., eig. Garage. 
Tel. 004181/22 60 33, Telex 74380 


i 

A 




i 


I 


Europas grösste 
Kur- und 
Fitness-Oase. 


~ fy.. Al Padua /j, g>V . 

‘500.000 qm abgeschlossener Park. 8 Thermalschwimmbäder, ^ A 

^Tennisplätze. Golf. Trimm-Dich-Pfad. Minigolf. Boccia. Abano ■ -j ‘ 

_ 'tn _ r-_i jtj v : s a iS* < 


Ping-Porig. . Fahrräder. Kinderspielplätze. Open-Air-BufFet. 
12 Reitpferde. Ünd ein kleiner Zoo. . 


Unser “Alchimisten-Labor" ist 
der vulkanische Untergrund. Er 
produziert die gesundheitsför- 
dernde Zusammensetzung von 
Thermalwasser und Fango, die 
auf der Welt einmalig ist. Gemes- 
sen Sie Erholungs- und Sportfe- 
rien zum Entschlacken oder ku- 
ren Sie gegen: Rheuma, Arthrose, 


Arthritis, Ischias, Gicht. Band- 


* T„r_iwv v i„_ Verona GALZIGNANO Venedig 

scheibenschaden, Unfallfolgen. ^ von Abano, I3 km von Padua. 49 km von Venedig) 
gynäkologische Entzündungen. , 

Jedes Hotel eigene Kurabteilung IIuO-6>CliecK an Terme di Galzignano 
Zentrale Buchung: Viale ddle Terme 84 - 1-35030 Galzignano Terme 

Tr d 'u^o 9 ,1? /52 Vo- ye /?C*Ja. Galzignano möchte ich naher kennenler- 1 

Nach 18 Uhr und SaJSo.: nerL senden Sie mir alle Unterlagen. (Bitte ■ 

Tel. 003949/525500. C/T | auc h an die angegebenen Freunde zur ge- I 

Telex 430248. w ^meinsamen UriaubspLanuog.) ^ 


Zentrale Buchung- 
Tel. 003949/525223. 

Nach 18 Uhr und Sa7So.: 
Tel. 003949/525500. 
Telex 430248. 


4 


SPORTING I GREEN MRKIMAJESTIC SPLENDID 


185 Betten ■ Vollpension 
ab DM 82 (vom 1.7.-19.S. 
und 25.I0.-15.il.), ab 
DM 102 (vom 20.8.-24.10.) 


160 Betten ■ Vollpension 
ab DM 68 (vom 1.7.-19.8. 
und 24.10.-10.11.). ab 
DM 85 (vom 20.8.-23.10.) 



185 Belten ■ Vollpension 195 Betten • Vollpension 
ab DM 73 (vom 22.6.-19.8. ab DM 73 (vom 22.6.-19.8. 
und 25.10.-15.11.), ab und 25.I0.-15.il.), ab 

DM 91 (vom 20.8.-24.10.) DM 91 (vom 20.8.-24.10.) 


TP V v'.'v > ’/'>■$ 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
ei ne Telefon-Nummer nennen 



Hotel Pflug mit Hallenbad 28° C 

Uaterbr. voc Kindern im Elternzl kostenlos. Dir. am 
Kuxpark. Zi. Bad/Dusche. WC. Lift. HP DM SO.- bis 
6V-. Prosp. TeL 07842/30 8S 
7593 OHenbOfen/Scbwvir. Zimmer frei. 



Durch erfolgter» Umbau, der Inzwi- 
schen ab ce schlossen ist, haben wir 
noch im Juli und August Zimmer frei. 

Rufen oder schreiben Sie uns an: 
Hotel-B a sl umo « BIrkeähof 
Wildbader Straße 95. 7290 Freuden- 
stadt/Schwarcwaid. TeL 07441/40 74 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte die Chltfre-Hr. mög- 
: Ticfist deutlich, wenn Sie auf eins Chiffre- 
Anzeige antworten. &©' ersparen sich 
damit Zeit und unnötige ROcMrsgen. 



HOTEL 1-39012 MERAN 

MIRAJ3EIXA GARIB.ALD1STR.35 


HERAN -Ide^ zu jeder Jahreszolt-Ertiolen-Entspannan-Kuren 

Komtoitabi Hausm per&oni Noteu neiAimospnare AiieZmrnerm Banor- 
Bad od Dusche.'WC Tel Radio TV-Anschi u B Frühst ucisburte: u Menu 
wähl Auf Wunsch auch Diaftost Saiaiauswam Sonniag aDenas oei 
Kerzenlicht Aufenihansraurre HauSDar TV-Raum Litt -E»ciuSh. Oton-Ha*- 
Jenbad m Jetstream Hoi-wiwfpocl Sauna SC'nnenDanfc Tnermaiuuren 
Massagen Kosmetik Geohegter Garten mn Freioad -Park&iari Bitte Pro- 
spekt anloniern rar-, Meister 

Drektwaht 0039 / 473 / 26112 


^ENBURG-Meran-Sudtirol 

Fant. Wiener. ifingeratraBe 14, 1-39012 Meran 
TeL-Dlrektwahl: 0039 473 / 3 00 50 

D --—. Neuerbautes Kömfanhotei in sonniger, sehr ruhiger Lage 

Idealer Ausgangspunkt tür Wanderungen und Bergtouren 
Alle Zimmer mit Du WC Balkon Radio* TV-AnschtuO Hallenbad mir 
Jetstram. Sauna, Solanum. TV-Raum (ZDF ORF). Lift Tiefgarage 
* und große Liegewiese HP mit Fruhstücksbuffet ao 54 DM 


><i 

III j ki 


' sondern auch hanausfluge zum 

Lago Maggiore und Monte Rosa. 
Seekreuzfan nen. Hugeiy/anderungen. Tennis. 
VVasserskt. Seoeln. Windsurf, v/emkeiler- Besame uw ,ieles mehr: 



Hotel Residente L'Approdo 

ü,rer- arr. Set Pn.atsrar.-: 2 Ter.r.i* 
Srn.-.nr.rr.Daa i'5 m. .*. nesurf 
Sc'-.u'i* irjeges-r uc» e ". u-.rd- Ntis: r, Pur. 
t/PSC'i« tlpiS-.eS P*Z — it Sterr. hiu* 
u irr rer t.: liusc^e. «VC. T cifrr.. Mxi 
i^a-r-?r.-j r..t t-ui-Mnsior. 

5-ärze Jö.v ;e-:.f*r,e: . ______ 


rei jC«3s322. 6a34& 


I - 28028 Pettenasco 


Hotel Giardinetto 

Oire«; a-r. Set Vcm Btsiser pefLnr. Moderr. 
ninge'iCMer Zimmer Tir jvCerr. romtor, 
Schwimmbad Fn-.aetrana Sac-r.a Coft« 
snop Käfcpenjion -l D*.* SO -urr 
; panrter.tr ir. vitien Tel 003y323 '691]Ö 
Ertnnen Sie Farüprc.spekte. Preise 
itlenasco und Informationen. 



Haus am Gerkenstein 

Asfenweg 1, TeL 02981/421 
57S8 WtnteriMrg-Neuasteabwg 

2 km tüdl. des Kahlen Asien, direkt am Wakf gelegen 
Hallenbad. Sonnenbank. Lift Zimmer mit Dusche. WC und Balkon, Farb-TV 
und Amtsletofon Geführte Wanderungen, LrchTbildervonrbge Im Haus und 
vieles andere mehr. Alles Weitere ln unserem Farbprospekt. Abholung ab 
Bahnhof Wimerberg. 

lB. 7 Tag« Mbpsu. p. P. nur DM 290 r 7 Toga Ez^ZoschL mn DM Sir 


Landgasthof „HUBERTUS*: — 

5948 Reckenberg (Hochsauerland) 

029 72) 366 -'n georgener.; liomtDrrabter Landgas: not. aaseos 
*om Slrater.wert.Bhr. Simaglifhkeil Enrspannung vom Aliiag. 
mit Baa Du . WC u Balkon - Litt - Sonnemerr. mg romiienciach. 
or.nis. loeaies Warefcrn Hauspraspekt 



tlitaob zu jeder Jahreszeit . . . 

Besonders erlebe aswert im August I 
Hotel Lamm. 1-59023 Naturm bei Meran/SBddrol 

Komforthotel. r uhig , sonnig gelegen. Balkonzimmer mix Bad/ 
DU /VC, TV-AztscbliiB. TeL. Safe. Hervorragende Küche. Hallen- 
bad. Sauna. Solarium. Wandemögllchkeitea von leicht bis 
anspruchsvoll. Tennisplatz im Ott. 17 km vi SommersWjrebiw. 
Dazu erwartet Sie echte Tiroler Gastlichkeit! KP 52.-/S8,- DH 
(erweh. Prühstück inld.). Am besten, gleich anrufen u. buchen! 
TeL D. W. 0039/475/8 71 18 Fein. PHrtzgummer 


Ferien erster Klasse in einem erstklassigen Hotel! Neues 
EXCLUSfVE WALDORF HOTEL 


Wichtige Infos: 

Montegrotto 

TT erme . (Abano/ Venedig) 


Panorama 

Swimmingpools. 





Für alle 


Ctup- Woche nrndspÄBi fr -So ua- Om. die .sfch auf Ihre Uriaubsrw freuen oder 
w»el Spaß, Spo f if wob Laute Im his»». Fach- Fsnraennneranren auffrui.hen_ .aol llen. 
.wetk-aubhaai Feuenn&rl .Kot reime'. 3S59 wna f* -Reise-» eh in der wELT und 
Rcw«hai (oSi VTinftrteffl) iOWSBi 474. „Modernes -Reisen" in WELT am 

SONNTAG jede Woche wiUkomniene 
Lesestoffe. 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 



• Juli /November VP 71 DM - 
August VP 75 DM. Septem- 
ber /Oktober VP 83 DM 
(HP möglich). 

■ Heiteres Ambiente - kein 
Kurzwang. 

Augustus 

Tel. 003949/793200 

• Fitness- und Heükuren 
ersetzen Medikamente. . ent- 
schlacken Körper, revitalisie- 
ren Zellen, lockern Glieder. 

• Alle Kuren irr. Haus. 

• Swimmingpools. Schwitz- 
grotten. Tennis. Garagen. 

• Karten für Opernfestspiele 
Arena Verona (Juli/Aug,/ 
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Grinoud, Azur 




Nordsee 



Insel Sylt/list 

BD fÄS.S , ää?SÄ nö 

TaL 04*52/745« 


Wer sagt, daß = 
Sylt nur für = 
Reiche da ist? = 




KanpM/Sylt 

Kf£--Ferieiwhg, 3-3 Per», End« 
Ana^S«*. xvernL.T- 021 1/33 18 98 


— — Z. B. Fwlenwolmung in - 

Waste rUnd. FartvTV. Video, z 

— =■ Radio. Tel.. Kochpantry, Du- - 
— sehe, WC, Schwi mmb ad. — 
— Sauna, Sonrwnbftnto Im E 
— Haus. Vom s. 7. an zahlen 4 - 
— Per», zueanwien hei etgen er z 
— Anreise ah “ 

= DM 1310 ,- | 

"E H Woche - 


Urlaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit inclusive. 


- .BMM ubemandan Ste mir Mran Sy« 

- Pmpafct Ich mlaraMlamntcti hir 

=□ Feitonwohnungen □ Busreisen 
= □ Fertenhäuser Q Clubreisen 
= □ Flugreisen Q Kuren 

- Snaanden an Dir Rateabdro odar * 


REHl&SYLTREISENl 

DIE INSELSPEZl AUSTEN 


A.cL Knippenburg 98-100 
=4250 BottroplU. 02041/6930 



Ostsee 








SB ■ v. SMBd o«tf. App.. 2 P.. ab 21. 
7_ BongaL 3-ö P. Aug. frei, «tarn. 
frtUi- Gart--AoL in Panifies 2406 
Wendorf/0. T. 04503/46 96 











DanCenter 

Spita/erslr. >6, 2000 Hamburg r 
Tele Ion 040/32 27 81 


mmnW FenenMusertagan 

mumm. DÄNEMARK 

NOCH MAUSBl« OBI HÄUPT!»®“«.-' 
■Fe»(BdGnnMH«cn|edwH>n*_v 

Ä STRANDURLAUB* fNSBT 

NeRMsSBCm 2 ■ 2390 RanAag • <Äi a*»« 2 »T 


Dänemark 

Ferien-Appartmanta an dw 

Ab 6.8. DH 755.-/W. für rma.G’eri.ra. 
Schwimmbad, Sauna, "nschtejms uaw. 

Danland. m**nm *1 „ 

DK 2740 Skoahtnde, Tei- 00*5Z84881t 
Wir sprechen deutsch! 



Bayern 









Ammersee 

Pciien-App. für maximal 3 Pen. / 
tagt- 60,- QU inkL alter Kosten. TeL 


Bestiege. Ith. Prisa, Lax. -DI l -H üfte. 
See- u. Geblrgsblkk, 3 Mhv x. See. 5 
ZL, 2 B4d- Off. Kamin, ab 20. 8. Z. 
vens. TeL O80/S12S25O, Mo.-fr. 





Kanpea/SyK 

LuxTertenwhg. 3 ZL, Terxaaae, für 4 
Pen. 


Kattum/Sytt. Uaisonettewbg. im 
Reetdachns. im An. n. Sept zu ver- 
mieten. TeL Bo.-*. 05 4Ü38 60 08 


Schwarzwald 




Ms6 ge-lwe-icte 


Mofsum/Sytt 

Ferienwhg frei ab 21. 8.. zu erfragen 
TeL 0231199 8367 


OitfHesltch« Insoln 

Moderne Ferienwohnung ab 20. 8. 83 
freL Gfinsügn llachaalsoiipreise. 

E. Kalb, Postf. 28. 2963 Georgshefl. 
TeL 04042/708 





SYL 

RUGCHLER. 

. Appartenwnti und Ferianhiueer (ist. 
Bitte Blld p ro ep eltte antardem - Frted- 
rfctntiaBe 9 -Töteten 048 61/7577 


Boden-Boden 

Hcr» Sohlboch 

fmnnfllM g Mbnui pf y bn iwi i l « ffl 

iiWnwi preisen. Mitten lm Grünen, 

■ » ■ iI m I n ruhig. b« .ii | J mW (Jmgf, 

Bitte fordern Sie den Hausprospekt 
an unter 

T8L 07221/2 17 89 


Km Sdaworxwald 

W» ri*ii« n l mn n | wi in LndllSSS mit 

Sdrwbmnb. u. Sauna, T. 0711/72166* 



. 00 


7- eX* 

Q3** Noch preis- . 

* günstige Angebotes 

ab 30 7 für 2 u 3 Wochen 

dansk fnmilieferie ApS 

OK-6SC0 Yj-co 00455-222388 


Sylt 

MMstib 5 . 8 . fiel 
040/73855 21 



Schweiz 




SYLT und 1UIST 

TjivOiin mr nnri App vermietet: 
DUO PAKT GMBH, Stadumttr. 65, 
228 Westerland, • 046 SUSO 21 


Verschiedene 


Berlin-Besucher 


1-ZL -Appartements in kfyfl. ruhiger 
Seelage. ICC- u. Ku'damm-ftthe, za 





UrpamOO. Fartwartig/Fartwhfcaw. attert 
Hol ab 290,— /Wo: Vtacheoandameg/HP mögt, 
Se b wl m mbad. A rnitoratU teBo n . Vofleybtf, 
Töptam, TTuv.a Oubhoitf Fadendod 
J«rii»W «M RflMrfM (30 km ML 
WlrtwtoergJ (06488)474 




Westeriond/Sylt 

Fewo frei ab 31. 7., 3-3 Pen» 
04691/68 34 


Westeriond/Sylt 



Feile uwli g.. tlaf.iB Raum Asctof- 
fooborg zu vormleton.T. 0*824/72 34 


Ferienwohnungen und Apparte- 
ments in allen Preisklassen- Wir 
senden Omen unsere Prospekte. 
HTeL 0465 1/28150 od. 23365H 


INSEL SYLT 


Wemnngstedt/Sytt 

Dünenstraße 

BOdacb. Fer'whg. m. a. Komfort, 
Toplage 1.4 Per*, v. 30. 8.- 15. 9. 83 
xuraUsfreL Näheres n. TeL 0561/ 
132 88 






Pfälzer Wold: 

Bad Borgzabora • 

Komf. Ferienwohnung fflr 2 u. 4 
Personen, ruhige löge (Ku* 
parfc-Nähe), kurzfristig frei, 
günstige Miete. TeL 0711/ 
75 29 S8.Qb18U.od. (06543)557; 




Wnhcrwn— ■ 6 m auf St an dpl at z fas 
Harz canzüfar. n vermieten. W. 
Bauch. Wallatr. 14. 3210 Elze. 



mBiimd 
KIAV1 ERSPIELEN 
WALUS/SCHWEIZ 

ta^|enifitL gg ^aiah^rntt 

SAte^^kacbe m. 

maarh , ] Bftd®T, ZR_ 

TU. 004127/41 «78 


Kornf.-Feriwihs. 
in LonsoihoM« 

Bd w et d ab sofort frei, 4% Z L. 6 
Bett» Pr», ie nach Biegung zw. MI 
13,- u. DM 17,-/Pe«yrai. ’ÄL «erfcr 
tag» 02114577 12 01 


Für Ihren nächsten 

„KURLAUB" 

im Waiths, der Sonnenstube 
der Schweiz, verkaufen wir in 
verschiedenen bekannten 
Thermal- und Badezentren 







FerfenhaWNordsoe 

ab 20. 8. frei 
TeL Q233US 31 77 


Menwhg. o. Wongeraoge 

L 4 Pen.. TeL 05863/7 24 


Westerloed 

4-Pere.-App. Doch freL TeL 04106/ 
7 32 96 od. 040/41 85 46 


Westerfand/Sytt 

exfcL Ferienwhg-, s. roh. geL, ca. 80 
nl 2 . Terr., einger. f. 3-4 Pa. ab 31. 7. 
frei, TeL 04651/2 39 2«. 1-ZL-Fe- 
rtenwfag. Hs 3 Ptts. ab 30. 7. frei 



in jeder Preislage. . . [M 

Auf Wunsch erstklassige Betreuung*- ff / 
und Vermiet ungsmöglTchkelten. Jf 

Studios ab »Fr. 108 000,- J/e 

2-2i.-Whg. ab s Fr. 189000,- •J*' 

>Zi.-Whg. gbsFr.204 000,- ^ 

4-Zi.-Whg. ab »Fr. 270 COT,- ' 

Verkaufskosten in allen Preisen inbegriffen. 


rf >). 1 


Italien 





Hetftxtferven auf Amrum 

KfL-Feriemrohmmg ab 3. 9. frei. TeL 
04631/83 32 


Insel Föhr 

Beetdaehhaushalfte. komfort «n- 
ger., Strandnabe. eig. Garten, frei ab 
B. 8. 1983. Telefon 04681/87 00 


Insel Föhr 

Friesenhaus, deata&algesctafitzt, 100 
nfl Wfl. 6 Betten. Garten, ab 16. 8. 
freL TeL 02 11/70 30 25 


Westeriond/Sylt 

Zentr., roh., Ktt. -Ferienwhg.. 3-6 
Pots., TV. ParkpL. TeL 04651/226 71 







Gemütliche Ferienwohnung. Garten, 
Farb-TV, ab 14. 8. frei TeL 04651- 
24705 




Schleswig-Holstein 


PKbobiOm 

Kuzentrant. 2-a^Wbg. für 2-4 Pers. 
ab sofort frei TeL 040/334 44 77 


Hba, Capofiveri 

Ferienwhg. i. 2 Per», in 300 Jahre 
attem Hau, DadUerr^ BfeerbL v. 11. 
7. bla 2. 8. frei TeL 0SW271 55 88 


RoisatiuteiM VSm, möbaert. geho- 
bene U n tuddaw e, 3 km oberiiaB» 
Ftefote/Ftorenz, langfristig za ver- 
mieten. 1 HQUOn llw "*t 
Zuschriften an Deati i ee Alexander, 
CasteOare Via. S. demente, Monte 
Fauna, 1-90014 Fiesoie 




Spanien 


Ibiza 

Fer ienhane mit S-n Hir>wi H r ^wil 

Tel 02151/76 03 27 



Frof ab 10. S. 

S fldspauiea . Golf v. Atamria. Stzand- 
bungxiow L 3-4 Per*, x. trug, dir. 
Zugang t Meer, ideal f. Surfer, ideal 
auch für Wlnteraiste. TeL 04121/ 
7 1989 


HWSIMMOBIUEN INTERNATIONAL 


hA 


EffingerstroBe 17, CH-5008 Bern (Schweiz) 
Tei. «Ml 31 25 74 74 (Durchwahl aus der BRD) 


Frankreich 


nj-- Dacfaterr.-Wbg. v. Privat. 4 
IDIZQ Betten. P00L 120,- DM/Tag. 
TeL 040/47 66 66 



mmmmm 





Whg, 2 Schlafe, etc*. DM 600 p. Wo. 
TeL 02191/664 64 


Frankreich ab DM 195.- 

rionhauser. Soretwen. Ooffttf. 36A 
12 Langenhagen 8, Tel 051t /74 ton I 


La Crolx Valnar 

CAte d'Aznr. tepfL 2-ZL*Wh«a. m. 
MeeresbUck durch ZufaU ft» v. 16. 
7_-9. a TeL 041 03^ 6827. Fhdtac 
ab 20 Ohr, Mo. ab 20 Ohr 


Cotta M SOL PitvaMOi am Neer, 


seber 



QHza/Trmimlase 

Lozns-Vtiumng. neu. 2 Schlafzim- 
mer (2+2), Veranda, riesige Dachter- 
rasse, MeerMkk. Pool 100 m zum 
Strand. Sb 29. 6. frei 
TOL 922*07 17 43 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Villa 

in 2 ha dnge» cM ois e o — Park, $ 

Schlaf rieuner, gro&er Wohnraam, 
Köche iL Bad in Umoorin, 35 km 
südL von Limoges. Sept. u. Ob. aoeb 
frei ICetoreb 4200 fL 
TeL 68 3368/324*27 


Urlaub an der 
franz. Siidatlaniikküste? 

WIR sind DIE Spezialisten 

QubAtlanticiue 

Beauner Platz 5 - Poariach 273 
06140 Bertsneim 1 Tz 463431 
v' 06231 39077 und 3307B 













6 

15 mm/2sp. * DM 294,12 


Anzeigen in der Rubrik .Ferienhäuser und Ferienwohnungen" kosten 
bis zu einer Höhe von 30 mm einspaltig bzw. IS mm zweispaltig DH 
inkJ. MwSl pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 

Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchsiaben bzw. 4 bis 5 Wörter 
enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erschcinuncsicrmin 

bSCm I MindestgröBe lUmm/lspahig. 

im Naiurecbutzgebict an der Eider. ^ ^ nze i® 31 wer ^ en 
für 4-b Personen noch frei. versehen. 

»landarlgesiaitung 


DIE # WELT S« 1 

u rr Anzeigenabteilung. 

Postfach 21)5830. 

2000 Hamburg 3f» 

Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik .FcrienhJuser und 

Fenenwohnungen" in der Höhe von Millimetern 

zum Preis von DM. 

Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem _____ — 1 — --rf 
m der WELT sowie am daraullbigeitden Sonntag in WELT am SONNt** 

Name — 

Siraße/Nr. Telefon ■ 

PLZ/Orr 

Der Text meiner Anzeige soll lauten ■ T 


wiir S()\\i\(» 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LllDEK PACHMAN 
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Im Internationalen offenen Tur- 
nier „American Summer 83“ in 
Berlin spielen 270 Spieler, davon 
zahlreiche internationale Titelträ- 
ger» mit. In der ersten Runde siegte 
der rumänische internationale Mei- 
ster G hin da in folgender Partie 
über seinen Berliner Gegner 
Grünfeld- Indisch 
Dr. Bulthaupt - Ghinda 

Ld4 Sf8 2x4 g6 3JSc3 d5 4J3!? 
(Gegen einen erfahrenen Gegner 
will der Berliner etwas Ungewöhn- 
liches spielen: Es ist eine vom rus- 
sischen Theoretiker Bo riss en kn 
ausgearbeitete Variante, in der 
Schwarz am besten mit 4. . . . c6 
5.e4 de 6.fe e5! fortsetzen soll.} cSt? 
5. dcS: d4 &Sb5? (Danach wird sich 
der schwarze Aufbau schon be- 
währen - dagegen ist es nicht klar, 
ob Schwarz nach 6.Sa4! ausrei- 
chendes Gegenspiel für den geop- 
ferten Bauern hätte.) e5 7.e3 Lc5: 
8,ed4; ed4: 9X14 0-0! (Die erste 
Überraschung - I0.Sc7 geht nicht 
wegen Sh5 lO.SaS: Sf4: oder 10.Le5 
Te8 ll.Sa8: Te5:+ usw.) 10Xd3 ShS 
llXb8: Tb8: l&Se2 a6 13.Sa3 DgS 
14.0-0 Te8 15^c2? (Verliert forciert 
wegen einer kleinen, aber hüb- 
schen Kombination. Notwendig 
wäre 15.Khl, natürlich stünde 
Schwarz auch in diesem Fall über- 
legen.) Te&l lSJ>e2: Sf4 17JÖe8+ 
(Natürlich nicht 17Dd2?? Sh3+.) 

Kg7 18. Sei Lb4! (Die einfache 
und wirkungsvolle Pointe - gegen 
Lei: gibt es keine ausreichende 
Verteidigung.) 19^3 Lei; 20.Tael: 
Sd3: 2Lf4 DffB! 22.Tbl De« JS&DeÄ 
(Der Damentausch wäre natürlich 
hoffnungslos, nun folgt ein schnel- 
les Finale:) Lh3 24.TD Lg4 aufgege- 
ben. 
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Probien Nr. 15/85 

♦ KDB 
Ü62 

O AD 81 2 
4432 


♦ 985432 
C>B»4 
053 
+ D1 



♦ 1016 
OA5 
OKB84 
♦ B 10 8 6 


♦ A 

CKD10873 

C* 10 6 

♦ AS95 

Süd spielt „4 Coeur“. Ist der 
Kontrakt zu schlagen? 

Lösung Nr. 14/83 
In „4 Pik“ nimmt der Tisch das 
Truiupf-Ausspiel und wechselt auf 
klein-Coeur. Ost nimmt und spielt 
z. B. Treff. Süd macht das As. zieht 
einmal Trumpf und kann die bei- 
den Verlierer des Tisches in Coeur 
und Karo durch Atouts der Hand 
stechen. In „3 Sans-Atout“ spielt 
der Tisch viermal Pik, , Coeur-As 
und -König. Karo-As und -König 
und dann Treff. Auf Ost Acht legt 
die Hand den Buben. West nimmt 
und spielt Treff weiter. Der Tisch 
und Ost geben jeweils Coeur zu. 
Süd bleibt klein! West muß wieder 
TVeff bringen. Erneut trennt sich 
der Tisch von einer Coeur-Karte. 
Ost ist verloren. Er muß entweder 
seinen letzten Coeur wegwerten 
oder seine Karo-Haltung aufgeben. 
Je nachdem wird in der Hand Co- 
eur-Acht oder am Tisch Karo-Vier 
hoch. U. A. 


Wie G hin da nach der Partie zeig- 
te, blieb die schönste taktische Fi- 
nesse ungenutzt: Hätte Weiß 

20.LgS: (Stau 20. Tiael:) gespielt, so 
wäre Le8! 21JDbS: Lg§:! 22JChl 
Dh4 gefolgt. 

Ich begegnete in der 1. Runde 
meinem alten Freund aus den 
sechziger Jahren, einem mehrmali- 
gen Mitglied der türkischen Natio- 
nalmannschaft Mein Gegner woll- 
te womöglich alles abtauschen u nd 
bot bald remis an: Gerade diese 
Taktik erwies sich jedoch als felsch: 
Barcza-System. Säer - Pachman 

1.SI3 Sf6 2^3 d5 3Xg2 cfi 4.8-8 
Lg4 5.d3 Sbd7 &Sbd2 e5 7.e4 de4: 
8.Se4: Se4: 9.de4: Lc5 10^4? (Der 
erste unnütze und sogar schwä- 
chende Zug!) 8-8 11.Ld2 aS! 
12Xc3!? De7 13X3 Lf3: I4.Df3: 
Lb4! 15Xb4: Db4: 16X4 Sc5 17JiS 
h6 18Ba3? (Im Endspiel wird es 
hoffnungslos sein, aber auch sonst 
wäre hier der Springer dem Läufer 
überlegen!) Tfd8! 19JDb4: ab4; 
20X3 Td2 ZLTacl Se6! 22.Tfdl 
Tad8 23.Td2: TdZ: 2Aa5 Sd4 25X0 
Tc2: 26.Tc2: Sc& 27Xc4 KfS 28JKfl 
Sa3! 29Xd3 Ke7 30Ke2 Kd6 3La6 
ba6: 32JLa6: Kc5 3&Kd3 Sb5! 34J4 
£6 35J5 Sd6! 36.Ke3 Kb6 37Xe2 c5 . 
38Xd? c4! 39Xc2 (39Xc4: Sc4: 
40. bc Kc5 41JM3 b3 oder 39.bc Kc5 
nebst Sc4:+) Kc5 40Xdl c3 41.Lc2 
Sb5 42Xbl Sd4 43Xa2 Sc2+ ange- 
geben (44J5d3 Sel+ 45JKd2 e2 
46.KÜ2 Kd4 nsw.) 

In der 1. Runde der Europa-Mei- 
sterschaft unterlag die Bundesre-j 
publik Deutschland den Nieder 
landen im Verhältnis 3%:4Vi. 

Das traditionelle Internationale 
offene Turnier in Baden-Badei 
wird in der Zeit vom 12. bis 21 
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August ausge tragen, mehrere 
Großmeister «md internationale 
Meister werden am Start erwar- 
tet. Anmeldungen an Schach- Rei- 
sebüro Hoffinann, Postfach 15 68, 
6620 Völklingen (Telefon: 6 68 98 / 
6 20 22 ). 

Bisherige Sieger: 1979: Honfi, 
Stajclc and Boos, 1980: Borik, Fir- 
mian, Kestler, 1981: v. d. Sterten, 
Witt, Janssen, 1981: Miles, Ribli 
und Kortschnoi, 1982: Martmovic, 
Popovic und Pachman. 

Auflösung vöm 30. Juni 
(KdJL, De6, Ta7; Be2, cS, d4, h5; 
Kh8, Dg5, Te7, Sd7, Bei, d5): 
“l.Ta&f Kh7 (Oder Kg8 2.Tg8+ Kh7 
•Th8+!) 2.Th8+! Kh8: 3JDh6f! Dhß: 
tt. 

Kortschnoi - Rasparow 
(Lnzem 1982) 
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Kortschnoi zog LLh6? and ver- 
lor. Mit LTa&f! Kg7 2.Ta7Ü konn- 
te er remis machen - wie geht's 
weiter? (KgZ, Ta2, Ld2, Sc3, d7, 
Bd5, h3; KgS, DE, Sd3, Bc5, dB, 
g6X7). 
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ne Form, damit wird auch das Loch 
in derMtte größer. (Esist im Prinzip 
dasselbe, wenn ein Optiker ein Bril- 
lengestell erhitzt, um die Gläser 
herauszunehmen). 



Das große Kreuzworträtsel 
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AUFLÖSUNG DES 

WAAGERECHT: 2. REIHE Traben-Trarbach - Tosca 3. REIHE Jugond — Hadamar — 
Osten 4. REIHE Auber - Rotte 5. REIHE Yaats - Stenn - Ale 6. REIHE Zar - Knute 
- Alster 7. REIHE Meura - Aroma 8. REIHE Dior - Arena - Beta 9. REIHE Linde - 
Ag — liras 10. REIHE Istrien - Horde - Reni 11. REIHE IHß. -Oleander- Oe 12. 
REIHE Me. - Sieb - Gna -.Stern 13. REIHE Bretonen - Bannt 14. REIHE Raa - an - 
Major - Leu 15. REIHE Stier - Sirius 16. REIHE Winrich - Sedan 17. REIHE Seele - 
Uslar - Alba 18. REIHE Sonne - Salmiak 19. REIHE Tantal - Dakar - NK 20. REI- 
HE Ode - llfca - or - Uer - du 21. REIHE Praesem - Manzanares 


SENKRECHT: 2. SPALTE Rudyard - Simbabwe - Top 3. SPALTE Agger - Therapie 

- Adr. 4. SPALTE Moers - NL - Nea 5. SPALTE Senat - Ar - Ste. - Re 6. SPALTE 
Indus - Legion - Sais 7. SPALTE Krain - Scholle 8. SPALTE Rheine - Oberth - kn 
9. SPALTE Saar - Adel - Untat 10. SPALTE Store - Meise 11. SPALTE Berte - 
Hangar - Dom 12. SPALTE Am - Ancona - Samara 13. SPALTE Carrara - Boxer 14. 
SPALTE Chrom - Adebar - Salz 15. SPALTE Amager - Samaria 16. SPALTE Totlla 

- Satin - E.N. 17. SPALTE Pose - Birett - Ambra 18. SPALTE Athene - Lilli 19. 
SPALTE CMIe - Tenor - Eu - Bande 20. SPALTE Anker - Asien - US - Akkus 

= JAHRESBEITRAG. 



Jetzt gibfs im ALLGÄU STERN das Familien -Angebot: 
Clubleben für die Kiemen 
mit einem Riesen- Spiel-Spaß-Programin. 

Und für die 8-12jährigen |7Vjrn^§£ 

Extras wie Lagerfeuer, Zelten, /7\|TlMMCt 

Floßfahrten, Hütten-Abenteuer . . , 




PREIS HNKLUSIV ; TIEFGARAGE, HALLENBAD. SAUNA, KINDERSERVICE. 

6 RESTAURANTS UND BARS. ALLE ZIMMER MIT BAD. WC. BALKON. RADIO. TV, TELEFON. 


*(08321) 4012 
8972 SONTHOFEN 




(efoa*msa& Mietenkamer Straße 65 

8217 Grassau ^ Chiem 9au Kur- und Konferenzhotel Seidlparic Muraau 
Tel. (08641)3041 Seidlpark 2 • 81)0 Mumau/Obb. 

\<$ Telex 563320 Telefon 08841/201 1-20 16 Telex 59530 

Bayern erleben für DM 469^- pro Woche. 
Urlaubsspaß für die ganze Familie! 

Die Woche im Doppelzimmer mit Weitere Auskünfte erteilen Ihnen 

Halbpension kostet DM 469,- pro gerne jederzeit die zwei Hotels. 

Person. 2 Kinder bis 16 Jahre woh- 
nen im Zimmer der Eltern kosten- 
los. Für Frühstück und Abendessen 
werden den Kindern bis 16 Jahre 
nur DM 15,- berechnet 


Das Freizeiiangebo; ist vielseitig 
Sauna, Solarium und Hallenbad 
sind vorhanden. 


Moor macht. Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

Hüben Sic im Msorheilböd 3ai-Wur*t., dem bstocicn Kimmsinscfi. 

das'cute Wunacher H;i!noc-r zu günstigen Preisen. 21 Tage: VcciMdnur ab 
,j$. oh; städl. Kurhaos ab 20H DM; Staat. Moorsaoatoriun (neu) ab 
it<H r,H Hciliastcnlur ab 1S54 DM. K‘ir;3«i{runsku? eb 2063 DM. 14 la- 
ge SeimTiipauschaie und Hcbbyf-arien air, Hccntr.aor mit Hal'en/Fieibsd und 
indtvid. Aktiv-Cflaubsptograirm, ptiv. ü;r ab 254 DM; HP 539 DM. Ri.tcr, 
Tennis, Angeln. Wanderwege. bek. Gastronsmie, Ferien aul dem ßauernbaf. 

I .Ortsprospekt über Stadt. Kurverwaltyng 7954 Bod Wurzodijel. (07564) 2031 









Das neuertjaute D0RWT Hotd Begt 
geradezu ideä:Zum Badezentmm 
nur 100 m, bis Salzburg 20 Auto- 
Miru, Chiemsee 30 MifL, München 
40 Min. KomfoftzimmermitColor- 
7V, Radio, Bad/WC, Balkon, Tele- 
fon. Wunderschöne, 1 50 km lange 
Wanderwege in und um Inzell. 

7 föchte ind. Halbpension 
pro Person sn DZ ab 




Bod TBIz/Oborbayem 

Penskm-Gaxni Haas Schwalbennest, 
L-Thozna-Str. 12. Tel 09041/93 88 - 
Gäste mit Pudeln wfflkotamen. - Pro- 
spekt anfordem. 



intenmoo 

Oie Hotel/ der Behaglichkeit 


Intermar-Hotel 

Grömitz 


Grömiiz-Urlaub ist sportliche Be- 
tätigung zu Land und zu Wasser und 
beschwingte Unterhaltung im 
nöflten deutschen Seeheilbad. Ideal 
für Ferien mit Kindern. 

Erholung und Ostsee 

7 Tage Ü/F ab DM 493,50 

p/Pers. i. Dz 

14 Tage Ü/F ab DM 917,- 
p/Pers. i. Dz. 

EZ- Aufschlag DM 5.- pro Tg /Zi 
I Kind bis IfJabre ubemacntei 
kostenlos im Zimmer der Eltern 


Strandallee. 2433 Grömto 
Tel. (04562) 60 81 


DAS Thermalbad in himmlischer Landschaft 

Info- Kurverwaltung. 7847 Badenweiler/ Südlicher Schwarrwald. Tel. 07632/7 21 10 


1 Runig und zanrral gecenuber Kurpark und Badern gelegen. 2 Kallenschwimm- 

■ ■ _w W » bador. Sauna. Solanum. Garagen. UH. Zimmer mit allem Komfort, separaies 

ITIlt Gästehaus Gästehaus, neu. mit allem Komfort FamihenüeineD. Teleian 07632/5051 


ii.i.i Ihr Kur- uad FertenboM In Badunwutfur. KomierthoMI mit indivitfualirt Mot« im SrtworrMMMif. 

noxei Familie U« 1 I -BoiMl. Tel 3 76 J2 / 62 86 • 5? 65 H.uaenrruii' i - ruhige L4qe ■ HjilQnirnwimmOAa I 1 

^ Unl«iw»»st»ni«»4agD ■ Sola-'üir - E ■CluM«geinullien« Biumii^rFoiirn ■ Ca'« ■ WamsiuDO ■ Houiiqui' . 
,^r nWR 1/ Hl I I GroBe Df<ip«i-V/obn.5cnialaoDjnemfcnis.n lu«uMus«4tiunfl - Do« Braa: Unser» Kbcta - Grobes Fiun- 

■ w w MB fcB a bm ""sjuciiinuilei • Menuwani - Senoniiosi ■ Schi3nkn«in>osi- Dut ■ SommararnulBiBma auf Anfrage. 


08821/5 40 Otf . > 059653 


Ihr Tagungsfiotel in Grünen 

Taganes pauschale 83 _ du 

• Schwimmbad • Sauna • Tanzbar • 
Informationen anfordern! 

Sporthotel Hans Arnu 
Amsetweg 2-6. 02941/83 13 1 

4780 Lippstack-Bad WtüdliesbornJ 

Abenteuerlustige 

Für den einen ist 
schon der Besuch 
einer Großstadt ein 
kleines Abenteuer - 
für manchen ande- 
ren fangt ein Aben- 
teuer-Urlaub viel- 
leicht erst im Ur- 
wald von Borneo 
an. Aber welche 
Form des Aben- 
teuers Sie auch im- 
mer schätzen - An- 
regungen und Infor- 1 
mationen für jede 
Art von Urlaub 
Finden Sie durch 
die Anzeigen der ! 
Reiseteile von 1 

WELT und WELT - 1 
am SONNTAG-. 8 


Ostsee 

Ferien in Glüeksburg 

Zimmer frei, 0/Fr. 20,- bis 25,- 
TeL 04631/28 95 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 





OD 
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Oie Hotel/ der Behaglichkeit 


Intermar-Kurhotel 
Bad Segeberg 


Der ideale Familienferienon im 
Grünen mit den weltberühmten 
Karl-May-Festspielen. 

Erholung und Fitness 

7 Tage Ü/F ab DM 423,50 

p/Pers. L Dz 

Karl- May- Wochen ende 

I Ü/HP ab DM 88,- 
p/Pers. L Dz ink!. Eintritt zu den 
Karl-May-Festspielen 
EZ-Aufschlag DM 15.- p. Tg./Zi 
I Kind bis 12 Jahre übem.xchiet 
kostenlos im Zimmer der Eltern, 


! KurtiausstraBe 

2360 Bad Segeberg 
TeL (04551) 8525-29 


harder Wald. 

Londgosthof Röttle, 7111 Betzfeld- 
Brattoch. T. 07943/22 64 


Wb der 
Urlaub am 
schönsten 
ist 

Lassen Sie sich anregen, 
neue Schönheilen zu 
entdecken. Machen Sie 
mal einen Sireifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseieilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umständen 
mehr Informationen für 
einen schönen Urlaub 
finden als in manchem 
dickbändigen Reise- 
führer. 


Romantih-Hoiel. 100 Jafre im Familienpesitz. ruhig und zentral, alle Zimmer mit 
UatOI VAnnA Bad oder Dusche. WC. Garagen, res Parkplatz Neu: KomforraOle FenenaBoafle- 
1 1U II lCr ments für l 4 Personen auch mit Hotelservice. Bitte rufen Sie an! 

Telefon 07632/50 53 


Hotel „Kaiser - 7247 Sulz-Glatt ■ Telefon: 0 74B2/1011 
Gemütliches Familienhotel, auch fürTagungen und Seminare 
geeignet, im Schwarzwald. Neuerbautes Gästehaus am Süd- 
hang, Hallenbad, Sauna. Solarium. Frühstücksbiifett, Menü- 
wahl. Zi. mit Bad. WC, Balkon, Fernseher. Telefon (Tagungs- 
raum) Vor- und Nachsaison Preisermäßigung. Bitte fordern 
Sie einfach einen Prospekt an. 

Fam. Hellstem 


— 

Loa FomUienhotel für Ancprodisvolle 
hn Hodudiworzwald 

Tennlszcntrum mit Hall« und AuBenpIatzen 
Tennistrainer im Hause, und med. Bäderabteilung 
u. Sauna, Kosmetlfc-Siudlo. 

Attraktive Wedien-Pauscftalen für Tenn», Wandern, 
Kosmetik und Schönheit. Familienurlaub. 

Fordern Sie unseren Fartoprospekt an. 

KUR- UND S PORTHOT EL, SA1CERBOH. IW L.-SAIG 
Tele! on : 0 76 53 / 7 41. Telex : 7-722 314 
Fenenwohnungen In Lendclrdi 



, 1TU .,.- 'iMZÜ zweites zuhause- 
ALTHAUS K. H Atlhaus (Preise wie 62 1 pfsr 

Alle Z m. Du.. WC. Tel., z. T SüBMlkon. LWU Faib-TV. Sonne rmtudta. VP 57.- ta. 70.- 
DM. Tenmsparx u -Halte ca ISO m. iagi Tenna inhi. VP u i Hanenstd. 7fl.- DM 
NEU; Parkhote! Apparwm.TBrtetiw. Bequeme Wanderwege. 

3490 Bad Driburg 1 : süC' Teulob. Wald. Tel. OSZSa.« B9 - Bme Pro so anfordem 



Wohin? aaSTWildemami 1 •E“ 05323/6229 

mod. Hotel mit viel Komlort - Hallenbad -_UF ab 30.-/Du/WC ab 39- Hausptaapelq 


































































































REISE# WELT 



D3EWELT- Nr. . ■;. - :j " 


ALSFLUGS-T 



Anreise: Autobahn Fronkfurt- 
Nümberg-Possau A 3 nach Deg- 

g endorf, Ausfahrt Hengersberg, 
is Grafenau. 

Übernachtung: Bauernhöfe bie- 
ten Betten för IS Mark mit Früh- 
stück. Komfortabler ist das Stei- 
jenberger-Sporthotel „Sonnen- 
in Grafenau mit Schwimm- 
bad und Tennisplätzen: Wochen- 
ende mit zwei Übernachtungen, 
Frühstück und Halbpension ab 
138 Mark pro Person. 

Auskunft: NationafparkverwaF 


gen 

hof" 


tung Bayerischer Wald, Postfach 
124, 8352 Grafenau. 



Bayerischer Wald 


S o ganz echt ist er nicht, der 
Fischotter, der da in der hellen 
Mittagssonne auf einem feuchten 
Stein über dem kleinen See sitzt 
und Fischreste knabbert Nicht, 
daß er schon zu den WaÜxDisney- 
Flastik-Ungeheuem zählt, die 
Mechanik und Elektrik unter der 
Haut tragen, wie das in den Ver- 
gnügungsparks dieser Welt zu- 
nehmend der Brauch ist Aber er 
stammt auch nicht aus dem Baye- 
rischen, obwohl er sich den Besu- 
chern des Nationalparks im 
Bayerischen Wald so präsentiert 
Nur haben seine einheimischen 
Kollegen die unangenehme Ei- 
genschaft, nachts auf die Pirsch 
zu gehen und die Tage unsichtbar 
für die Parkbesucher im Bau zu 
vertrödeln. 

Hans Bibelriether, der listenrei- 
che Park-Chef; fand im fe rnen 
Nepal die Lösung für seine Gä- 
ste: Die Fischotter des Himalaja- 
Landes tummeln sich zur Tages- 
zeit und dürfen deshalb nun ihr 
possierliches Treiben im Bayeri- 
schen Wald zeigen. Unter wissen- 
schaftlicher Aufsicht wird aber 
auch die Fortpflanzung des in 
freier Wildbahn längst ausgestor- 
benen europäischen Fischräu- 
bers versucht 

Rund um den Erdball sind 1200 
Nationalparks hergerichtet der 
im Bayerischen Wald war 
Deutschlands erster. Dicht an der 
tschechischen Grenze soll der 
dunkle Wald künftig von der 
scharfen Axt der Waldbesitzer 
verschont vor sich hindämmem, 
bis ein Urwald herangereift ist 
ln der Gehegezone merkt der 
Besucher davon noch wenig. 
Hier, im attraktivsten Teil der 130 
Park-Quadratkilometer, leben in 
großzügigen Parzellen jene Tiere 
unserer Breiten, die dem Jagdei- 
fer und der Gestaltungswirt zum 
Opfer gefallen sind: Die Braunbä- 
ren (zur Zeit mit einem wuscheli- 
n Wonnekloß als Nachwuchs), 
er Luchs und der Fuchs, der 
Auerhahn und das Wisent Wer 
hier mit eigenen Beinen das Be- 
ben des Bodens spürt wenn die 
Wisent-Herde tonnenschwer 
durch die Lichtung dröhnt, dem 
schleicht ein Ur-Schauer den 
Rücken hoch. 

Zwischen drei und sechs Stun- 
den lassen sich die Wanderungen 


S 


im Gehege variieren. Geöffnet ist 
ständig, aber die besten Beobach- 
tungszeiten sind frühmorgens 
und spätabends. Auf gemütli- 
chen Pfaden ist auch die Fels- 
wanderzone zu bewältigen (zwei 
bis drei Stunden), ebenso das 
waldgeschichtliche Wanderge- 
biet (ein bis vier Stunden) und die 
Lehrpfade über Urwald, E i szeit 
und Bergbach. Kenner streichen 
mit Wanderkarte gewappnet kilo- 
meterweit durch den Wald (die 
Pfade nie verlassend), lauschen 
den Vögeln und. achten darauf; 
daß sie der CSSR-Grenze nicht zu 
nahe kommen. 

Der Besuch des Nationalparks 
ist kostenlos, die Mahlzeiten in 
rustikalen Gastwirtschaften sind 
preiswert Wer lukullis ch genie- 
ßen will, tafelt im „Säumerbof* 
in Grafenau. Haus- und Küchen- 
chef Gebhard Endl lernte bei 
Drei-Sterne-Koch Witzigmann in 
• München. 

Wer sich aufs Schauen und 
Lauschen konzentriert, der kann 
den Knips-Apparat getr ost ver- 
gessen. Denn einfühlsamer und 
überwältigender als alle Film- 
Freaks zusammen bat Park-Chef 
Bibelriether während zehnjähri- 
ger Park-Pirsch die schönsten 
Impressionen in Farbe festgehal- 
ten und meinem Bildband veröf- 
fentlicht. Wer die Lust am Bilder- 
schauen befriedigt hat, der kann 
dann lesen, was der Schriftsteller 
Hannes Bürger über den Kampf 
von Fauna und Flora gegen die 
fähmisse des Fortschritts be- 
richtet „Ein positiver Schock“, 
schwärmte Umweltpapst Horst 
Stern über den Band unter dem 
schlichten Titel »Nationalpark 
Bayerischer Wald“ (Morsak Ver- 
lag, Grafenau/Ndh, 48 Mark). 

Stern, der Provokateur, meint, 
der Urwald passe nicht ins diszi- 
plinierte Büd der Deutschen, weil 
»dort ja Chaos herrscht und Ver- 
schwendung“. Aber es ist eben 
dieses üppige Chaos, das alljähr- 
lich eine halbe Million Besucher 
in den Nationalpark lockt, wenn- 
gleich die Pfade zumeist mit 
achtbarer Gründlichkeit gepflegt 
sind. Denn schließlich macht ein 
bisserl Ordnung auch den Ur- 
wald bequem. Vor allem, wenn er 
vor der Haus tür liegt . . . 

PETER S( 


SCHMALZ 



Hu Ziel für Wanderer - die Rachelkapelle 

FOTO: WTUON SP1TTA 


Der Weg einer Landratte auf das Wasser, das 
plötzlich Balken hat, ist nicht nur schwierig und 
körperlich anstrengend, sondern auch eine Lektion 
darüber, wie man den inneren Schweinehund 
besiegt, der im Alltag an den bequemen Schreib- 
tischsessel gewöhnt ist. REISE-WELT-Mitarbei- 
ter Rainer Schauer hat es beim Surf-Kurs für 
■Anfänger in Österreich erlebt und durchlitten. 
Seine Erfahrungen auf den segelbaren Brettern 
reichen inzwischen vom Mondsee bis Mauritius. 



Nach Tagen der 
Qual lag das 
Brett hart am Wind 


Anfang bt schwor: Mm Surfen geMit ein 


Mondsee 

Den jugendlichen und sportli- 
chen GTT-Fahrem, die im Sommer 
kolonnenweise mit den flotten 
Freundinnen auf dem Bei&hrersitz 
und den schlanken Surfbrettern 
auf dem Autodach gen Süden ans 
Meer ziehen, habe ich meinen Al- 
tersstarrsinn und eine gehörige 
Portion Ehrgeiz entgegengesetzt 
Ich habe mich der Lächerlichkeit 
meiner Freunde preisgegeben und 
meinen Bauch sowie 85 Kilo Le- 
bendgewicht in einen atemberau- 
bend gwgE»n und knallroten KÄlte- 
schutzanzug gezwän g t und dann 
trotzig gesagt: Ich will Surfen ler- 
nen! 

Ich hab's d«*n hamiiirii fi rinsen- 
den gezeigt Jetzt ist an meiner 
Sportlichkeit auf, unter und über 
dem Wasser nicht mehr zu zwei- 
feln. Mein Segelsürf-Grundschein 
mit der Nummer 27415 - anerkannt 
vom „Verband Deutscher Segel- 
schulen“, abgesegnet vom „Deut- 
schen Wassersport-Schulverband“, 
beglaubigt vom „Deutschen Hoch- 
seesportverband Hansa“ und auch 
abgeaejchnet von der „Vereini- 
gung Österreichischer Yaehtsport- 
und Wmdsurfschulen“ - weist in 
drei Sprachen aus, daß der Grund- 
stein-Inhaber „zum Führen eines 
Surfboards gemäß Grundschein- 
vorschrift“ ermächtigt ist - Na 
bitte. 

Den größten Anteil daran hatte 
Fritz, der Surflehrer am tiefen 
Mondsee im schönen österreichi- 
schen Salzkammergut Mit einem 
Eid aus der psychologischen Trick- 
kiste der Motivationsforschung be- 
gann der schlitzohrige Surf-In- 
strukteur seine erste Lektion. „Al- 
so“, sagte er, „Angst brauchts über- 
haupt net zu hoben. Ich schwör 
euch, daß Ihr am Ende der Woche 
surfen könnt“ 

Fritz sollte recht behalten. Am 
Ende der Woche glitten seine sechs 
Anfängerschüler mehr oder min- 
der elegant übers Wasser, führten 
kühne Wenden und Halsen vor, 
fuhren vor dem Wind, am Wind, 
hart am Wind und versuchten ent- 
gegen allen physikalischen Geset- 
zen auch gegen den Wind anzu- 
steuern. Da lachten dann die Gäste 
auf der Seepromenade. 


Am Montag hatte der sechstagi- 
ge Kurs begonnen. Antreten um 
r. Zuerst m 


neun Uhr. Zuerst mußten wir ein 
Formular unterschreiben, auf dem 
wir bescheinigten, daß jeder von 
uns in der läge sei, 15 Minuten, 
mindestens, im tiefen Wasser zu 
schwimmen. Ich erinnerte mich 
stolz an ifag Fahrtenschwimmer- 
zeugnis «»* fernen Schultagen. 
Dann sagte Rudolf Brandstötter, 
Inhaber der größten Segel- und 
Surfschute Österreichs, daß der 
Schnürlregen niemanden zu stören 
brauche. Denn „je schlechter das 
Wetter, desto besser der 
Wind“. Na gut Mit dieser 
Surf-Bauernregel Nummer 
eins und «n paar theoreti- 
schen Erklärungen wurden 
wir in die Praxis entlassen. 

Erste Übung auf dem Si- 
mulator, einer nach aßen 
Seiten drehbaren Eisenkon- 
struktion mit auf geschnall- 
tem Surfboard. Es galt,_das 
Segel ai|< dem imaginären 
Wasser zu holen. Also: Start- 
schot mit beiden Händen an- 

langsam^ aber stetig ziehen 

- und schon purzelte der erste vom 
wackeligen Simulator auf den 
Kiesboden. „Macht nichts“, tröste- 

gen^Al^nochmal3 die ^Lektion 
für den Start auf dem Trockenen. 
Aha, mit der richtigen Fußstellung 

- Mast zwischen den Beinen - 
klappte es vorzüglich. 

Nachmittags, sagte Fritz, werden 
wir Gleichgewichtsübungen auf 
dem See trainieren, ohne Mast und 
SegeL Nach dem elften Sturz gab 
ich das Zählen auf und ergab mü«h 
einem kräftezehrenden Schicksal: 
Aufs Brett krabbeln, versuchen zu 
stehen, ins Wasser feilen, aufs Brett 
krabbeln, stehen, fallen, krab- 
beln . . . Fritz stand trockenen Fu- 
ßes im Motorboot und schaute 
grinsend zu, wie seine Mannschaft 
ins Wasser purzelte. 

Dienstag. Wie ah jedem Vornut- 
tag erhielten wir eine Stunde theo- 
retischen Unterricht Und da ja in- 
zwischen die Surfer hoffähig sind, 
eigneten auch, wir uns die Sprache 
der vornehmeren Segler an. „Steu- 
erbord“, -/„Backbord“, „fieren“. 


„achtem“ - das waren bald Begrif- 
fe, die wie selbstverständlich über 
die Zunge kamen. Unvergeßlich 
iitiH unauslöschlich hatte sich die 
Definition von Fritz für „Luv" ein- 
geprägt „Luv“, sagte Fritz schlicht 
und einfach, „ist immer dort; . wo 
der Wind herkommt“ Am Nach- 
blies der Wind mit Stärke 


mittag- b 
drei. Zu stark für die ersten Fahr- 


versuche eines Anfängers, zu 
schwach aber, um den Ehrgeiz zu 
bremsen. Das taten dann der Wind, 
die Wellen und das vermaledeite 
Brett von selbst 



aktiv 



surfen 


Grau war auch am Mondsee alle 
Theorie. Kaum hatte ich mein Surf- 
board zum Start vorschriftsmäßig 
im 90-Grad-Winkel zur Windricfr 
tung gedreht und den Gabelbaum 
gelehrig mit der rechten Hand um- 
schlossen, während die linke noch 
das Startschot hielt, da schoß ich 
bereits wie ein Pfeil ins Wasser und 
das Brett mit voller Kraft voraus in 
den Wind. Rechts purzelte Leonie 
in . die Fluten, links tauchte pru- 
stend Karin auf; Lisa keuchte unter 
wnwn Segel, Rolf und Freddy kol- 
lidierten krachend, und ich ließ 
mi*»h nach zweieinhalb Stunden 
völlig erschöpft von einem Motor- 
boot in den Segelhafen schleppen. 
Mein Entschluß stand festi Aufhö- 
ren. Die Knie zitterten, die Hände 
waren mit Blasen bedeckt, -die 
Muskeln hart und verspannt , 
Doch der Gruppenzwang und die 
aufrnuntemden Worte ' von Fritz 
waren stärker. Mittwoch strich ein 
sanfter Wind über den See. Ide^L 
vorau ssetzungen für einen neu^n 
Start Ich hämmerte mir pnabiqpr 
sig die in der Theorie gelernten 
Grundregeln ins Hirn: Wehn du 
vom Wind weg willst, zteige das 


Segel nach achtem; bei der Wende 
fährst du voll in den Wind, bei der 
Hatseist es umgekehrt; klammere 
dich - nicht än gstlich an den Gabel- 
baum, sondern laß den Körper 
möglichst gestreckt warb hinten 
durchhängen. Und da, 
lieh klappte die Praxis. Alle 
gnation war verflogen.; ... 

Wir sechs glitten nicht nur ein 
paar Meter über die leicht gekräu- 
selte : Seeoberfläche, sondern leg- 
ten Hunderte von Metern zurück, 

ftbng Pin »inrig i« Mal ins Wmsw tu 

fallen. Der kleine Fritz stand wie 
Napoleon in der Schlacht in 
_ seinem Kahn und lobte, sei- 
' ne Zöglinge. Herrje, war das 
ein Hochgefühl, das abends 
in der heimeligen Gaststube 
beim . Holzinger-Wirt in 
Schärfling mit Brotzeit, Bier 
: und tausend Prosts gefeiert 
, wurde. 

Donnerstag. Vonnittags 
Kno tenkunde, ein .Jbißchen, 
... Seefahrtsrecht, Voxfahrtsre- 
geln auf £em Wasser, Ver- 
' : halten bei Unfällen. Dann 
wieder auf den See. Windstärke 
zwei bis drei, sagte Fritz. Kein Pro- 
blem. Schnell schossen wir auf das 
gegenüberliegende Ufer. zu. Und 
wie zurück?. Kein Problem: Kreu- 
zen, so wie wir -es . gelernt hatten. 
Ich erreichte zwar nicta den Hafen, 
aber zumindest wieder das richtige 
Vier. Wer wird denn nach vier Ta- 
gen Perfektion verfangen, tröstete 
ich mich und sefaaute dennoch ein 
wenig neidisch auf Leonie, die ele- 
gantm den Hafen kurvte. • 

Flaute am Freitag. „Ihr seid die 
Besten von allen Anfangerkursen“, 
lobte Fritz. Ich als Ältester, 15 Jah- 
re Vorsprung vor dem jüngsten 
Teilnehmer unserer Gruppe, fühlte 
mich besonders angesprochen. Die 
daheim werden Augen machend .*.* 
Samstag war Prüfiingstag. Über 
60 Fragen waren zu beantworten 
und 220 Schillinge afa Gebühr zu 
bezahlen. Keiner aus unserer 
Groppe fiel durch. „Wir, die 


faa JcBMe» NaS zur Ausbildung . 

. • FOT&fiABESSCHM 


Groppe 

B este n .“ 


-Die Investition hatte 
lohnt Bei der abschließenden Re- 
gatta wurde ich zwar Letzter, aber 
das lag, so Fritz, „an den Umstän- 


de^- nicht an .dir“. Die Urastäm 
Vor lauter Aufregung hatte ich i 
Startsignal überhört, eine felsc 
Position eingenommen und- d 
verspäteten Start mit ein 
Täuchmanöver begonnen. 

Monate später erinnerte ich m] 

. am Indischen Ozean bei Windst 
ke vier und hohen Wellen wiec 
an Fritz und den Mondsee. E 
nützte mir jetzt mein schöner I 
gelsurf-Grundschein und all c 
Prüftingswissen über SignaisteU 
im Küstenbereich oder die Bed 
tung der roten Spieren -Tannen 
•der Kieler Förde? Ich wußte u 
weiß, zwar immer noch, was £ 
lind Lee, Steuerbord und Ba 
bord bedeutet, hatte und habe i 
mer noch die Griffe im Kopf o 
wüßte schon, wie und wo es hi 
geht Aber der Indische Ozean u 
der von der offenen See weher 
Win d war stärker. Eine Vien 
stunde plagte ich mich ab, um < 
paar Meter zurückzulegen. Vergi 

Das spöttische Grinsei da- ] 
degäste kannte ich schon n 
Mondsee her. Der schwarze So 
fehrer klopfte mir auf die Sch 
tem und kommentierte trocki 

_Miphr Tr aining .“ Tn dam Monn 

beschloß ich, nur noch auf heil 
sehen. Baggerseen zu kreuzen, t 
bei leichtem Wind so zu tun, als 
ich es könnte - allem falschen 0 
geiz zum Trotz.' Außerdem biiri 
auch kein GTI-Fahrer, der im Sä 
mer zum Surfen in den Süd 
zieht 

RAINER SCHAUE 

Angebote: Der siebentägige SurfU 
. für Ansager am Mondsee kostet eti 
230 Mark, Perfektionrings am die 3 
. Merk, Kinderkurs 100 Mat Ai 
Wunsch vermittelt die Surf- nadSt 
gelachufe fflhmbee auch Unterkunft 
Pensionen, wobei pro Persern Ob« 
T„M.H+TTn ff / kvh zwischen rin 
22 Mark gerechnet werden müssen. 
Büchen Farke/Möhte/Schröden J 
ferne besser surfen“ (Delhis Kbst 
22 Mark); Stefan Zotscbew: „Sorf-I 
xfkon- Die Fachsprache des Whrid 
fers mit 1700 Begriffen und 200 Zdi 
nnxxgen“ (Delhis 18 Btt 

„ADAC -Ratgeber Wassersport" (18 
MariO. 

Auskunft: Segelschule Mondsee, i 
bert-Bauaa-Promenade 3, A-83 

Mondsee. 


RVL-Schiffe: Großer, moderner 


\>i* - 9 


HÖR. Frankfurt 

Nacheinander wurden die 
drei Luxus-Kreuzfahrt- 
Schiffe der Royal- Viking-Li- 
ne auf der AG-Weser-Werft 
zerlegt und dann mit einem 
neuen Mittelstück verlän- 
gert Das geschah in der Re- 
kordzeit von jeweils drei Mo- 
naten. Die Kosten für die 
Umbauten waren so hoch 
wie der Erstkaufpreis: 32 
Millionen Marie pro Schiff. 

Als l et z t es der drei Schwe- 
sterschiffe ist in diesem Mo- 
nat die um 28 Meter auf 206 
Meter gewachsene Royal Vi- 
king-Sea auf ihre zweite 
Jungfernfahrt gegangen. Sie 
kann jetzt wie die anderen 
Schiffe des norwegischen 
Unternehmens bei nur einer 
einzigen Tonne Mehrver- 
brauch an Öl pro Tag 700 
statt bisher 500 Passagiere 
befördern. 

Eine mutige Entscheidu ng 
des Unternehmens, bei der 


allgemein leicht Rückläufi- 
gen Tendenz im Kxeuzfahrt- 


m der Oberklasse, aber 20 
Prozent Rückgang kn mitt- 
leren Preisbereich). Die 
Gründe für den kosteninten- 
siven Umbau nennt Alf Pol- 
lak, Geschäftsführer des 
deutschen Generalagenten 
Seetours International: „Wir 
versuchen nicht mit Dum- 
ping-Preisen, sondern durch 
nochmals verbesserte Ange- 
bote, durch Investitionen 
und Innovationen den Markt 
zu gewinnen.“ 

Hand in Hand mit der in- 
ternationalen Bucht 
wicklung der 


Line entsprechenden Kapa- 
zitätsausweitung durch Ver- 
längerung der t Schiffe felge 


für die Saison 1983/84 eine 
progressive Erschließung 
zun ehm end erfolgverspre- 
chender Kundenkreise (im 
deutschsprachigen Raum er- 


wartet man beispielsweise 
eine Steigerung um 30 Pro- 
zent). Dazu gehörten unter 
anderem unveränderte 
Preise wie etwa bei lStägi- 
gen Kreuzfahrten durch das 
östliche Mittelmeer von 
Griechenland in. die Türkei, 
nach Israel und Ägypten für 
ab 4520 Marie oder bei 14tä- 
gigen Nordkap-Spitzbergen- 
Arrarigements für ab 5740 
Marie im Rahmen ■ eines 
„Traumreisen zuTraumprei- 
sen“-Angebots. 

Vielfältiger sind jetzt die 
zeitlichen Möglichkeiten der 
Kreuzfahrten. „Zum Ken- 
oenlernen“ ist die Buchung 
von Vier-Tage- Abschnitten 
möglich Doch auch wer 
zwei Monate und länger 
Bordatmosphäre und frem- 
de Länder erleben möchte, 
findet problemlos die richti- 
ge Route; beispielsweise das 
Zielgebiet Südamerika, 62 
Tage ab 22 670 Mark. 



Schweiz darf 
gegen 


Ha Schiff la 


Dl» Royot VUdngrSwa b*la 


K na* SPC 


TEUFLISCH GUTE 
URLAUBSIDEEN 
ZU HIMMLISCHEN 
PREISEN !!! 



Direktbuchung mit f 
Sofortbestätigung l 


MOSEL ab DM 175,25 

pro Person/Woche 

HARZ ab DM 105,- 

pro Person /Woche 

CHIEMGAU/OBB. 
ab DM 124,75 

pro Person /Woche 



Zum Beispiel haben wir unsere Hotels und 
Ferienparks mitten in die schönsten Landschaften 
eingebettet, damit Sie mal wieder wandern und 
frische Luft atmen können. 


’%! gJJ^'jetTUS- 
nüruov >'a 16350 


Und wir haben für sportlich Aktive ein 
höllisdh gutes Angebot: Tennis , reiten , 

« • * ■ 't 


AL] 


schwimmen, saunen, trimmen . . . also ein rieh- 
Kn 


tiges Kreislauf-Programm. 

Hoch 'ne gute Idee: die gemütlichen Studios, 
Appartements und Fenenhäuser, damit Sie sich 


Dro- 

läStsSä: BKA - 

® 126 
i ^kkgnahmt 


bei uns rundum wohlfühlen. 

Und: Bei uns können Sie himmlisch 


schlemmen, höllisch schwofen und sich rwäwtt i 
prächtig erholen. Mit der ganzen Familie. ~ — “ 


Buchen Sie bei uns direkt oder in allen Reiser 

büros mit diesem Zeichen. 


Für unsere Gäste sind wir 





iA Hotelpark BemkasteLKues 

5550 Bernkastel-Kues * Telefon: 06531/2011 




JA Ferienpsrk Vorauf . 

8227 Siegsttorf • Telefon: 08662/7061 




AForienhaus 

3380 Goslar 2 - Tatefon: 


eme 





S 







